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Brief⸗ und Telegramm⸗ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf, von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


dreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


(chorner Preſſe) 
Thorn, Sonntag den 26. Juni 1910. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolone 


| »Gejuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (flir amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
— y außerhalb Weſtpreußens und Hanns und durch Vermittlung 15 An) für Bay mit Blab« 
m Reklameteil 


vorſchrift 25 Pf. oſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Anzeiger für Stadt und Land 
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eile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Veiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Arbeitsloſigkeit und Arbeits⸗ 
gelegenheit. 

Die Sozialpolitiker von Beruf zerbrechen ſich 
ſeit längerer Zeit den Kopf, um ein wirkſames 
Mittel gegen das Übel der Arbeitsloſigkeit aus⸗ 
findig zu machen. Arbeitsloſenverſicherung, 
kommunale und ſtaatliche Notſtandsarbeiten, 
Verbeſſerung und weitere Ausgeſtaltung des 
Arbeitsnachweis⸗Weſens und dergleichen mehr 
werden in Vorſchlag gebracht und mehr oder 
minder warm empfohlen. Merkwürdigerweiſe 
aber wird in den betreffenden Erörterungen 
meiſtens eins überſehen, daß nämlich alle die 
genannten Mittel nur Notbehelfe und Lücken⸗ 
büßer ſind, und daß der Arbeitsloſigkeit auf 
wahrhaft erſolgreiche Weiſe nur durch möglichſt 
ausgiebige und dauernde Arbeitsgelegenheit 
geſteuert werden kann. 

Wem es alſo wirklich ernſthaft um die Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit zu tun iſt, der 
muß an ſeinem Teile für die Beſchaffung und 
Erhaltung von Arbeitsgelegenheit Sorge 
tragen. Wie aber kann dies geſchehen? Nun, 
zunächſt durch Anterſtützung der Politik des 
Schutzes der nationalen Arbeit. Durch die 
Schutzzollpolitik, welche von Kaiſer Wilhelm 
den Erſten und unſerm Altreichskanzler Fürſten 
Bismarck im Jahre 1879 eingeleitet wurde und 
ſpäter unter unſerm jetzigen Kaiſer ihre Fort⸗ 
ſetzung fand, iſt für Deutſchland ein ungeahnter 
wirtſchaftlicher Aufſchwung herbeigeführt 
worden, welcher ſich in ſeinen ſegensreichen und 
wohltätigen Wirkungen auf die Arbeiterſchaft 
den bedeutſamſten ſozialpolitiſchen Geſetzen an 
die Seite zu ſtellen vermag. Durch den Schutz 
der nationalen Arbeit werden Handel und 
Wandel eines Landes belebt, wird der innere 
Markt geſtärkt, wird die Kaufkraft der ſchaffen⸗ 
den Erwerbsſtände gehoben, wird eine Er⸗ 
höhung der Nachfrage nach Waren und damit 
naturgemäß auch nach den ſie herſtellenden 
Arbeitskräften veranlaßt. Es bietet ſich 
Arbeitsgelegenheit in Hülle und Fülle dar, und 
das Geſpenſt der Arbeitslosigkeit iſt verſcheucht. 
Wer alſo auf Herabminderung der Arbeits⸗ 
loſigkeit bedacht iſt, der muß vor allem dafür 
ſorgen, daß die heimiſche Produktion nicht ſinkt, 
und daß die Angunſt der natürlichen Produk⸗ 
tions⸗Bedingungen für das Vaterland durch 
wirkſame Schutzzölle ausgeglichen wird. 

Weiterhin aber wird Arbeitsgelegenheit 
dadurch geſchaffen und erhalten, daß man den 

ut zu neuen Unternehmungen erhöht und den 
tbeitgebern die Schaffens⸗ 
freudigkeit, die Luſt und Freude 
am Betriebe bewahrt. Sieht man ſich 
aber daraufhin unſere heutige Zeitlage an, ſo 
iſtdas Neſultat kein beſonderser⸗ 
kreuliches. Von ſcsozialdemokratiſchen 
Führern iſt mehrfach die Loſung ausgegeben 
worden, daß man die Arbeitgeber aus ihren 
Betrieben hinausärgern müſſe. Die Praxis 
aber entſpricht in zahlreichen Fällen dieſer 
Theorie. Nur ſo ſind die vielen frivolen 
Machtſtreiks zu erklären, die ohne jeden halt⸗ 
aren Grund von den ſozialdemokratiſch ver⸗ 
hetzten Arbeitern unternommen werden. Solche 
Streits ſchaffen nicht nur unmittelbar auf 
kürzere oder längere Zeit Arbeitsloſigkeit, ſon⸗ 
dern wirken auch mittelbar auf allgemeine Ver⸗ 
ſchärfung und Erhöhung des Übels 
er Arbeitsloſigkeit ein, indem ſie den 
Anternehmungsgeiſt lähmen und manchem 
Arbeitgeber die Luſt an der Vergrößerung und 
oft auch an der Weiterführung ſeines Betriebes 
vergällen. In gleicher Richtung wie die Streiks 
er Sozialdemokratie aber wirkt auch das 
Treiben bürgerlicher Sozialideologen, die nicht 
genug mit dem törichten Schlagworte des 
„Kapitalismus“ operieren können und eifrig 
nach Gelegenheiten ſpähen, um dem Unter- 
nehmertum eins zu verſetzen. Wer wirklich ein 
teund der Arbeiter iſt, der ſollte vielmehr 
alles tun, um die von der Sozialdemokratie 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ge⸗ 
chaffene Kluft zu vermindern und die Anter⸗ 
nehmerluſt und Unternehmerfreude zu ſtärken. 
rbeitsloſigkeitwirdam beſten 


urch Arbeitsgelegenheit über⸗ſreichs faßten 


wunden; deshalb beſteht die beſte und wirk⸗ 
ſamſte Sozialpolitik allezeit in der Beſchaffung 
und Erhaltung möglichſt reicher Arbeits⸗ 
gelegenheit. —w. 


Politiſche Tagesſchau. 


Deutſche Miniſter auf der Brüſſeler 
Weltausſtellung. 


Staatsſekretär Delbrück, Handelsminiſter 
Sydow, Miniſterialdirektor v. Körner vom 
Auswärtigen Amt und Geh. Oberregierungs⸗ 
rat Dönhoff vom Handelsminiſterium haben 
Donnerstag Vor⸗ und Nachmittag die Deutſche 
Abteilung, namentlich die Eiſenbahnhalle, die 
Maſchinenhallen und die Ausſtellung für 
Waſſerbau eingehend beſichtigt und ſich außer⸗ 
ordentlich lobend über das Geſehene ausge⸗ 
ſprochen. 


Die Ausführung des Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
geſetzes. ö 

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht einen 
vom 18. Juni datierten Er laß des Finanz⸗ 
miniſters und des Miniſters des Innern an 
die Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten 
und den Präſidenten der Königlichen 
Miniſterial⸗, Militär⸗ und Baukommiſſion in 
Berlin. In dem Erlaß wird mitgeteilt, daß 
das Geſetz zur Abänderung der Vorſchriften 
über die Wohnungsgeldzuſchüſſe und Miets⸗ 
entſchädigungen, das vom Landtag ange⸗ 
nommen worden iſt, demnächſt in der Geſetz⸗ 
ſammlung veröffentlicht werden wird. Es 
werden kurz die wichtigſten allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes skizziert und Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen in baldige 
Ausſicht geſtellt. „Um zu vermeiden, daß 
etwa Rückzahlungen notwendig werden, 
werden die Oberpräſidenten uſw. erſucht, bei 
Auszahlung der Dienſtbezüge am 1. Juli d. Is. 
Dienſteinkommensverbeſſerungen, die mit 
dieſem Tage eintreten, entſprechend 
der vorerwähnten Vorſchrift gegebenenfalls 
auf den fortzubeziehenden höheren Betrag 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes oder der Miets⸗ 
entſchädigung anzurechnen.“ 

Kleingewerbe und Sonntagsruhe. 

Die Zentralvereinigung deutſcher Vereine 
für Handel und Gewerbe hat an die Staats⸗ 
regierung eine Eingabe gerichtet, in welcher 
ſie ſich gegen jede weitere Beunruhigung des 
Kleinhandels durch eine weitere Ausdehnung 
der Sonntagsruhe erklärt. Es wird nachge⸗ 
wieſen, daß in Berlin der Minderverdienſt 
eines kleinen Geſchäftçs an den Sonntagen 
ſeit der letzten Ausdehnung der Sonntags- 
ruhe jährlich tauſend Mark beträgt, und daß 
der Achtuhrladenſchluß gleichfalls im Durch⸗ 
ſchnitt einen ſolchen Verluſt zur Folge ge⸗ 
habt hat. Der Ausfall im Sonntagsgeſchäft 
wird namentlich darauf zurückgeführt, daß 
viele Artikel, deren Kauf unvorhergeſehene 
Bedürfniſſe des großſtädtiſchen Familienver⸗ 
kehrs mit ſich brachten, nunmehr einfach nicht 
mehr gekauft werden. Die Zentralvereini⸗ 
gung betont, daß die Kleinhändler durchaus 
keine grundſätzlichen Gegner einer angemeſſenen 
Sonntagsruhe ſeien, daß aber der Kleinhandel 
eine weitere Schädigung nicht vertragen 
könne. Die Beibehaltung der jetzigen Geſchäfts⸗ 
zeit an den Sonntagen ſei jedenfalls ſolange 
notwendig, bis entweder der Hauptgottes⸗ 
dienſt auf ſpätere Stunden verlegt oder die 
Offenhaltung der Geſchäfte auch während 
der Kirchenſtunden geftattet ſei. 


Kundgebungen zur Borromäus⸗Enzyklika. 


Über 1500 Studierende der Uni⸗ 
verſität Halle a. S. faßten eine Reſo⸗ 
lut ion zur Enzyklika, in der erklärt wird, 
daß die Verſammelten ſich im Eintreten für 
ien t 1 7 den Konfeſſionen einig 

mit dem katholi öni 
Sage 5 th ſchen König von 
ie Sentirenverſammlun 
derevnageliſchen Gemeinden ſter⸗ 
am Freitag in Wien in 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


der Angelegenheit der Borromäus⸗Enzyklika 
eine Entſchließung, welche die Beſchimpfung der 
Reformatoren und die Angriffe auf die deut⸗ 
ſche Geiſtesfreiheit zurückweiſt und in welcher 
die öſterreichiſche Regierung aufgefordert wird, 
dahin zu wirken, daß die Publikation der 
Enzyklika auch in Oſterreich unterbleibt. 

In der Freitag⸗Sitzung der holländiſchen 
Kammer richtete van Doorn an die Re⸗ 
gierung die Anfrage, ob ſie in der Ange⸗ 
legenheit der Borromäus⸗Enzyklika proteſtiert 
habe oder zu proteſtieren gedenke. Der 
Min iſter des Auswärtigen er 
widerte, es handle ſich um eine rein innere 
Angelegenheit der katholiſchen Kirche. Ver⸗ 
ſchiedene Deputiertederproteſtanti⸗ 
ſchen Part ei ſchloſſen ſich der Regierung 
an. Nolens erklärte im Namen der 
Katholiken unter Hinweis auf die Antwort 
des Papſtes an Deutſchland, daß ſeine Partei 
ſich an der Debatte nicht beteiligen werde. 

Noch ein Sozialiſt gewählt. 

Bei der am Freitag in Friedberg⸗ 
Büdingen ſtattgefundene Reichstags⸗ 
ſtich wahl wurde Buſolt (Soz.) mit 
12,383 Stimmen gegen von Helmolt (Bund 
der Landwirte), der 9124 Stimmen erhielt, 
gewählt. Dieſer Ausgang der Wahl war 
zu erwarten, nachdem die freiſinnige Partei⸗ 
leitung des Wahlkreiſes die offene Parole 
für den Sozialiſten ausgegeben hatte. Der 
roſa⸗rote Block iſt ſogut wie fertig! 

Internationaler Kongreß für Bergbau. 

Die Teilnehmer des 5. Internationalen 
Kongreſſes für Bergbau, angewandte Mechanik 
und praktiſche Geologie hielten Donnerstag 
in den Räumen des Kohlenſyndikats zu Eſſen 
(Ruhr) ihre Schlußſitzung ab. Die Vertreter 
Englands luden ein, den nächſten Kongreß 
im Jahre 1915 in London abzuhalten. 


Zum Friedensſchluß im Baugewerbe. 

Eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung des deutſchen Bau: 
arbeitgeberverbandes findet am 
nächſten Donnerstag in Hal leſtatt. Sie wird 
ſich in der Hauptſache mit den Maßregeln 
beſchäftigen, die dagegen zu ergreifen ſind, 
daß die Bauarbeiter in Leipzig und einigen 
anderen deutſchen Städten entgegen den vor⸗ 
her getroffenen Abmachungen die Aufnahme 
der Arbeit verweigern. In Breslau z. B. 
haben die Maurer beſchloſſen, die Arbeit 
nicht aufzunehmen, ſondern in den Angriffs⸗ 
ſtreik einzutreten. 


Die Gärung in Aegypten. 

Die „Münch. N. N.“ melden hierzu: Die 
auf eine völlige Annexion Agyptens hin⸗ 
arbeitende Clique hat einen entſcheidenen Er⸗ 
folg zu verzeichnen. Sir Eldon Gorſts Ab⸗ 
berufung iſt bereits beſchloſſene Sache. Sein 
Nachfolger wird der heutige britiſche Geſandte 
in Brüſſel, der 50jährige Sir Artur H. 
Hardinge, der 1891 bis 1894 Generalkonſul 
in Kairo war und ein Vetter des neuer⸗ 
nannten indiſchen Vizekönigs iſt. 


Eröffnung der Haager Wechſelrechtskonferenz. 

Die Internationale Konferenz zur Ver⸗ 
einheitlichung des Wechſelrechtes iſt am 
Donnerstag in Haag vom Minifter des 
Außeren im Namen der Regierung in 
Gegenwart des diplomatiſchen Korps eröffnet 
worden. Zum Präſidenten wurde Staats⸗ 
miniſter Aſſer gewählt. Dieſer zollte der 
Iniative Anerkennung, die Deutſchland und 
Italien zum Zuſtandekommen der Konferenz 
ergriffen hätten, und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, England werde ſeine Spezialgeſetze 
dem kontinentalen Recht anpaſſen. 


Zum Streik der franzöſiſchen Eiſenbahner 


wird aus Paris gemeldet: Unter den aus⸗ 
ſtändigen Südbahnern iſt ein Streit ausge⸗ 
brochen. Der Streikausſchuß von Draguignan 


g beſchloß die Wiederaufnahme des Dienſtes, 


während der Touloner Streikausſchuß ſi 


Zur engliſchen Thronrede 
will Premierminiſter Asquith im Utnerhauſe 
am 28. Juni einen Geſetzentwurf einbringen, 
durch den gewiſſe Wendungen in der Er⸗ 
klärung des Königs bei ſeiner Thronbe⸗ 
ſteigung geändert werden ſollen. 


Wieder ein Attentat in Rußland. 

Gegen den Stadtkommandanten von 
Charbin iſt in der Nacht zum Donners⸗ 
tag ein Mordverſuch verübt worden. Der 
Stadtkommandant wurde leicht verwundet. 
Die Täter ſind entkommen. 

Die Cholera in Südrußland. 

Einem telegraphiſchen Bericht der 
„Daily Mail“ zufolge, ſollen in Ro ſt o w 
täglich zwei⸗ bis dreihundert Cholerafälle zu 
verzeichnen ſein, von denen der größte Teil 
tödlich verläuft. Die Regierung hat alle 
Maßnahmen getroffen, um eine Ausbreitung 
der Seuche zu verhindern. Tauſende von 
Arzten ſind aus allen Teilen Rußlands in 
das Dongebiet berufen worden. Aber noch 
iſt der Krankheitsfälle kein Ende. Der Be⸗ 
völkerung hat ſich ein paniſcher Schrecken be⸗ 
mächtigt, wer über die Mittel verfügt oder 
wen keine geſchäftlichen Verpflichtungen 
halten, der ſucht aus dem feuchten Gebiet 
zu entfliehen. Tage vorher ſind bereits alle 


Plätze der te Züge beſetzt. 


In den Wagen drängt ſich eine ängſtliche 
Menſchenmenge, und Tauſende von Flüchtigen 
ſtauen ſich vor den Bahnhöfen, unter ihnen 
viele, die der Tod bereits gezeichnet hat. 
Die Stadt Roſtow gleicht einer im Belagerungs⸗ 
zuſtand befindlichen Feſtung. Die Straßen 
ſind leer und öde. Nur bei Nacht durchziehen 
die Wagen mit den Leichen der Cholera⸗ 
toten die Sraßen. Freunde, ja Verwandte 
fürchten ſich, einander zu begrüßen. Der 
Verkauf von Früchten und Grünwaren iſt 
von den Behörden verboten. Abgekochtes 
Waſſer wird auf der Straße unentgeltlich 
abgegeben. 


Die Wahlen zur griechiſchen National⸗ 
verſammlung 


ſind, wie verlautet, auf den 14. Auguſt feſt⸗ 
geſetzt worden. 


Der Eiſenbahnerſtreik in den Vereinigten 
Staaten. 

Die Zugführer, Schaffner und Bahnhofs⸗ 
arbeiter der Canadian Pacific⸗Eiſenbahn 
haben die ihnen ſchieds gerichtlich zugeſprochenen 
Lohnſätze abgelehnt. Die Bedienſteten der 
Grand Trunk⸗Eiſenbahn, die der Schieds⸗ 
ſpruch ebenfalls betrifft, haben noch keinen 
Einſpruch erhoben. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Juni 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 
Freitag an Bord des „Meteor“ an der 
Wettfahrt des Kaiſerl. Jachtklubs auf der 
Kieler Förde teil. Bei der geſtrigen Abend⸗ 
tafel erſchienen auch Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich an Bord der „Hohenzollern.“ 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin, ſowie 
Prinz und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm ſind 
Freitag Vormittag gegen 10 Uhr auf Station 
Wildpark eingetroffen. Die Kaiſerin hat ſich 
nach dem Neuen Palais, Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Auguſt Wilhelm nach der Villa 
Liegnitz begeben. 

— Eine Trauerfeier für die Prinzeſſin 
Feodora zu Schleswig⸗Holſtein fand Donners⸗ 
tag Nachmittag in der Villa Hochfeld in 
Karlsruhe ſtatt. Die Kaiſerin wohnte mit 
den übrigen dort weilenden Verwandten der 
Verſtorbenen ſowie der nächſten Umgebung 
der Feier bei. Darauf erfolgte die Ueber⸗ 
führung der Leiche nach dem Bahnhof 
Achern, von wo der Sarg nach Prim⸗ 
kenau übergeführt wird. Gegen 7½᷑ -Uhr 
trafen die Kaiſerin und die übrigen Fürſtlich⸗ 


ch keiten aus Oberſasbach in Achern ein und 


für die Fortſetzung des Ausſtandes ausfprach. fuhren mit dem bereitſtehenden Hofzuge nach 


Karlsruhe weiter, wo fie um 8%), Uhr ans 
kamen. Auf dem Bahnhof war die Groß⸗ 
herzogin Hilda zur Begrüßung erſchienen. 
Die Kaiſerin und Prinz Auguſt Wilhelm be⸗ 
gaben ſich zu kurzem Beſuche der Groß⸗ 
herzogin Lulſe in das Reſidenzſchloß. Um 
9 Uhr geleiteten der Großherzog und die 
Großherzogin die Kaiſerin und den Prinzen 
wieder zum Bahnhof, von wo darauf die 
Weiterreiſe nach Potsdam erfolgte. 

— Der frühere Staatsſekretär des Kolo⸗ 
nialamtes Dernburg begiebt ſich, wie die 
„Frankf. Ztg.“ erfährt, am Freitag nach 
Kiel, um ſich perſönlich beim Kaiſer abzu⸗ 
melden. 0 

Der Bundesrat ſtimmte am Donnerstag 
einer Bekanntmachung betr. den Erlaß 


münzpolizeilicher Vorſchriften und den Ent⸗ B 


wurf eines Beſoldungs⸗ und Penſionsetats 
der Reichsbankbeamten für das Jahr 1910 


zu. 

Dresden, 24. Juni. Der König iſt heute 
Nachmittag 5 Uhr von ſeiner Reiſe nach 
Eſſen und Bitſch hier wieder eingetroffen. 
Bei der Einfahrt bereitete ihm die Dresdener 
Bürgerſchaft vor dem Hauptbahnhofe eine 


Kundgebung wegen ſeines Eintretens gegen 
die päpſtliche Enzyklika. Der d dankte 


und fuhr ſodann durch die flaggen⸗ und 
blumengeſchmückten Straßen, auf denen 
Schulen und Vereine Spalier bildeten, im 
offenen Wagen, von lebhaften Zurufen be⸗ 
grüßt, nach der Königlichen Villa in Wachlitz. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 24. Juni. (Der heutigen Muſterung) hat 
der Generalſtabsarzt der Armee Profeſſor Dr. v. Schjer⸗ 
ning beigewohnt. 

e Schönſee, 24. Junk. (Erweiterung der evangeliſchen 
Kirche.) Die ſtarke Beſiedlung der Umgegend hat eine 
Erweiterung der hieſigen evangeliſchen Kirche notwendig 
gemacht. Die Koſten der Erweiterung wird die An⸗ 
ſiedlungskommiſſion tragen, 

e Briefen, 24. Juni. (Verſchiedenes.) Zu dem 250⸗ 
jährigen Jubiläum der hieſigen Schneider⸗Innung hat 
die Stadtvertretung einen koſtbaren Pokal mit Wid⸗ 
mung geſtiftet. — Der engere Ausſchuß der neuen weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft hat Herrn Gutsbeſitzer Gäbel⸗ 
Roſenthal zum Landſchaftskommiſſar für den Kreis 
Brieſen ernannt. Die Schule in Drückenhof iſt 
sche einer ausgebrochenen Diphtheritis⸗Epidemie ge⸗ 

Oſſen. 

* Hohenkirch, 23. Juni. (Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 
ſitzer Gufton Vogel in Klein⸗Brudzaw verkaufte feine 
Beſitzung an den Landwirt Andreas Schielke für 
16 000 Mark. Der Kätner Georg Albrecht verkaufte 
ſein Hausgrundſtück an Friedrich Templin für 2850 
Mark, letztrrer wird dortſelbſt eine Hökerei eröffnen. 

Elbing, 23. Juni. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurden zu unbeſoldeten Magiſt⸗ 
ratsmitgliedern wiedergewählt die Stadträte 
Ziegler, Krieger, Löwenſtein, Siede und Wied⸗ 
wald. — Der Bau des weſtpreußiſchen Taub⸗ 
ſtummenheims in Elbing wird 1912 in Angriff 
genommen werden. Die Geſamtkoſten einſchl. 
Bauterrain find auf 100000 Mark veranſchlagt. 
Das Gebäude ſoll 50 Zimmer enthalten (für 100 
Taubſtumme), mehrere Werkſtätten, mehrere 
Fremdenzimmer für durchreiſende Taubſtumme, 
einen großen Feſtſaal für 600 Perſonen, Speiſe⸗ 
ſaal, zwei Geſellſchaftszimmer 2c. Bisher find 
74000 Mark zu den Koſten geſammelt. Die 
Stadtverordneten bewilligten eine Beihilfe von 
3000 Mark. Die wichtigſte Vorlage des Magiſt⸗ 
rats, die Beſchlußfaſſung über die Neuregelung 
der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten und die 
Bewilligung von Ortszulagen an die Lehrer, wurde 
vertagt. 


Danzig, 24. Juni. (Die Leiche des Herrn Lan⸗ 
deshauptmanns Hinze) wird im großen Saale des 
Landeshauſes aufgebahrt. Mit der entſprechenden 
Dekoration des Saales und der Vorräume iſt be⸗ 
reits begonnen. Der Herr Landesrat Kruſe leitet 
die Veranſtaltungen, nachdem ſie geſtern mit dem 
ni des Provinzialausſchuſſes, Herrn Grafen 
von Finckenſtein, und dem Vorſitzer des Provin⸗ 
zial⸗Landtages, Herrn Grafen von Kyſerlingk be⸗ 
ſprodzen worden find. Die Beerdigung findet am 
Montag Mittag auf den veꝛemigten Kirchhöſen 
an der Großen Allee ſtatt. Die Trauerrede wird 
Herr Prediger Dr. Weinlig halt n. 

„Aus dem Kreiſe Witkowo, 22. Juni. (Nacht⸗ 
fröſte.) In der Nacht vom 20. zum 21. d. Mies. 
ſtellte ſich im ganzen Kreiſe Nachtfroſt ein, welcher 
ſtellenweiſe unter den Kartoffeln, Gurken, Mais 
und Bohnen großen Schaden angerichtet hat. 
Eine große Dürre herrſcht in dem öſtlichen Teile 
unſeres Kreiſes, trotzdem in der Nachbarſchaft 
mehrere Gewitter niedergegangen ſind, hat es dort 
ſeit drei Wochen nicht geregnet. — Auch aus Oſt⸗ 
preußen werden Nachtfröſte gemeldet. 

Pinne, 22. Juni. (Der Blitz) erſchlug in Newierz 
den 13jährigen Schulknaben Joſef Toporek. Der 
Knabe war mit feiner Mutter bei den Kohlbeeten be⸗ 
ſchäftigt. Die Mutter, welche ganz in ſeiner Nähe war, 


blieb unverſehrt. 
(Erſchoſſen.) Der Landrat des 


Labes, 23. Juni. 
Regenwalder Kreiſes, v. Döring, hat ſich heute Mittag 
in ſeiner Dlenſtwohnung im hieſigen Krelshauſe er⸗ 
ſchoſſen. Der Grund zu dieſer Tat dürfte in der ſchon 
jahrelangen Krankheit zu ſuchen ſein. Erſt zu Anfang 
dieſes Monats war Herr v. D. von einem mehrmonat⸗ 
lichen Urlaub, den er zur Kräftigung ſeiner Geſundheit 
in Meran verbracht hatte, zurückgekehrt. Der Dahin⸗ 
geſchiedene erfreute ſich in Stadt und Land unter der 
Bevölkerung großer Beliebtheit, 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 25. Juni 1910. 

— (Der kommandierende General 
des 17. Armeekorps) General der Kavallerie 
von Mackenſen, Exzellenz, iſt geſtern hier eingetroffen, 
um heute die einzelnen Schwadronen des Ulanenregi⸗ 
ments Nr. 4 zu beſichtigen. Die Rückreiſe erfolgte nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 

— Militäriſche Perſonalie.) Hecht, 
Proviantamtsinſpektor und Vorſtand der Zweig⸗ 
verwaltung in Thorn, als Amtsvorſtand nach 
Pillau verſetzt. 


— (Perſonalnachrichten bei der 
Eiſenbahn verwaltung.) In den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt: Eiſenbahnbetriebsſekretär Settan in 
Thorn zum 1. Oktober d. Is. Verſetzt: Bahn⸗ 
meiſter Hamelmann von Thorn nach Illswo zum 
1. Juli d. Js. 

— (Studienreiſe durch Weftpreußen.) 
Morgen, Sonntag, nachmittags 1.58 Uhr ae 
55 Herren, höhere Verwaltungsbeamte und Juriſten 
aus den weſtlichen Provinzen, die an einem ſtaats⸗ 
und rechtswiſſenſchaftlichen Fortbildungskurſus an 
der at Akademie in Poſen teilgenommen, 


auf einer Studienreiſe durch Weſtpreußen unter 
dem des Regierungsrats Daniels von der 
kademie Poſen in Thorn ein, auf dem Bahnhof 


von Herrn Stadtbaurat Kleefeld und Mitgliedern 
des Thorner eee e empfangen. Die 
Herren werden hier die Stadt, das Rathaus, das 
nn die drei alten Kirchen und das alte 
Schloß beſichtigen und ſodann das Konzert im 
Ziegeleipark beſuchen. Für den Abend iſt noch der 
eſuch des Artushofes vorgeſehen. Herr Stadt⸗ 
baurat Kleefeld hat ſich in liebenswürdiger Weiſe 
bereit erklärt, bei der Beſichtigung der alten 
Bauten die nötigen Erläuterungen ii geben; bei 
der Beſichtigung des Muſeums wird leider der ſach⸗ 
kundige Führer fehlen, da der Verwalter der 
Muſeumsſchätze, Herr Profeſſor Semrau, für den 
Nachmittag verhindert iſt. Die Hälfte der Reiſe⸗ 
geſellſchaft reiſt abends 8 Uhr nach Bromberg 
weiter, während die übrigen Herren die Nacht in 
Thorn bleiben, ſämtlich im „Thorner Hof“ 
Quartier nehmend, um am Montag eine Tour in 
die Anſiedelungen des Kreiſes Briefen zu unter⸗ 
nehmen. 

— (Neue Stromſchiffahrtsbeſtim⸗ 
mungen.) Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat eine Polizeiverordnung wegen Ab⸗ 
änderung der Polizeiverordnung vom 7. März 
1895 betreffend die Ausübung der Schiff⸗ 
fahrt und Flößerei auf der Weichſel 
und der Nogat, fowie auf den ſchiffbaren 
Teilen ihrer Nebenflüſſe erlaſſen. Danach erhält 
der 8 3 jener Polizeiverordnung folgenden Zuſatz: 
„Die Verwendung von Draht zum Verbinden der 
einzelnen Floßtafeln untereinander iſt verboten“. 
In 8 6 der Polizeiverordnung find folgende Zu⸗ 
ſätze aufzunehmen: „An jedem Schiff muß die 
geringſte waſſerfreie Bordhöhe mittſchiffs auf 
dunklem Grunde durch den unteren Rand eines 
15 Zentimeter langen und 2 Zentimeter breiten 
wagerechten weißen Striches bezeichnet ſein. Der 
Querſtrich muß von einem gleich breiten, weißen 
Ringe ſo umgeben ſein, daß er den Durchmeſſer 
des Ringes bildet. Schiffe von mehr als 15 To. 
Tragfähigkeit müſſen nach den Beſtimmungen der 
jeweilig geltenden Eichordnung für die Binnen⸗ 
ſchiffahrt auf den Waſſerſtraßen im Bereiche der 
Weichſelſtrombauverwaltung mit Tragfähigkeits⸗ 
bezeichnungen, insbeſondere mit Leermarken, Tief⸗ 
gangsanzeigern und Eichzeichen verſehen ſein“. 
Die Ziffer 12 des § 40 der Polizeiverordnung 
erhält folgende Faſſung: „Unbeſchadet der Vor⸗ 
ſchriften des 8 360 Ziffer 10 des Strafgeſetzbuches 
ſind die Führer aller im Hafen liegenden Fahr⸗ 
zeuge verpflichtet, die zur Sicherung ihres Fahr⸗ 
zeuges erforderlichen Maßnahmen zu treffen. 
Insbeſondere haben die Schiffer täglich ihre Schiffs⸗ 
gefäße loszueiſen und flott zu erhalten“. Vor⸗ 
later Beſtimmungen treten am 1. April 1911 
inkraft. 

— (Meldungen zur 19 Ruder⸗ 
regatta des preußiſchen Regatta⸗ 
vereins.) Die Meldungen zu der am 26. Juni 
in Königsberg ſtattfindenden 19. Ruderregatta 
des preußiſchen Regattavereins, welchem jetzt an⸗ 
gehören: Elbinger Ruderklub Vorwärts, Danziger 
Ruderverein, Ruderverein Nautilus⸗Elbing, Königs⸗ 
berger Ruderklub, Ruderklub Viktoria⸗ Danzig, 
Ruderklub Germania ⸗ Königsberg, Nuderverein 
Pruſſia⸗Königsberg, Ruderverein Thorn, Graudenzer 
Ruderverein und Tilſiter Ruderklub, ſind in dieſem 
Jahre wieder außerordentlich zahlreich eingelaufen, 
ſodaß die Regatta ein ſchönes ſportliches Bild zu 
bieten verſpricht. Von den einzelnen Vereinen 
haben abgegeben: Viktoria 9, Königsberger Ruder⸗ 
klub und Germania je 8, Danziger Ruderverein 
und Pruſſia je 5, Nautilus und Allenſteiner Ruder⸗ 
verein je 4, Vorwärts 3, Thorner, Tilſiter Ruder⸗ 
klub und Wehlauer Ruderklub je 2 Meldungen, 
ſodaß im ganzen 52 Boote mit zuſammen 204 
Ruderern am Start erſcheinen werden. Das 
Hauptrennen des Tages iſt der Kaiſervierer. 
(Die zweite Lehrerprüfung) 
fand am hieſigen evangeliſchen Lehrerſeminar vom 
21. bis 24. Juni unter dem Vorſitz des Herrn 
Provinzialſchulrats Kolbe⸗Danzig und des Herrn 
Regierungsrats Albers⸗ Marienwerder ſtatt. Es 
hatten ſich 31 Lehrer zur Prüfung gemeldet, von 
denen 20 beſtanden und zwar die Herren: Franz 
Bauer⸗Haus Lopalken, Arnim Berwald⸗Pluskowenz, 
Oskar Bobrowski⸗Gr.⸗Leiſtenau, Franz Dikow⸗ 
Pfeilsdorf, Wilhelm Fiſcher⸗Rohrfeld, Erich Görke⸗ 
Dobrin, Karl Koltermann⸗Sedlinen, Paul Lemke⸗ 
Bönhof, Emil Lietz⸗Th.⸗Papau, Willy Martin⸗ 
Nieczwiewz, Fritz Pahlke⸗Jellen, Erich Pollakowsky⸗ 
Wierſch, Paul Riſtow⸗Förſtenau, Friedrich Schaf⸗ 
ferns⸗ Lindenberg, Paul Schmehling⸗Hoffſtädt, 
Karl Schroedter⸗Gr.⸗Radowisk, Walter Siedan⸗ 
Kiewo, Albert Vanske⸗Kl.⸗Lutan, Max Wolters 
Pagdanzig und Richard Zimmermann⸗Gr.⸗Butzig. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet am nächſten Mittwoch Nachmittag ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. die Hauptbahnhofsangelegen⸗ 
heit und Bebauungsplan zwiſchen der Thorn⸗Inſter⸗ 
burger Eijenbahnlinie und Jakobs vorſtadt. 

— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
veranſtaltet am Mittwoch (Feſt Petrus und Paulus) 
den 29. Juni im Schlüſſelmühler Garten ein Sommer» 
und Kinderfeſt, verbunden mit volkstümlichen Spielen, 
Wettſpielen, Kinderbeluſtigungen, Verloſung, Muſik⸗ 
unterhaltung und Tanz. Der gemeinſchaftliche Ab⸗ 
marſch erfolgt vom jenſeitigen Ufer am Weichſeldamm 
um 3½ Uhr nachmittags. Vom Stadtbahnhofe iſt um 
3,08 Ehr nachmittags Pendelzug⸗Verbindung. Alle 
Mitglieder mit Angehörigen ſind freundlichſt eingeladen. 
(Vergleiche Inſerat.) 

— Das Kreis ⸗ Kriegerverbands⸗ 
Left) der Kriegervereine des Kreisverbandes Thorn 
Stadt und Land findet an dieſem Sonntag in Lulkau 
ſtatt. Dem Feſt geht um 12 Uhr mittags der Kreis⸗ 
Kriegerverbandstag voraus. Unter dem Vorſitz des 
Bürgermeiſters Hartwich⸗Culmſee wird folgende Tages⸗ 
ordnung zur Verhandlung gelangen: 1. Begrüßung 


der Abgeordneten durch den Vorſitzer. 2. ellun 
der Anweſenheitsliſte. 3. Verleſang der Mieder 
des letzten Kreis⸗Kriegerverbandstages. 4. Kaſſenbericht 
und Wahl der Kaſſenprüfer, Entlaſtung des Kaſſen⸗ 
führers. 7. Wahl des Ortes für den nächſten Kreis⸗ 
verbandstag. 8. Verſchiedenes und geſchäftliche Mit⸗ 
tellungen. 9. Wahl des Vorſtandes. 

— Der Bezirksverein des Boft und 
Telegraphenaſſiſtenten ⸗ Verbandes) 
hält am Sonntag in Thorn im Artushofe ſeine Ver⸗ 
ſammlung ab. Die Tagesordnung ift folgende: 10½ 
Uhr: Empfang der auswärtigen Gäſte am Bahnhofe. 
11 Uhr: Begrüßungsſchoppen im Artushofe. 11—2 Uhr: 
geſchäftliche Sitzung. 2—4 Uhr: gemeinſame Tafel. 
4—7 Uhr: Vorträge mit anſchließender Erörterung. Der 
1. Verbandsvorſitzer wird über die gegenwärtige Lage 
ſprechen. Hierauf Kommers (mit Damen) zur Feler des 
20 jährigen Beſtehens des Verbandes im großen Saale. 

— (In der königl. Haushaltungs⸗ 
und Gewerbeſchule für Mädchen) fand 
heute Vormittag um 9 Uhr die Feier des 
100 jährig. Todestages der Königin 
Zuife ſtatt, an der alle Schülerinnen teilnahmen. 
Die Aula war feſtlich geſchmückt. Das Bild der 
hohen Frau, das ſie in jugendlichem Liebreiz 
darſtellt, war von einer Fülle von roſa Hortenſien 
umgeben. Stimmungsvolle Geſänge und Dekla⸗ 
malionen ſchloſſen ſich der von einer der königl. 
Gewerbeſchullehrerinnen gehaltenen Anſprache an, 
die in kurzen Zügen Leben und Wirken dieſer 
edlen Frau auf Preußens Königsthron ſchilderte. 
Der Feier entſprechend fiel der Unterricht am 
heutigen Tage aus. . 

— Der Kleinkinder⸗Bewahrver⸗ 
ein) hielt Donnerstag Vormittag 11½ Uhr in 
der Anſtalt an der Bacheſtraße feine General⸗ 
verſammlung ab, an der 15 Perſonen teilnahmen. 
Den Vorſitz führte Herr Kommerzienrat Dietrich. 
Die Jahresrechnung wurde eingeſehen und geprüft 
und darauf dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Sie 
ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit 49804,98 
Mark ab. Der Voranſchlag für 1910/11 bemißt 
die Einnahmen und Ausgaben auf 16 500 Mark. 
Der Kaſſenbeſtand beträgt 223,49 Mark. Nach 
dieſen Mitteilungen wurden die durch die Satzung 
vorgeſchriebenen Wahlen vorgenommen, die die 
Wiederwahl der ſeitherigen Vorſtandsmitglieder 
brachten. Für Frau Generalmajor Schelle, die 
verzogen iſt, wurde Frau General Hildebrandt, 
für Fräulein Johanna Sponnagel, die aus Geſund⸗ 


heitsrückſichten ausgeſchieden iſt, Frau Erſte 
Staatsanwalt Storp gewählt. Der Geſchäſtsbericht 


wird im Druck herausgegeben werden. 
— 15 ergnüg un 
morgigen Sonntag.) Im Ziegelei⸗ 
park großes Promenadenkonzert, ausgeführt vom 
Muſikkorps des Fafa ecgieß egiments Nr. 61. 
Im „Kaiſerhof“, Schießplatz, Gartenkonzert 
von 4 Uhr ab. Nach Czernewitz und Ottlotſchin 
fährt der Sonderzug, nach erſterem auch der 
Dampfer „Viktoria“; auch der Radfahrerverein 
„Vorwärts“ macht einen Ausflug dorthin. In 
Lulkau findet das Kreiskriegerverbandsfeſt ſtatt. 
Endlich ſteht der morgige Sonntag auch noch unter 
dem Zeichen des Liſſomitzer Pferderennens, 
das infolge der einge 1 5 Neuerungen nun a 
feinen vollen Reiz und feine volle Anziehungskraft 
entfalten wird. Auf nach Liſſomitz! 

Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt. 

— (Das Hotel du Nord,) das in der 
Zwangsverſteigerung für 128 100 Mark in den 
Beſitz der Brauerei Haaſe in Breslau über⸗ 
gegangen iſt, über 50 000 Mark Hypotheken 
fielen aus — wird, wie wir hören, von der 
Brauerei Haaſe nur renoviert, nicht von Grund 
aus neugebaut werden. Die Arbeiten werden von 
der Firma Roſenau u. Wichert ausgeführt werden. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
auch in Trebisfelde, Kreis Culm, ausgebrochen. 

— („Warnung“) Unter dieſer Spitzmarke 
gibt das Amtsblatt der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg bekannt, daß ein Beamter des 
Weichenſtellerdienſtes wegen wiederholter Trunken⸗ 
heit im Dienſte mit dem 31. Juli d. Is. aus dem 
Eiſenbahndienſt entlaſſen worden iſt. 
Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. N 
Gefunden) wurden fünf Badekarten, ein 
Urlaubspaß für J. Sikorski, ein Brief an Gaſtwirt 
Buſſe⸗Scharnau und zwei Körbe für Backware. 
Näheres im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein Hühnchen. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute — 0,02 Meter, er 
iſt ſeit geſtern un verändert. Bei Chwalo⸗ 
5 e it der Strom mit 1,53 Meter unver» 
ändert. b 


Der Mordprozeß Piepke 
vor dem Thorner Schwurgericht. 


Nach der Rede des Erſten Staatsanwalts Storp 


folgte in der Sitzung am Freitag Nachmittag das Plä⸗ 9 


doyer des Verteidigers Rechtsanwalts Mlelcar⸗ 
ze wie z: Wenn man über den Täter im klaren ſei, 
ſodaß der Gerechtigkeit Genüge geſchehen könne, fo jet 
das der geſtändigen Angeklagten zu danken. Der Erſte 
Staatsanwalt vertrete den Standpunkt, daß die Ange» 
klagte die Tötung vorſätzlich ausgeführt habe, wenn ſie 
auch ſagt: Ich wußte nicht, was ich tat, ich wollte ihn 
nicht töten. Darüber beſtehe Einigkeit, daß die Ange⸗ 
klagte vorſätzlich ihren Ehemann getötet hat. Aber es 
fragt ſich, ob dieſe vorſätzliche Tötung mit Überlegung 
ausgeführt worden iſt, d. h. ob das Gericht aufgrund 
der Beweisaufnahme in der Lage iſt, die Angeklagte 
wegen Mordes zu verurteilen. Diefe Frage müſſe ver⸗ 
neint werden. Der Herr Erſte Staatsanwalt ſtützt ſich 
auf die Zeugenausſagen und das Verhalten der Ange⸗ 
klagten vor, während und nach der Tat und folgert 
daraus, daß ein vorſätzlicher und mit Überlegung aus⸗ 
geführter Mord vorliege. Dieſe Ausführungen find nicht 
ſtichhaltig. Sollte aber auch der Nachweis hierfür nicht 
gelingen, unbedingt müſſe der Nachweis verlangt werden, 
daß man ohne weiteres eine Überlegung annehmen 
müſſe. Der Herr Erſte Staatsanwalt ſebe in dem 
ganzen Vorleben der Angeklagten gar kein Licht, er ſehe 
auf Schritt und Tritt nur Überlegung als Ankündigung 
der Verzweiflungstat. Das fei nicht richtig. Den Ein» 
druck hätten die Herren Geſchworenen ſchon gewonnen, 
daß man aufgrund der Angaben der Mitangeklagten 
eine Verurteilung der Angeklagten wegen Mordes nicht 
ausſprechen dürfe. Da ſeien die Angaben zu wenig 
überzeugend. Die Mitangeklagte habe die zur Erkenntnis 


s programm für den ! 


der Strafbarkeit nötige Einſicht nicht beſeſſen, wie aus 
ihrem ganzen Benehmen hervorgehe: Der Vater als 
Leiche im Bett, das Kommen und Gehen der Nachbarn 
und während all dem ſaß die Mitangeklagte ohne Neue 
und Aufregung in der Küche und ſchälte Kartoffeln. 
Die Mitangeklagte ſei nicht berechtigt, als Zeugin gegen 
die Angeklagte aufzutreten. Sie habe die Drohungen 


der Mutter nie ernſt genommen, infolgedeſſen feien ihre 


Angaben garnicht inbetracht zu ziehen. Der Verteidiger 
verweiſt dabei auf das Zeugnis des Staatsanwalts 
Wolf, wonach die Mitangeklagte ein durchaus gleiche 
giltiges Weſen zur Schau getragen hat, gleichgiltig 
gegenüber ihrem und ihrer Mutter Schickſal. Das Ver⸗ 
halten der Mitangeklagten ſei nicht geeignet, ins Gewicht 
zu fallen. Die Erklärung für ihr Benehmen liege in 
ihrer erblichen Belaſtung. Der Vater ſei im Irrenhaus 
geweſen, man könne mit ihr nur Mitleid haben, aber 
ihr Zeugnis nicht verwerten. Kein anderer Zeuge hat 
bekundet, daß die Angeklagte irgend welchen Perſonen 
gegenüber einen Vorſatz zu töten geäußert habe. Wenn 
die Angeklagte zu den Schreiber ſchen Eheleuten ge 
äußert, ihr Mann ginge im betrunkenen Zuſtande zu 
dem Pferde und es werde noch ein Unglück paſſieren, 
fo, ſei dieſe Ausſprache der natürliche Ausdruck ihrer 
Befürchtungen geweſen. Das ſei auch weiter nichts als 
eine landläufige Unterhaltung geweſen. Wenn ſie von 
ihren Mißhandlungen geſprochen, dann habe ſie lediglich 
ihr Herz erleichtern wollen. Auch die Vorgänge bei der 
Tat könnten nicht dazu beitragen, die Angeklagte zu 
belaften. Selbſt wenn man der Zeugin Mankowski 
Glauben ſchenke, dürfe man nicht folgern, daß die An⸗ 
geklagte überlegt habe, ihren Mann zu töten. Ange⸗ 
nommen, die Zeugin Mantowski habe die Wahrheit ge⸗ 
ſagt, ſo folgt doch noch nicht, daß die Angeklagte ihren Mann 
mit Gift hat beſeitigen wollen, als ſie die Namen der Gifte 
aufſchrieb. Ein Bewels, daß ein Giftmordverſuch vor⸗ 
liegt, iſt nicht erbracht. Es iſt nicht nachgewieſen, 
daß Gift im Glaſe ee ſei; der brennende 
Geſchmack, den der Mann geſpürt haben will, iſt 
wohl auf Alkohol zurückzuführen. Alle dieſe Fälle 
müſſen ausſcheiden bei der Erwägung, ob die An⸗ 
eklagte die Tötung vorſätzlich . hat. 
Is der Mann in den Schnee fiel, ließ ſie ihn nicht 
liegen etwa in der Abſicht, ihn erfrieren 7 laſſen, 
ſondern weil er mit Säuferhartnäckigkeit liegen 
blieb; ſie wußte auch, daß er auf der verkehrs⸗ 
reichen Straße aufgefunden und heimgebracht 
werden würde. Den Wunſch, einen ſolchen Mann 
loszuwerden, mußte be wohl haben und at ihn 
wohl auch öfters geäußert, wie auch in den Worten! 
„Was bringt Ihr ihn her? Er macht doch nur 
immer Krach!“ Aber das bedeutet nicht, daß ſie 
eine Tötung geplant hat. Selbſt die Eheſcheidung 
hat ſie wieder zurückgenommen, als ſie glaubte, 
daß der Mann ſich gebeſſert habe. Die Art, wie ſie 
die Spuren der Tat zu verwiſchen geſucht, zeuge 
nicht von Schlauheit. Die Anſicht des nter⸗ 
uchungsrichters, daß die Angeklagte im Gefängnis 
über die Begriffe Mord und Totſchlag aufgeklärt 
ſei und infolgedeſſen a rechende Angaben ges 
macht habe, ſei nicht zutreffend. Daß ein Ange⸗ 
klagter, der in der Nacht dies und jenes bedenkt, 
was an helfen könnte, und am anderen Morgen 
jo ausjagt, ſich in e i verwickle, ſei ver⸗ 
ſtändlich. In einem Punkte kann man der Ange⸗ 
klagten Glauben ſchenken, nämlich daß ſie ſtändig 
und ewig von ihrem Mann mißhandelt worden iſt. 
Dann aber kann ſie nicht wegen Mordes verurteilt 
werden, ſondern nur wegen Totſchlags. Einen 
Mord begeht zum Beiſpiel, wer einem anderen air 


lauert, um. ihn zu töten, und die Tat 128 1 . 


obwohl er ſich voll bewußt iſt, was er tut. 
Unterſcheidung iſt ſchwer, weil den Täter dog 
immer der Gedanke zu töten beſeelt, wenn er nich 
gerade geiſteskrank iſt. Die Angeklagte iſt am 
Morgen, vor der Tat, von ihrem Manne ſchwer 
beſchimpft und tätlich mißhandelt worden. Als ſte 
den ſchmerzenden Schlag erhielt, da machte ſich der 
Zorn, der, 20 Jahre aufgeſpeichert, mit elemen⸗ 
tarer 5 Luft. Möge mich Gott von dieſem 
Manne erlöſen! rief ſie, und dann folgte die Tat. 
Kreisarzt Dr. Schlee hat geſagt, der Mann ſei de 
Tode geprügelt. Gerade dies geräbelig klingende 
Gutachten entlaſtet die Angeklagte. Sie hat in 
der Wut blind darauf los ORTE Einen Mord 
begeht aber nur, wer mit kaltem Blute tötet. Eine 
Verurteilung zu lebenslänglichem Zuchthaus würde 
eine Mu arte Strafe ſein. Auf eine Be n een 
die die Staatsanwaltſchaft in Ausſicht geſtelt ſolle 
man nicht rechnen. Der Herr Erſte Staatsanwalt 
werde Oberſtaatsanwalt werden und fein Na 
Kr vielleicht anders über die Sache denken. 
it ien Votum, meine Herren Geſchworenen, 
haben Sie es in der Hand, eine der Tat ent⸗ 
Feng l Sühne feſt, gaben wenn Sie nur die 
rage auf To Malz ejahen und der Angeklagten 
mildernde Amſtände zubilligen. Der Verteidiger 
ſchildert noch einmal das traurige Los der Anger 
klagten, die den irrſinnigen Mann zurücknehmen 
mußte, obwohl er ungeheilt und gemeingefährlt 
war, weil ſie die Kane nicht bezahlen konnte u 
ein 23jähriges Martyrium erduldet habe, indem 
ein ſolcher Mann auf fie losgelaſſen wurde. Kein 
euge hat Nachteiliges en und die Sauber” 
eit der Wirtſchaft 5 ſelbſt von der Staatsanwalk⸗ 
ſchaft anerkannt worden. Einer Frau, die Jahre 
bh 1 ſo gepeinigt wird, daß ſie wie ein ach 50 
arfuß in die Winternacht hinausflü Art 


Es N ßlich in der Verzweiflung zur 
mu un eßli n der erzweiflung 5 
greift, zugebilligt 


müſſen mildernde 1 oe 
werden. Eine See 0 eine hinreichen 
Sühne für dieſe Tat. Das A der Ang 1 
klagten, die Mitleid verdient, liegt in Ihre 
änden. rie 
Der Verteidiger der Mitangeflngten Die ; 
Piepke, Herr Gerichtsaſſeſſor von Wyſo e dg 
plädiert für nichtſchuldig. Die Angeklagte tet 
weder mit Nat noch mit Tat eee geteilte 
In der kurzen Zeit von der Ankündigung bis 15 
egehung der Tat habe ſie auch nichts tun u > 
11 Tat u Pa a em 105 e 
egung gehabt. Auch das Verhalten 
ſchuldigten nach der Tat ſpreche dafür, daß ihr an 
zum RUE En! gekommen jet, als ob ſich erm 
außergewöhnliches ereignet habe. Ob die 
angeklagte zu einer Zeit Kenntnis von dem. 9 
brechen erlangt, als deſſen Verhütung noch eßt der 
war, fei zu beſtreiten. Machen Sie ſchl an dem 
Verteidiger, dieſes unglückliche Mädchen en nicht 
Vater und Mutter ſo ſchwer gefehlt Hechefän nis 


ie 
daß er menſch⸗ 


Staatsanwalt 
achdem noch der Herr Erſte 
Storp das Wort ergriffen und * 
teidiger der Hauptangekla 
die Plädoyers geiätoffen, un 
nen ziehen ſich zurück. Na 
35 Minuten kehren fie zurü 


den Obmann folgenden Wahrſpruch: 1. Iſt 
die Angeklagte Frau Piepke des Mordes ſchuwige 
Nein. 2. Sit die Angeklagte des Totſchlags ſchuldig? 
Ja, mit mehr als 7 Stimmen. 3. Sind der Ange⸗ 
Hagten mildernde Amſtände zuzubilligen? Ja. 
Betreffs der Mitangeklagten Marie Piepke wurden 
ſämtliche Schuldfragen verneint. Der Erſte 

taatsanwalt beantragt demgemäß für die 
Angeklagte Frau Piepke 5 Jahre efängnis. 
Nach kurzer Beratung verkündete der Gerichts⸗ 
hof gegen 6% Uhr das Urteil, das, unter Bes 
rücſichtſgung der traurigen Familienverhältniſſe 
gegen die Hauptan e hefrau Piepke auf 
drei Jahre ſechs Monat lautete, wovon 
drei Monat als durch die Unterfu ungshaft ver⸗ 
büßt erachtet werden. Marie Piepke wird 
reigeſprochen. Die zur Be Hanau Tat 
verwendete Axt wird eingezogen. Die en des 
Verfahrens fallen teils der Familie Piepke, teils 
der Staatskaſſe zur Laſt. 


Der Allenſteiner Mordprozeß. 


(Schluß aus dem dritten Blatt.) 
Rechtsanwalt Bahn: Herr Lüders war doch nur 
ihr Vermögenspfleger, über ihren Aufenthalt in 
der Anſtalt konnte ſie ſelber entſcheiden. — Zeuge: 


Das kann we ſagen. — Angekl: Damals 
felt mir Juſtizrat Wronker, ich könne die An⸗ 
talt allein verlaſſen. — Verteidiger Rechtsanwalt 


ahn: Ich darf meiner Verwunderung Ausdruck 
geben, daß trotz der Bedenken des e 
die Verhaftung der Angeklagten bdeſchloſſen wurde. 
Staatsanwalt: 5 habe dazu nichts zu er⸗ 
klären. — Rechtsanwalt Bahn: Ich werde meine 
Schlußfolgerungen im Plädoyer ziehen. — Ein 
eſchworener: Was war das für ein junges 
kädchen? — Angekl.: Sie ſlammt aus guter Fa⸗ 
milie, hatte aber 1 mit ihrer Mutter ge⸗ 
abt. Sie war nach Berlin gekommen, um Muſik⸗ 
unterricht zu nehmen, wurde aber dann in die An⸗ 
ſtalt eingeliefert. Sie trat mit mir in Verkehr, 
weil ſie mir ſehr ſympathiſch war. — Rechtsanwalt 
Bahn: 809 konſtatiere, daß der Haftantrag gegen 
die Angeklagte zeitlich zuſammenfiel mit der 
auferpellation des konſervativen Abgeordneten 
troſſer im Abgeordnetenhauſe. Wenn ſich ißt, 
Zuſammenhang jetzt Ben mehr nachweiſen läßt, 
o hat er doch chronologiſch beſtanden. — Erſter 
Staatsanwalt: Ich weiß nicht, was das foll, wir 
haben uns doch nur um das zu kümmern, as 
innerhalb der vier Wände un Saales vorgekom⸗ 
men iſt. — Rechtsanwalt Bahn: Ich will für mein 
lädoyer um dieämsg. äßützll äößllü, 2, (l-) a 
lädoyers nur die 5 machen, daß die An⸗ 
klage ſehr lange geruht hat und erſt auf einen 
äußeren Anſtoß hin erhoben wurde. — Borf.: Da⸗ 
rüber ergeben die . Akten nicht das ger 
ringſte. — Rechtsanwalt Bahn: Es iſt aber doch 
nicht zu beſtreiten, daß 1 Dei Beſprechung der 
Schönebeck⸗Affäre durch den Abg. Caſſel die Inter⸗ 
pellation Stroſſer kam und die Attacke dieſes Herrn 
egen meine Klientin und deren Ehemann 

eber zur Erhebung der Anklage geführt hat. — 
Staatsanwalt Poschmann: Ich glaube nicht, da 
die Geſchworenen irgend welchen Wert darau 
legen. — Rechtsanwalt Salzmann: Das wird 
wohl noch wiederholt erörtert werden und eine be⸗ 
dedeutende Rolle ſpielen. — Staatsanwalt Poſch⸗ 
mann: Dann würden wir gezwungen ſein, auch den 
Artikel einer Berliner Zeitung vorzulegen zum Be⸗ 


weiſe dafür, was früher Frau von Schönebeck über 


ihre Sache geſagt hat und wie ſie eic ber 
tigen verſucht hat. — Vorf.: Damit iſt wohl der 
wiſchenfall erledigt. 

Es wird dann das Kinderfräulein Koketſch 
aus Arlitt in Oſtpreußen vernommen. Sie war 
von 1900 bis 1902 bei der Angeklagten tätig und 
bekundet, daß dieſe ſehr zärtlich zu den Kindern, 
guch zu dem Jungen war. Frau von Schönebeck 
habe öfter Anfälle erlitten, die Zeugin weiß aber 
nicht, ob es Krampf⸗ oder Nervenanfälle waren. 

ie ſchlug dann um ſich, fiel zu Boden und es 
mußte der Doktor geholt werden. Einmal ſagte 
fe, ich ſolle das Kind — das kleine Mädchen — 
zum Fenſter hinauswerfen; das war kurz vor einem 
löweren Anfall, als ich fie zu Bett bringen wollte. 

ie ſie dazu kam, weiß ich nicht. — Varſ.: Als 
ie wieder zu ſich kam, haben Sie da mit ihr da⸗ 
rüber geſprochen. — Zeugin: Ja, ſie wollte es 
nicht glauben. Nach einem anderen Anfall ſollte 
ich ein Telegramm nach Berlin ſchicken und die 
Koffer packen. Ich habe das Telegramm aber in 
den Ofen geſteckt. ls fie wieder zu ſich kam, 
fragte fie mich, ob ich das Telegramm abgeſchickt 
Hütte, ich ſagte: nein, es liegt im Ofen. Gott jet 
ant, erwiderte fie, und dann jügt: ſie hinzu, lie 


ſei jo furchtbar nervös und fie werde wohl nach 


einmal in der Irrenanſtalt enden. Gegen das Per⸗ 
onal jet die Angeklagte nicht launisch geweſen, ſie 
abe ſich viel um die Wirtſchaft bekümmert, Neigung 


zu Anwab⸗ eiten habe 5 an ihr nicht bemerkt — 


orſ.: Warum find Sie aus dem Schönebeck ſchen 
Hauſe weggegangen? — Zeuge: Auf meinen 
Wunſch. — Vorf.: Wußten Sie damals ſchon, daß 
die Frau Liebhaber u — Zeugin: Nein. — 
Sachderſtändiger Dr. Strauch: Die Zeugin ſoll ein⸗ 
mal ein Telegramm in den Ofen geworfen haben, 
ſtatt es, wie Frau von Schönebeck anordnete, es auf 
je Poſt zu tragen? — Zeugin: Jawohl. — Erfter 
taatsanwalt: Haben Sie das Telegramm geleſen? 
— Zeugin: Nein, nur die Adreſſe, ich glaube, fie 
war nach Berlin. — Rechtsanwalt Bahn: Vorher 
var Frau von Schönebeck bewußtlos geweſen als 
ſie vom Tennisplatz gekommen war, darauf hat ſie 
ann wohl das Telegramm geſchrieben und die 
Zeugin hat geglaubt, Frau von Schönebeck habe es 
in nicht zurechnungsfähigem Zuſtande geſchrieben 
und deshalb hat die Zeugin es vernichtet? — Zeu⸗ 
zn: Jawohl. Die Zeugin bekundet noch, daß die 
ngeklagte öfter Anfälle gehabt habe, bei denen 
te nicht wußte, was ſie tat. Als die Zeugin dann 
gelafien werden ſoll, widerſpricht Rechtsanwalt 
ahn! Die Zeugin könne eventuell noch nötig fein 


am Tage der Schlußplädoyers. — Rechtsanwalt 
Salzmann: Die Zeugin ſoll vom Major von 
chönebeck entlaſſen worden ſein? — Zeugin: 


Nein, ich habe ſogar ein ſehr hübſches gutes Zeug⸗ 
9 et 8 fehr hübsches gutes 3 
18 tritt hierauf eine kurze Pauſe ein. 

ach der Pauſe wird Medizinalrat Eber⸗ 
dandt (Alenſtela) als Zeuge 26 Sachverſtän⸗ 
er vernommen. Er iſt der zuſtändige Kreisarzt 
1 er hat die ne beobachtet, als ſie An⸗ 
Sag 1908 in Allenſtein im Gefängnis lag. Der 
nicht gellänbige erklärt, daß der Zuſtand der Frau 


Vorleben der Zeugin, über die Selbſtmordverſuche 
uſw. informiert? — Zeuge: Nein. — Geſchworener 
Rittmeiſter Kern: Durch die Zeitungen geht ein 
Verhandlungsbericht, wonach ein an Krämpfen let- 
dender Angeklagter vor dem el 151 80 
ſimuliert haben and Als das Gericht an die Si 
mulation nicht glauben wollte, ſoll er ſich bereit er⸗ 
klärt haben, dem . einen ſolchen Krampf⸗ 
a vorzumachen. — Vorſ.: Ich habe das auch 
mit großem Intereſſe Pin — Geſchworener 
Kern: Die Sachverſtändigen, die ich gefragt habe, 
ar das für ausgeſchloſſen. Da aber den anderen 

erren Geſchworenen meine Erörterungen mit den 
Sachverſtändigen nicht bekannt find, möchte ich — 
Vorſitzer (unterbrechend): Darauf können wir ja 
bei den Gutachten zurückkommen. 

Es werden dann noch einige e 
de den verleſen. Zunächſt die der Stief⸗ 
mutter der Angeklagten, der Frau Lüders 
dert ff Die durch Krankheit am Erſcheinen verhin⸗ 

ert ſind. 

Das Protokoll aus Görlitz ergibt, daß Frau 
Lüders die Ausſage verweigert hat. 

Darauf wird die Seat Vernehmung 
der Frau Oberſt Kormnatzki (Berlin) ver⸗ 
leſen. Sie iſt zurzeit auch krank und befindet ſich 
in der Lahmann'ſchen Anſtalt in Dresden. Sie hat 
anderthalb Jahren in Allenſtein Frau von Schöne⸗ 
beck gekannt und hat in der letzten Zeit etwas 
näher mit ihr verkehrt. Sie hat oft beim Ten⸗ 
nisſpielen beobachten können und meint, daß die 
Angeklagte eine ſehr nette und aufmerkſame Dame 
war. Von irgendwelchen krankhaften Zuſtänden 
hat Ie nichts bemerkt. Es wird dann noch bes 
ſchloſſen, den ne ee Krüger Haden 
ſtein) zu morgen als Zeugen zu laden. arauf 
wurde die Verhandlung auf morgen vertagt. 

Es ſind morgen noch fünf Zeugen zu vernehmen, 
und man rechnet damit, daß am Abend die Beweis⸗ 
aufnahme zuende ſein wird. Der Montag wird 
vorausſichtlich von den Sachverſtändigengutachten 
ausgefüllt werden. Am Dienstag werden die Plä⸗ 
8 ſtattfinden und, da Mittwoch der katholiſche 
Feiertag Peter und Paul iſt und daher die Sitzung 


ausfällt, ſo erwartet man für Donnerstag die 
Rechtsbelehrung der Geſchworenen und das I teil. 
Mannigfaltiges. 


(Ein neuer Eulenburg ⸗ Prozeß.) 
In Berliner 1 Kreiſen rechnet man, wie 
das „Berl. Tagebl.“ mitteilt, damit, daß die unter⸗ 
brochene Meineidsverhandlung gegen den Fürſten 
Philipp zu Eulenburg nach den Sommerferien im 
September in der erſten Schwurgerichtsperiode 
wieder aufgenommen wird. Die Verhandlung war 
gerade vor zwei ae auf unbeſtimmte Zeit ver: 
tagt worden, weil der angeklagte Fürſt von den Ge⸗ 
richtsärzten damals als nicht verhandlungsfähig 
bezeichnet wurde. 


Neueſte Nachrichten. 
Zum Friedensſchluß im Baugewerbe. 
Königsberg, 25. Juni. Die hieſige Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Zentralverbandes der Maurer 
Deutſchlands hat eine Entſchließung angenommen, 
die den Dresdener Schiedsſpruch auch für Königs⸗ 
berg zum Beſchluß erhebt. Die Zentralorganiſation 
der Bauhilfsarbeiter hat ſich noch nicht endgiltig 
entſchieden, alle anderen Vereinigungen haben den 
Schiedsſpruch anerkannt. 
Abreiſe des Reichskanzlers. 
Berlin, 25. Juni. Der Reichskanzler iſt 
heute Mittag 1 Uhr nach Kiel abgereiſt. 
Graf Zeppelins Reife nach Berlin. 
Berlin, 25. Juni. Graf Zeppelin reiſte 
ar Nacht von Friedrichshafen nach Berlin 
ab. 
Bauunfall. N 
Berlin, 25. Juni. In Rixdorf iſt heute 
Vormittag das Gerüſt eines Neubaues einge⸗ 
ſtürzt, worauf ſich 2 Arbeiter, Vater und Sohn 
befanden. Der Vater iſt tot, der Sohn ſchwer 


verletzt. 
Der Fall Hellfeld. 

Berlin, 25. Juni. Der Gerichtshof zur 
Entſcheidung von Kompetenzkonflikten ver⸗ 
handelte heute in Sachen Hellfeld gegen den 
Fiskus des ruſſiſchen Reiches. Anweſend waren 
von Hellfeld, das Bankhaus Mendelsſohn und 
Co. und der Miniſter des Auswärtigen. Die 


ruſſiſche Regierung war nicht vertreten. Der 


Gerichtshof erkannte für recht, daß der Rechts⸗ 
weg zu dem bei dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte 
anhängigen Zwangsvollſtreckungsverfahren in 
dieſer Sache unzuläſſig ſei. Daher ſei die vom 
Miniſterium des Auswärtigen erhobene 


Kompetenzfrage als begründet zu erachten und Fulls 


deshalb der Pfändungsüberweiſungsbeſchluß 
des Amtsgerichts Berlin I aufzuheben. 
Der Friedberger Bankräuber. g 
Berlin, 25. Juni. Der Friedberger 
Bankräuber iſt durch den Berliner Erkennungs⸗ 
dienſt als der am 24. September in Leipzig 


geborene Handlungsgehilfe Otto Wignes feſt⸗ 
geftellt worden. 


Die Stichwahl in Friedberg⸗Büdingen. 

Friedberg, 25. Juni. Die Wahl⸗ 
beteiligung war bei der Stichwahl ſtärker als 
beim erſten Wahlgang, blieb aber hinter der 
Beteiligung bei den allgemeinen Wahlen im 
Jahre 1907 zurück. Bei der Hauptwahl am 
14. d. Mis. erhielt von 20,343 abgegebenen 
Stimmen der nationalliberale Kandidat 
Profeſſor Dr. von Calker 4397, der dem Bund 
der Landwirte angehörende Rechtsanwalt Dr. 
von Helmolt 6395 und der Sozialdemokrat 
Schreinermeiſter Buſold 9551 Stimmen. Von 
der nationalliberalen Parteileitung war für 
die Stichwahl die Parole ausgegeben worden, 
für den Kandidaten des Bundes der Landwirte 
zu ſtimmen, während die fortſchrittliche Volks⸗ 
partei Unterſtützung des Sozialdemokraten 
proklamiert hatte. Die 1399 Stimmen, die dies⸗ 
mal mehr abgegeben worden ſind als bei der 
Hauptwahl, find offenbar herangeholte Re⸗ 
ſerven, die beiden Kandidaten zugute ge⸗ 
kommen ſein dürften. Seh 


Die Zahl der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten iſt nunmehr auf 49 gegen 43 
aus den Wahlen von 1907 hervorgegangene an⸗ 
gewachſen — Daß einem Grafen Oriola, einem 


„der beiten und nationalgeſinnteſten deutſchen 


Männer, ein unbekannter „Genoſſe“ folgt, iſt 
eine Schmach. Die Nationalliberalen ſind nun 


wieder einen ihrer älteſten Wahlkreiſe los. 1 


Möchten ſie endlich daraus die Lehre ziehen, 
wohin die Großblockpolitit und das 
Liebäugeln mit ihr, wohin die Radikaliſterung 
der Maſſen führt! 
Zum Ableben der Schweſter der Kaiſerin. 
Primkenau, 24. Juni. Die Leiche der 


11 Prinzeſſin Feodora zu Schleswig⸗Holſtein traf 


heute hier ein und wurde unter Glockengeläute 
nach der Hofkapelle übergeführt, wo eine 
Trauerfeier ſtattfand. 

Zur Kretafrage. 

Malta, 25. Juni. Der große geſchützte 
engliſche Kreuzer „Diana“ iſt nach Kreta in 
See gegangen. Der franzöſiſche Kreuzer 
„Condé“ hat von Toulon aus die Fahrt nach 


Kreta angetreten. 
:. x...... 7 . N STECKER 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 25. Juni 1910. 
Wetter: ſchön. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provlſlon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen ohne Handel, 
per September — Oktober 187¼ Mk. bez. 
Noggen unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 708 Gr. 141 Mk. bez. 
Regullerungspreis 146 Mk. 
per September —Oktober 145 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 146—148 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 14,2 ½ Mk. inkl. Sack, 
Kleie per 100 Kar. Weizen —.— Mek. bez. 
Roggen» 8,30 Mk. bez. 
Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
125. Juni 24. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreichiſche Banknoten. 85,10 85,10 
Nuſſiſche Banknoten per Kaffe. . „ .| 216,60 | 216,55 
Wechſel auf Warſchal 4 . —.— 
Deutſche Reichsanleihe 9 %% . + 93,.—93,.— 
Deutſche Reichsanleihe 3 1 8 84,60 | 84,60 
Preuſiſce 85 %% 93.10 98,10 
Preußiſche Konſols 5 %% . „ „ 84,60 | 84,69 
ae Stadtanleihe 4 D | 
Thorner Stadtanleihe 3¼ ®/ . „ GE 


4 * 0 a Zug — 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 8 // . 89,90 | 89,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 

Runnäniſche Rente von 1894 4% . 91,60 | 91,80 
Nuſſiſche unifizterte Staatsrente 4% .| 91,— | 91,30 


Polniſche Pfandbrlefe 4½% „„ 5,70 | 95,40 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien .| 184,40 | 184,75 
Deuiſche Bank⸗Aktlen » 51,20 | 250,9 


Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle , : 


Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen . . 128,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „ „| 128,50 | 128,50 
Allgemeine Eſektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft] 268,50 | 269,90 
Bochumer Gußſtahl Allen 4231,50 282.— 
Hansa Bergwerks⸗Aktlen ] 193,— 193, 
aurahlltte⸗Akllen 0. 174,75 | 174,75 
Weizen loko in Newyord. ©. 2 2 . .] 107% 108%) 
7% 
1 eptember. S „„ „ Sur Dr 189,75 189,— 
„ der „ 6 „ „46 189,75 ee 
Roggen Juli. . „ „ „„ „ 148,25 | 148,50 
„ September „ 4150,25 150,— 
„ Okto: 151,50 — 
Spiritus: 70er lo „v2 se , —.— 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsſuß 5 %, Brivatdistont 8¼ % 


Danzig, 25. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 14 in» 
ländiſche, 6 ruſſiſche WR, a 


8 24. Juni. In dieſer Woche kamen hier an 
per: S / S i 
S/S „Frobe“, 


Trademark Shetland Mattfulls 33 Mk. per 17 nnen, Trade⸗ 
0 


Mk.] Wetter: bewölkt. 


per ½ Tonnen, 
/ Tonnen, Oſtküſten Matties 29,00 Mk. per ¼ Tonnen. 
Much der 111 für feine Matſes⸗Heringe war in diefer 
Woche recht lebhaft. Unſer Markt 

recht ſchöne Qualitäten aufzuweiſen. Nach der Provinz 
konnten verſchiedentlich hiervon Verladungen gemacht werden. 
Die Preiſe hierfür ſind unverändert. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
E (Dienftftelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 26. Juni: 
Vielfach wolkig, zeitweiſe Regen. 


Zirka zwei Zentner Makulatur Dunkelbraune, 5⸗jährige Reittute[ Wohnung, Lude und Zubehr 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der 
Berlin, 25. 995 191 
Zum Verkauf ſtanden: 4337 Rinder, darunter 1832 Bullen, 
1615 Ochſen, 1390 Kühe und Färſen 1589 Kälber, 15 200 Schafe, 
11782 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ 
gewicht 


Rinder 


‚ Dbfen: h 

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höͤchſtens 6 Jahre alt 43—45 

b) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete 

) ri en e 9 8 u a 

e) mäßig gen unge un es 
nährte 115 nn 


ere „ 3839 | 68-67 
d) gering genährte jeden Alters | — — 
20 elfte bogen 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene 
chlachtwertes 9 ga N —48 85 
b) vollfleiſchige füngerre . - „4345 75—80 
o) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 0 “| 4142 70—74 


„ % 7 Yar n on ar 
d Kühe: 
ausgemäſtete Fürſen 
twertes 


hoͤchſten en „ 4 46—47 82—84 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 40—44 74—78 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen 86—89 63—68 
d) mäßig genährte Kühe und Yärjen| 33—85 60—62 


ing gen Je e 
Gering gen. Jungvieh (Fre — — 
993 58 x 5 


a) Doppellender feiner Maft . 478-90 1108-121 
9 feinfte Maſt (Bollmülchmaſt) und beſte 
Saugkälber „ 58-6 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber | 47—57 
d) geringe Saugkälber . 34-45 | 6 


weine: 
3 Fetiſchweine über 3 Str. Lebendgem — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 5 64 


50—51 | 62-64 
a fleiſchige Schweinen 48—50 
e) gering entwickelte Schweine 47—49 59—61 
1 S 5 45—46 6—58 


nicht geräumt. 


Bromberg, 24. Juni. andelskammer = Bericht. 
Weizen ohne Handel, weißer 180 Pfd. holl. wiegend, — Mk. 
bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, — Mk., roter und 
Sommerweizen 130 Pfd. . wiegend, — Mk. 
eringere Qualitäten unter A oggen unv., 123 Pfd. 
Boll. wiegend, gut gefund, 135 Mk., do. 121 Pfd. holländisch 
ut geſund 138 Mk., leichtere Qualitäten unter 
erſte ohne Handel. — Futtererbſen 153— 163 Mk. 
um Konſum 140—154 Mk. Die 
romberg. 


wiegend, 
Notiz. — 
— Hafer 135—139 Mk. 
Preſſe verſtehen ſich loko 


Berlin, 24. Juni. Spiritus ⸗ Zentrale. Die Grund⸗ 
reife der Spiritus⸗ZJentrale (G. m. b. H.) find unverändert. 
Da ftellen ſich die heutigen Verkaufspreiſe für Primaſprit 
fret Thorn wie folgt: 

zur prompten Lieferung auf 48550 ME, 

zur Lieferung per Juli 1910 auf „ 48,50 „ 
zur Lieferung per „ 1010 auf 48,90 „ 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers. 


Magdeburg, 24. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grab ohne Sie 1481488 Nachprodukte 75 Grad 
a“ Sat —— —,—. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ne 5 25,25—25,50. Kriſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.50 — 24,75. Stimmung: ruhig, ſtetig. 
amburg, 24. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 55,00, 
gaſße ruhig. Umfah —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800° foto ſchwach, 6,00. Wetter: ſchwach. 


> Waferfände der Weigſel, Frahe und Lehe. 


and des Waſſers am Pege 
der Tag] m I Tag m 
Weichſel Thorn 25. 0,02 24. 0,02 
awichoſt . — ——— 
hau. . „ „23. 0,81 | 22. 
Chwalowiee . . . . | 28. | 1,58 | 22. 1,51 
Zakroczyn „ „ 123. 0,4920. 0,51 
8 A 24 6 | 23. | 5,44 
Brahe bei Bromberg A- Pegel ER 134 23. 106 
Netze bei Ezarnitan. . » » 23. 0,18 | 22, | 0,18 


Königsberg, 25. Junl. (Getreldemarkt.) Zufuhr 16 
inländiſche, 86 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Klele und. 
5 Waggon Kuchen. 


Hamburg, 25. Juni, 9b Uhr vormittags. Wetterlage 
oſtwärts ausgebreitet, Depreſſionen unter 750 mm über Nord» 
weſtrußland, ſowie von Südengland über die Nordſee bis 
Südnorwegen reichend; Maximum über 760 mm über Süd⸗ 
frankreich. Witterung in Deutſchland: leichte Südweſtwinde, 
kühl, wolkig, meiſt trocken, geſtern faſt allenthalben Regen, 


ud b 
r ee ee 


Meteorologiſche Beobadkungen zu Thorn. 
r. - 


vom 25. Juni, früh 
Lufttemperatur: + 12 Grad Celſ. 
Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 754 mm. 


+ 20 Grad Celſ., niedrigſte + 11 Grad Celſ. 


Vom 24. morgens bis 25. morgens N Temperatur 


26. Juni: 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 11.20 Uhr, 
Monduntergang 6.51 Uhr. 


Sonnenaufgang 3.40 15 


Sonnenaufgang 340 15 


27. Juni: 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 11.89 


r. 
9 Monduntergang 8.13 . 


r. 


u verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ gi verkaufen; eignet ſich auch als e 16, 8, per 1. Oktober 10 


chäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Reſgrundſtücke, 


1. in Leibitſch Wlad. Poplaw- 
auch 80—110 Morgen 


fragen 


amenreit⸗ und Wagenpferd. 
Kloßmaunſtraße 48. 


10000 Mark 


„zur 1. Stelle per 1. Juft 1910 gu vers 
Mitietboben, An — — Angebote unter 


ahlung 8—12 Mk., Termin am 0 u 
Pena end 2. Juli 1910, vormittags an die Geſchäftsſtelle der -Preſſe“ 


Zu er⸗ zu vermieten, Zu erfra 


Fortzugshalber 


„. 10000 


10 Uhr; 2. in Siegfriedsdorf (Hermann Gartenwohnung, TTrehpe i { .10. . 
Rodaniz) bei Schönfee-Gauptbahnbof, Gartenwohnung, 1 kephe, 9 . Daſelbſ. een ne 


Morgen Weizen: un 


auch 58 Morgen 9105 Termin am 
Montag, 4. Juli 1910, vorm. 10 Uhr, 
an Ort und Stelle. 


Parzellierungs⸗Bureau, 
Viktoriaſtraße 7, 5 


behör, p. 1. Oktober 
geſucht. 1 5 


F. F., poſtlagernd Thorn. ſpäter zu verm. 


Coppernikusſtraße 22. 
Angebote mit Preis unter Eine Stube m. Zubeh. d. 1. Juli oder N58 Zimmer mit Penſſon per I. 7. d. 
Bäckerſtr. 3, pt. Is. zu. verm. Gerechteſtr. 30, 2C 


Rüben⸗ drei Stuben, Keller Stall, Bodenraum, Wohnung mit Bad und Küchen, Balkon 
boden, Anzahlung 6—10 000 Mk.; event. für 270 Mark fofort zu vermieten Hänbehe 5 2 


Leibitscherstrasse 23. 


eiligegeiſtſtraße 1 

S. Popa, Bromberg, 15 Bei igegeiſt Küche be Balkon, 
nach der Weichſel gelegen, 2. Etage, dito, 
Telephon 858. nach der Stadt gelegen, per 1. Oktober 


Fei eee I immer und Zu- 1910 zu vermieten. Zu erfragen 
Wo nung, 3 Zimmer und Zu . Zu erfrag 


umſtändehalber zu vermieten 


Culmer Chauſſee 36. 
Wohnungen, 


1. und 2. Etage, vom 1. Juli zu verm. 


Thorn, Eliſabethſtr. 12. 


gen 4 
Schuhmacherſtraße 14, 2. 


b 2 2 
ie Wohnung, el „ 


richtigem Schmerze an. 


Heute früh verſchled plötzlich 


des Herrn 


Das Arbei 


RU 


tsperfonn! d 


* 9 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


nachmittags 3½ Uhr. 


Tagesordnung, 
betreffend: 
1. Bewilligung eines Geldpreiſes für 
1910 für den Thorner Reiter⸗Verein, 
Geſuch des Lehrers a. D. Dargatz 
um Erhöhung feines Ruhegehalts, 
„Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kafjenrenifion ſämtlicher ſtädt. 
Kaſſen am 1. Juni 1910, » 

4. anderweite Feſtſetzung der Gehalts⸗ 
bezüge für den Diakon Schulz, 
r. Sahlmg der Beiträge zur Alters⸗ 

zulagenkaſſe für die Privatſchuldienſt⸗ 
Zeit ꝛc. der Mittelſchullehrer, 
6. 28 der Artusſtifts⸗Kaſſe für 
1 


7. Ausführung der Waſſerleitung in 
der Kirchhofſtraße von der weſtlichen 
bis zur öſtlichen Ecke des altſtädt. 
„ Kirchhofes und einer Verbindungs⸗ 
fſtrecke Kreuzung der Culmer Chauſſee 
! Roter Weg, 

8. Verlängerung der Waſſerleitung in 

der Weinbergſtraße vom Schulſteig 

nach Treppoſch zu um 100 m, 

9. Bewilligung des Patronatsanteils 
für die Orgel in Kielbaſin, 

10. die Ausführung des Begräbniſſes 

{ für den verſtorbenen Oberbürger⸗ 


Mittwoch den 29. Junt 1910, 


D + 


8 


meiſter Dr. Kerſten, 
11. Wahl eines Schiedsmannes für den 
VII. Bezirk auf die Dauer von 
3 Jahren, f 
12. Wahl eines Bezirks⸗ und Armen⸗ 
Vorſtehers für den III. Bezirk, 
13. Wahl eines Bezirks⸗ und Armen⸗ 
Vorſtehers für den V. Bezirk, 
14. Wahl eines Bezirks⸗ und Armen⸗ 
Vorſtehers für den XI. Bezirk, 
15. Wahl eines Armen⸗Deputierten für 
den VI. Bezirk, 
16. Wahl eines Armen-Depntierten für 
\ den XIX. Bezirk, 
17. die Hauptbahnhofs⸗Angelegenheit, 
18. den Bebauungsplan zwiſchen der 
Thorn —Inſterburger Eſſenbahnlinſe 
und Jakobsvorſtadt, 
19. Beſezung der Förſterſtelle Steinort, 
20. die Luedtkeiſchen Grundſtücke 
Neue Culmer⸗Vorſtadt Band II, 
Blatt 80 und Band IV, Blatt 137, 
Thorn den 24. Juni 1910. 
er Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Berſammlung. 
f Trommer. 


N ee Le 
‚Badewanne zu verkaufen. erit. 
j In der Geſchäftsſtelle der e 5 


Auf Abzahlung 


jan jedermann elegante 


| Herrenanzügeu. Paletots | 


fertig und nach Maß am 


empfiehlt 
J. Willamowski, Thorn, 
Rathaus » Ecke, gegenüber der 
n Poſt u. Hotel „Drei Kronen“. 


x 


Nachruf. 
Am 23. Juni verſtarb zu Danzig 
der Jandeshauptmaun der Provinz Weſtpreußen 


Herr Rutlolf! 


Der allgemeinen Trauer über den Verluſt dieſes 
hervorragenden Mannes ſchließen wir uns in dank⸗ 
barer Erinnerung an alles, was er als erſter Be⸗ 
amter der Provinzialverſammlung wie als Auf⸗ 
ſichtsratsmitglied für die Entſtehung und Entwickelung 
unſeres Unternehmens getan hat, und in auf⸗ 


Namens der Kleinbahnaktiengeſellſchaft Thorn⸗ 
Leibitſch und namens der Kleinbahnaktiengeſell⸗ 
ſchaft Thorn⸗Scharnan. 


Meister, Landrat. 


der Fabrikſchloſſer 


Franz Kantowsky. 
5 Der Verſtorbene hat ſich während einer 16⸗jährigen Tätigkeit in 


unſerer Fabrik durch treue Pflichterfüllung unſer Vertrauen erworben 
und ein dauerndes Andenken bei uns ſich geſichert. 


Thorn⸗Mocker den 26. Juni 1910. 


die Jabrikleitung der W. 


Nachruf. 
Heute früh 7%, Uhr verſchied plötzlich in Ausübung feines Berufes 
infolge Herzſchlages unſer treuer Berufskollege, 


der Schloſſer 


Franz Kantowsky. 


Als anche a Mitarbeiter hat er ſich ſowohl das Vertrauen 

hefs als auch die Gunſt aller Kollegen zu erobern ver⸗ 

ſtanden. Wir verlieren in ihm einen treuen und guten Freund, deſſen 
Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 


Thorn⸗Mocker den 25. 


er W. Sultan'ſchen Spritfabrik. 


Hinze. 


Fultan'ſchen Sprilfabrik. 


Juni 1910. 


Grabdenkmäler⸗Fabrik 
A. Irmer Thorn, 


Kirchhofſtr. 1, Telephon 257. 
Grösstes Lager fert. Grabsteine in Granit, 
Marmor, Sandstein, Kunststein efe, etc, 
Grabeinfaſſungen verſchiedener Formen 
und Größen, Kinderdenkmäler. 
Perſönliche Beſuche auf Wunſch überall⸗ 
hin koſtenlos. 


Alle Granit, Sahdstein-n. Kunststeinarbeit. | | . 


Offenlegung eines Planes. 


Die Pläne für das zum Bahnbau 
Thorn⸗Unislaw von den Grundſtücken 
Mocker Blatt 66, 47 a, 121 b und 20 zu 
enteignende, in der Gemeinde Thorn⸗ 
Mocker belegene Grundeigentum liegt 
nebſt einer Flächennachweiſung in der 
Zeit vom 


Mittwoch den 29. Juni d. Is. bis 
zum Mittwoch den 13. Juli 1910 


im Rathauſe, Landmeſſer⸗Geſchäftszimmer 
des Banamts, zu jedermanns Einſicht 
aus. Während dieſer 1 kann jeder 
Beteiligte im Umfange ſeines Intereſſes 
Einwendungen gegen den Plan erheben. 
Auch der Vorſtand des Gemeinde⸗ oder 
Gutsbezirks hat das Recht, Einwendungen 
zu erheben, die ſich auf die Richtung des 
Unternehmes oder auf Anlagen an We⸗ 
gen, Überfahrten, Triften, Einfriedigungen, 


Bewäſſerungs⸗ und Vorflutsanlagen be⸗ 
ziehen, Solche Einwendungen find bei!: 
dem Magiſtrat in Thorn ſchriftlich einzu- 
reichen oder mündlich zu Protokoll zu | MM 


erklären. 
Marienwerder den 16. Juni 1910. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
J. N: 
Hoffmann. 

Zu Nr. I. B. 4092. 5. 

Vorſtehende ekanntmachung wird 
hierdurch zur Kenntnis der Bekeiligten 
gebracht. 

Thorn den 25. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 


Smangsverleinerung. 


Montag den 27. Juni 1910, 
nachmittags 8 Uhr, 

werde ich in Schloß Birglan bei dem 

Einwohner Pischke: 


zwei größere Müferſchveine 


öffentlich verſteigern. 


us 
Gerichtsvollzieher Mr Thorn. 


Buchhalterin, 


mehr. Jahre (auch in Berl) prakt. und 
ſelbſt. tätig gew., firm in dopp. u. amerik. 
Buchf., Bilanz, Korreſpond., Stenotyp., 
noch ungekünd., ſucht per 1. Auguſt oder 
ſpäter Stellung. Angeb. unter E. L. 86 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


In das Handelsregiſter A iſt am 
20. Juni 1910 bei Nr. 392 (Firma 
Michael Chlebowski in Thorn) 
eingetragen worden, daß den Kaufmann 
Benno Chlebowski in das 
Handelsgeſchäft als perſönlich haftender 
Geſellſchafter eingetragen iſt. Die aus 
den Kaufleuten Michael und Benno 
Chlebowski in Thorn beſtehende 
offene Handelsgeſellſchaft hat am 18. Juni 
1910 begonnen und wird unter der alten 
Firma weitergeführt. Zur Vertretung 
der Geſellſchaft iſt jeder Geſellſchafter 
ermächtigt. 

Thorn den 20. Juni 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
A 


m 
Dienstag den 28. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, 
werde ich bei dem Schloſſermeiſter Rie- 

menschneider, Kirchhofſtr.: 
1 angefangenes Grabgitter 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 25. Juni 1910. 
Hehse, 


kei Thorn-Mocker 
Gerihtsvollzieher. Sonntag den 26. Juni 1910, nachm. 30 Ahr, 


Aulüddgelehtt. 6 Rennen 

1 ca. Unterſchriften ca. Unterſchriften 
Il. Adson, a nr 1 9 1 
deffentlicher Zolalifator. | Ucherachte Tribüne 


0 — Platzwetten für 1000 Perſonen. 


nig. preuß. . mn] men 
Klassenlotterie. Preiſe der Plätze: 


8 = Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ und in den Gefhäften 
Zu der am 8. und 9. Juli ſtattfinden⸗ ſowie Richter & Franke, Eliſabethſtraße: 


der Herren Glückmann, Artushof, F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtraße, 

N ribüne⸗Loge 4.75 Mk., Tribüne num. 

den Ziehung der 1. Klaſſe 223. Lotterie] Sitzplatz 4.25 Mk., Tribüne Sigplatz 2.75 ME, Tribüne Stehplatz 1.75 Mk., 
find Sattelplag 1.75 Mt. 


2½ ½, ½ Uu. ½0 Loſe Eintrittskarten für Telbüne-Qoge und Tribüne num. Sitzplatz find 


SE in der Geſchäftsſtelle de e“ erhältlich. Der V kauf beginnt 

5 40, 10, 5, 4 Mek. 1 20 192 er Geſchäftsſ r „Preſſe“ erhältlich er Vorverkauf begi 
zu haben. Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne ⸗Loge 1.75 Mk. und für Tribüne num. 
Dombrowski, Sitz 1.25 Mk. Zuſchlag. Zuſchtagskarten find bis zum 24. Juni in der Geſchäfts⸗ 


5 Lo -Einnehmer, ſtelle der „Preſſe“ zu entnehmen. 
donne, Lahe ee a An den Kaſſen: Tribünen⸗Loge 5.00 Mk., Tribüne num. Sitzplatz 4.50 Mk., 
— Tribüne Sitzplatz 3.00 Mk., Tribüne Stehplatz 2.00 Mk., Sattelplatz 2.00 Mk., 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 50 Pfg., 3. Platz 20 Pfg. zr Auf dem 1. und 
2. Platz zahlen Kinder die Hälfte. Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2.00 Mk., 
Kutſcher 1.00 Mk. 


Ablaſſung eines Zonderzuges. 
Zur Hinfahrt: Zur Rückfahrt: 


Zur Reisesaison: 


Größte Auswahl! 


1 Ab Hauptbahnhof 2˙5 nachmittags. Ab Rennmplatz 625 nachmittags. 
6 Par Ma 3 Saba 2 h 9 2 Sen 115 on ) 
17 orn⸗Mocker 1 adtbahnho 7 
usiay Ever. An. Rennpla 308 “ . Hauptbahnhof 6582 175 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an 
den vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhofe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


Militär-Doppel-Konzer 
Alles nähere ergeben die Programme. 


——— K —*Uỹ 2 *„ůñ 2 „5„%„%„%)ũõũ?ꝛ%%%ũõ b d e 


Nach Schluß des Rennens findet im Artushoſe (Spiegelſaal) ein Eſſen 
an einzelnen Tiſchen ſtatt, und liegt die Teilnehmerliste bis zum 25. Juni 
im Artushofe zur Einzeichnung aus. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 26. d. Mts.: 


Großes Bromennbenfonzer, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unter 
perſönlicher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Nimtz. = 
— Anfang 4 Uhr. — 
Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familie (3 Perſonen) 60 Pfg. 
Vorverkauf in den Zigarren⸗Geſchäften Glückmann-Kaliski, 
Filiale Artushof, bei Herrn Olbeter, Mellienſtraße, und Herrn 
Kaufmann Groth, Altſtädt. Markt. Einzel » Billetts 20 Pfg., 
Familie (3 Perſonen) 50 Pfg. 
Ab 9 Uhr ee a 15 Pfg. 


ochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Jeden dienstag und Donnerstag: 


Großes Kaffee⸗Konzert. 
Vornehme Exiſtenz 


vorzügliister Quali, 
Yon ds 4 Malen, 
zu halben Preise. 


b. boliva, 


Stellenangebote 8 3 


für Werkſtatt ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor, Neust. Markt. 


Zur Ausführung von Pflaſterarbeiten 
kann ſich ſofort ein 


Steinſetzer 
Bauauſſeher Klisch 
in Schirpitz, Bahnhof. 


——— — 
Lehrlinge, 
Söhne ordentlicher Eltern, die das 


Maurerhandwerk erlernen wollen, können 
ſich ſofort melden im Baugeſchäft 


melden. 


Reichhaltige Abendkarte. 
abet AByyualpıa 


Graudenzerſtraße 7. 
mm = Erſtklaſſige Geſellſchaft beabſichtigt ihre hier zu errichtende Zweig⸗Direklion 
8 * geeigneten Herren zu übertragen. Es handelt ſich um den Verkrieb eines ſenſa⸗ 
2 tüchtige A| tionellen, konkurrenzloſen Apparales, der jedermann einfach verblüfft. 

Goldene Medaillen, Ehrendiplome, Ehrenkreuze. Die Preſſe, Behörden und maß⸗ 


— 9 krkäuf erinn en gebende Perſonen in Induſtrie und Handel bezeugen dies einſtimmig. Umſatz in 


3 Monaten 135 000 Apparate. Größte und dauernde Verdienſtchancen, mindeſtens 
aus der Damenkonfektion, der pol⸗ 0 


nme el 10000 Mk. pro Jahr 


1 Samen Sen are 55 da neben dem Verkauf noch ein Vermietſyſtem anzugliedern iſt und der Apparat 


i pa lch ſeloſt einführt. Keine Lizenzgebühr, jedoch für Lager, welches in einem 
5 Angebote mit Bild ind Gehalte Monat mindeſtens umzuſetzen iſt, 3500 Mk. bar erforderlich. Ausführliche Ange⸗ 
9 anſprüchen zu richten an bote unter K. L. 814 an 


Siegfried Böhm, Invalidendank, Magdeburg, 


Kattowitz, O.-S., Mühlſtr. 5. 3 


Kachelöfen, 


Beſtändiges Lager von über 100 Ofen halten ſtets auf Lager. Größte Aus- 
wahl in altdeutſchen Ofen. Geben ferner bekannt, daß wir neben unſerem WM 
Ofenſetzgeſchäft auch Wand⸗ und Bodenbelagsarbeiten ausführen und empfehlen 
uns zur Flieſenbeſetzung von Küchen, Badezimmern, Hausfluren, Läden uſw. 75 


Aug. u. Ant. Barschnick, 


Töpfermeiſter, 
Telephon 588. 


n 


Ordentliches Lehrmädchen, 
polniſch ſprechend, per ſofort geſucht 5 

Schuhwarenhaus N. Bergmann, 
6 


— . — De = 2 
Hausgrundſtück 

in der Bromberger Vorſtadt, villenartig, 

gut gebaut, 3 herrſchaftliche Wohnungen 


oft Pferdeſtällen, Rent 
e en 8 2 Ein zahmer Affe 


Araberſtraße 3. Bankſtraße 2. 1 


Milchziege 
Anerbieten unter K. B. an die Ge⸗ und ein Ungarweinfaß billig zu ver⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 


wird zu Kaufen geſucht. Von wem, 


kaufen. Schuhmacherſir. 14, 2. I ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


orner Reiter - Verein, e 


heiratung kennen zu lernen. Vermögen 


SE e lit ſelten hohem Einkommen. 


Derein 


Die am Kreis⸗Krieger⸗Berbandslage 
in Lulkau teilnehmenden Abgeordneten 
des Vereins fahren am Sonntag den 
26. d. Mis. er. ab Stadtbahnhof 104 
Uhr vormittags, und um 2" Uhr nach⸗ 
mittags die am Bezirksfeſt teilnehmenden 
Kameraden. 

In Liſſomitz ſtehen Wagen bereit. 

Anzug: Schwarzer Anzug, hoher 
Hut, weiße Binde, weiße Handſchuhe. 
545 Herren Offiziere: Gefellſchaftsanzug, 

elm. 


. Der Dorkand. 
Verein deutlicher Falholiken. 


Mittwoch den 29. Juni 1910, 
(Feſt Petrus und Paulus): 


Sommer= U. Kinderfest 


in Schlüſſelmühle. 


Gemeinſamer Abmarſch jenfeits der 

Holzbrücke am Weichſeldamm um 3½ Uhr 

nachmittags. . 
(Vom Stadtbahnhof 3,08 Uhr Pende 


NETT 
Nach a 
Ciernewiß. 
Abfahrt 2 Uhr. 
Elysium 


empfiehlt 


broße Eielhreie. 


J. Wagner. 


Czernewitz. 
W. Huhn. 


a it gutem Charakter, 
Oberinſpektor, ſehr Tofide, dathollſh, 
ſucht junge Dame zwecks ſpäterer Ver⸗ 


erwünſcht. Damen, die auf dieſes ernſt⸗ 
gemeinte Geſuch reflektieren, werden ge* 
beten, ihre Adreſſe nebſt Photographie 
unter G. Z. 550 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ einzuſenden. Gegen“ 
ſeltige Verſchwiegenheit Ehrenſache 


Da meine Frau, geb. 
ada böswillig mit 


warne ich, ihr etwas auf meinem 
Namen zu geben, da ich für nichts 
aufkomme. 


Joch. Wesolowsk. 
Ein Taſcheumeſſer, 


16.teilig mit Schildpatt⸗Platte im Werte 
von 20 Mk., im Laden aus dem Meß 1 
kaſten geſtohlen. 1 8 5 J. A. Henke" 
Bor Ankauf wird gewarnt. Wer den 
Täter ermittelt, erhält 10 Mark Be 
lohnung. 


Max Wieislo, Thorn III: 


Lose 


ur 12. Weſltpreußiſchen Pferde 

$ Sotierie in Briefen, Ziehung a 
2. Juli er., Hauptgewinn eine Equipag 
mit 4 Pferden, à 1 Mk. 15 

zur Sportausſtellungslotterie Frau 
furt a. M., Ziehung am 26. und 1 
Auguſt er., Hauptgewinn im Werte v 
25 000 Mk., à 1 Mk. 


; 8. 
ur Berliner Kunſt⸗ Ausſtellung 
> Lotterie, Ziehung am 17. Rave 
2c. e im Werte von 1 
M 


zu beziehen durch 
Dombrowski. mer, 
königl. Lottertie⸗Einneh 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


unc Wormittag von 
Verloren den armen Frau 
10 Mark (Papiergeld). r 
Gegen Belohnung abzugeben in de 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine braune Tedermappe 
liegen geblieben 


nt vo 
im Ziegelei⸗Park, Ren, die⸗ 
abzug. 


der 

liegenden Nr. 1 

Stablauflage 1 En Proſpel 

d r Broifabrik Car 1 

Thorn Macher ea Schlüterbrol, 
beigefügt, 


Täglicher Kalender. 


sT |® 
. m 
elsnti@|u 
3 3 3 3 
ala 0 
Junk 26027 282 5 3 0 
Juli — 21421767 
1 0 . 
17 25 26 27 2 8 
„ 4 
Auguſt — 3 9 10 11 15 99 
16.117118 26 27 


700 Mark das Haus verlaſſen hat, 


r, e . ß , . , 


m vielen Gegenden einem 
mangel abhelfen, ſondern auch mit dazu beitragen, 


* 


preſſe. 


(Zweites Blatt) 


die Reform 


Das alte Klagelied von der drückenden Konkur⸗ 
renz der Gefängnisarbeit, unter der Handwerk und 
Gewerbe zu leiden haben, wurde auch in dieſem 
Jahre bei den verſchiedenſten Gelegenheiten ge: 
ungen und hat auch das Abgeordnetenhaus wieder⸗ 
holt beſchäftigt. Bereits im vorigen Jahre hatte 
der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts, infolge 
der vielen Beſchwerden, die immer wieder aus den 
Kreiſen der freien Handwerker über die naß de 
er Gefängnisarbeit laut wurden, sugejagt, daß be 
der reichsgeſetzlichen meer des Strafvollzuges 
auch die Beſchäftigung der Gefangenen 1 ie 
Strafanſtalten eine Neuregelung erfahren ſollte. 
Die Zuchthäusler ſollten dem ſtrengſten Arbeits⸗ 
zwange unterworfen werden und zu Arbeiten 
innerhalb und außerhalb der Anſtalt herangezogen 
werden. Bei den Inhaftierten der Gefängniſſe 
ſollte ihrer Individualität Rechnung getragen, es 
ſollten ihnen Arbeiten übertragen werden, die 
ihrem Berufe entſprechen und en) font nach Mög⸗ 
lichkeit berechtigte Wünſche Berückſichtigung finden. 
Zur Außenarbeit ſollten ſie nur mit ihrer Einwill⸗ 
gung herangezogen werden dürfen. Für die Ha 
defcngenen ſollte in erſter Linie lediglich Selbſt⸗ 

eſchäftigung in Frage kommen und nur, wenn ſie 
es an ſolcher fehlen ließen, eine Zuweiſung von 
Arbeit, unter Rückſichtnahme auf ihren Beruf und 

re Lebensſtellung, Platz zu greifen. Von dieſer 

eform der Gefangenarbeit verſpricht man ſich in 
verſchiedenen Beziehungen Beſſerung und nicht zu⸗ 
letzt auch eine geringere Konkurrenz gegenüber dem 
reien Gewerbetreibenden, da die fabriksmäßige 
Heritellung einzelner Artikel “a zurückgehen 
würde. Nun — qui vivra yerra 
Inzwiſchen wird jedenfalls in Wort und Schrift, 
in Farin en und in der Preſſe vom Hand⸗ 
werk weiter geklagt und gegen die unlautere Kon⸗ 
urrenz der Gefängnisarbeit Sturm gelaufen. Und 
das mit vollem Recht! Der Handwerker muß 1 
jede freie Konkurrenz Pen laſſen, jo ſchwer 
auch hier die übermacht des Großen über den Klei⸗ 
nen oft genug fühlbar machen wird. Die Konkur⸗ 
renz der Strafanſtalten, für deren Unterhaltung 
er 5 noch durch ſeine Steuern ſelbſt beitragen 
muß, kann er ſich aber mit vollem Recht verbitten. 
Eine Reform der Gefangenenarbeit wird deshalb 
nach dieſer Richtung nur dann einen Wert haben, 
wenn dadurch eine Konkurrenz für den freien 
Handwerker und Gewerbetreibenden vollſtändig 
ausgeſchaltet wird, und die Strafanſtalten die 
ihnen zu Gebote ſtehenden Arbeitskräfte immer 
auf ſolchen Gebieten zu verwenden ſuchen, wo ge⸗ 
rade Arbeitermangel herrſcht. Na en Erklä⸗ 
rungen der Regierung ſollten die Gefangenen, die 


* 


zur Arbeit außerhalb der Anſtalten herangezogen 
werden dürfen, 


hau l bei Landeskultur⸗ 
arbeiten Verwendung finden. Das wäre eine Maß⸗ 
regel geweſen, deren konſequente Durchführung in 


mehr als einer Hinſicht ſegensreich hätte wirken 


können. Leider ſcheint es mit dieſer Art Beſchäf⸗ 
tigung der Gefangenen, ſoweit es ſich um das 
ſtrenge Feſthalten an der Regierungserklärung han⸗ 
delt, nicht ſehr genau genommen zu werden, denn 
neuerdings ſind wiederholt Klagen laut ge⸗ 
worden — jo namentlich über das Tegeler Ce⸗ 
fängnis — daß dem freien Handwerk eine weit⸗ 


gehende Konkurrenz durch die Gefangenenarbeit ge: 
macht wird. Die Verwendung der Gefangenen bei 
unbarmachung von 1 E fi 
n arbeiten würde 

und anderen Landeskultur führen Arbeiter, 


in bedrohten Bezirken der Poloniſterung entgegen 


u wirken. Deutſchland und ganz beſonders Preu⸗ 
ben werden noch here durch einen ſtarken Zu⸗ 


pp (pp (( — 


Helga. 
Roman von Elsbeth Borchart. 
— Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 


„Meine Helga! 

Iſt das das Reſultat Deiner Kämpfe und 
Deines Sieges, daß Du mir ſchreibſt: Gib 
mich auf? — Eine einzige Stunde willſt Du 
mit einem ganzen Leben voll Entſagung 
büßen? Wenn Du büßen willſt, kannſt Du es 
nur durch das Leben, und nicht durch Ab⸗ 
chließung davon und Sichvergraben in Schmerz 
und Reue. Warum unterjochſt Du Deine Natur 
gewaltſam? Du biſt geſchaffen dazu und ſtark 
genug, das Leben auf Dich zu nehmen mit allen 
feinen Leiden und Freuden. Ich denke garnicht 
en, Dich aufzugeben. Meinſt Du, ich wollte 
ie Stunde auf der Iſola Bella umſonſt erlebt 
aben? Du gehörſt zu mir, und ich werde meine 

nſprüche an Dich geltend machen. Deine 
iebe gibt mir ein Recht dazu, ebenſo wie ſie 
ir das Recht nimmt, eigenmächtig über Dich 
zu beſtimmen. Gern will ich die Zeit abwarten, 
Me Du auch geſetzlich frei für mich wirft; fie wird 
\ kurz erſcheinen im Vergleich zu den letzten 
dei Jahren. Das Ziel laſſe ich nicht aus den 
Suben, und wenn Du noch ſchwankſt, vom 
ſchuldgefühl gegen Deinen Gatten bedrückt, jo 
tes dieſen Brief, den er mir als Antwort auf 
E N meinigen ſchrieb, und den ich Dir beilege. 
nimm aus ihm, wie er ſich Deine Sühne 
192 5 und welche Genugtuung er von mir 
e . Ich hätte ihm jede geleiſtet, dieſe aber 
volle ich leiſten mit ganzer Seele und mit 
Sem, Kraft. Du verlierſt viel an dem Manne, 
to ga, deſſen Wert ich voll ſchätzen lernte, doch 
erſe es meine Lebensaufgabe ſein, ihn Dir zu 
nichten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich Dich 
auch Aufſuchen und Dir, wenn Du es wünſcheſt, 

ch nicht ſchreiben werde, bis das Scheidungs⸗ 


der Gefangenenarbeit. 


15 von Ausländern überſchwemmt, unter denen 
Ile polniſcher Nationalität die überwiegende 

ehrzahl bilden. Zu uns herein finden die pol⸗ 
niſchen Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen und Galizien 
den 1 ſehr an aber viele nicht wieder hinaus! 
Es gefällt ihnen ſo gut bei uns, daß ſie ſich dauernd 
bei uns niederlaſſen und ſo einen unerwünſchten 
und dem Du gefährlichen Zuwachs unſerer 
Bevölkerung bilden. Eine ausgiebigere, wenn nicht 
ausſchließliche Verwendung unſerer Strafgefangenen 
u landwirtſchaftlichen Arbeiten jeder Art würde 
en Zuzug ausländiſcher Arbeiter ganz erheblich 
eindämmen. 

Hand in Hand mit den Klagen der freien Hand⸗ 
werker und Gewerbetreibenden über die Konkur⸗ 
renz der Gefangenenarbeit gehen die Klagen über 
die Rückfichtsloſigkeit, oder beſſer gejagt: An⸗ 
berückſichtigung, mit der die ſtaatlichen und kommu⸗ 
nalen Behörden, bei Vergebung ihrer Arbeiten, 
über das Kleingewerbe und den kleinen Hand⸗ 
werker hinweggehen. Es kann nicht geleugnet 
werden, daß ſowohl bezüglich der Konkurrenz durch 
die Gefangenenarbeit als auch hinſichtlich der Ver⸗ 
gebung öffentlicher Arbeiten und Lieferungen 
vieles beſſer geworden iſt. Viel bleibt aber doch 
noch zu wünſchen übrig. Was auf dieſen Gebieten 
zugunſten von Handwerk und Gewerbe erreicht 
worden iſt, kann getroſt die konſervative Partei 
zum größten Teil auf das Eintreten ihrer Ab⸗ 
geordneten in den Parlamenten zurückzuführen. Es 
iſt unzählige male von konſervativen Abgeordneten 
verlangt und ebenſo oft von ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Behörden zugeſagt worden, daß alles ge⸗ 
ſchehen müſſe, was nur möglich iſt, um den ſtaats⸗ 
erhaltenden Mittelſtand, zu dem in erſter Linie die 
kleinen, lelbſtändigen Handwerker gehören, in ihrer 
ieee en zu ſtärken. Dennoch muß das ſo 
oft Geſagte immer wiederholt, müſſen die alten 
Beſchwerden immer wieder aufs neue vorgebracht 
werden. Bei der Beratung des Handelsetats 
nahmen die konſervativen Abgeordneten Malkewitz 
und Hammer wiederholt Gelegenheit, wohlberech⸗ 
so Klagen zu führen über ungerechtfertigte 
Nichtberückſichtigung von Handwerkern und Hand⸗ 
werkerorganiſatlonen bei Vergebung ſtaatlicher 
Arbeiten und Lieferungen, namentlich bei ſolchen 
e die Domänenverwaltung und für verſchiedene 

oſtdirektionen. 


Die Parlamente ſind jetzt geſchloſſen, unſere Ab⸗ 
Fun a in die Ferien gegangen. Wir wagen es 
aum zuu hoffen, aber wünſchenswert wäre es 
allerdings, wenn beim Wiederzuſammentritt unſe⸗ 
rer Parlamente, im nächſten Herbſt, keine Klage 
mehr über die Konkurrenz durch die Gefangenen- 
arbeit, keine Klage mehr über Zurückſetzung und 


n von Gewerbe und Handwerk bei 
Sie Beungen ffentlicher Arbeiten laut werden 
würde. 7 * . 


Bundestag der deutſchen 


Militäranwärter. 

Die deutſchen Militäranwärter ſind in 
Berlin zu ihrem 15. Bundestage zuſammen⸗ 
getreten. Der zweite Vorſitzer Weidel 
(Schöneberg) ſtellte feſt, daß 76 Vertreter an⸗ 
weſend ſeien, die insgeſamt 65,536 Stimmen 
vertreten. Dem Jahresbericht entnehmen wir, 
daß der Verband beſonders den außer⸗ 
preußiſchen Bundesſtaaten, in denen die An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe noch immer ſehr im argen 
liegen, ſein Augenwerk zugewendet hat. In der 
Ausſprache ſtellte Müller (Württemberg) 
— K 
urteil rechtskräftig geworden iſt. Sobald Du 
frei geworden biſt, komme ich und hole Dich, 
wenn Du es nicht anders willſt. Schreibe mir 
deshalb ein einziges Wort: Ja oder Nein. Iſt 
es ein Nein, liegt binnen wenigen Tagen eine 
Welt zwiſchen uns. Deine Nachricht erwarte ich 
in Venedig. Von meinen Begleitern habe ich 
mich einſtweilen getrennt und werde fie nicht 
wieder aufſuchen. ö 

And nun halte ich im Geiſte Deine Hände 
und ſehe Dir in die Augen: Helga, welche 
Schranken Du auch zwiſchen uns aufbauen 
möchteſt, wir bleiben doch verbunden. 

Dein Kyrill Sturm.“ 
* 


Längſt hatte ſie den Brief, den ſie mit 
heißen Küſſen bedeckte, zu Ende geleſen, und 
noch immer ſaß ſie da und rührte ſich nicht. 
Endlich raffte ſie ſich auf und nahm den 
anderen Bogen, der die ihr bekannte ſteife 
Gelehrtenſchrift ihres Gatten zeigte. 

Er ſchrieb: 

„An den Herrn Grafen Kyrill Sturm! 

Ihren Brief habe ich empfangen und daraus 
dasſelbe entnommen, was mir Helga bereits 
anvertraute. Sie haben mir mein Liebſtes ge⸗ 
raubt, und es hat lange gedauert, bis ich 
meinen Zorn und meinen Haß gegen Sie 
niederdrücken konnte. Jetzt habe ich mich zu 
einer anderen Anſchauung der traurigen An⸗ 
gelegenheit durchgerungen. — Sie behaupten, 
ältere Rechte zu haben, und ich trete Ihnen da⸗ 
mit entgegen, daß das Geſetz auf meiner Seite 
iſt. Ihr Kampf wäre alſo nutzlos, denn ich kann 
auf das Recht, mein mir angetrautes Weib 
zu halten, mit ganzem, hartnäckigem Trotz 
pochen, und würde es tun, wenn Helga ihre 
Freiheit von mir gefordert hätte. 

Helga forderte ihre Freiheit nicht; ſie wollte 
ihre Schuld an meiner Seite ſühnen. Sie nie 


feſt, daß die Verhältniſſe im Süden beſonders 
traurig ſeien. Es ſei zu wünſchen, daß vom 
Reichskanzler eine Einwirkung auf die ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen ausgeübt würde; auch 
ſollte die Frage der Anrechnung der Militär⸗ 
jahre für das Penſionsverhältnis durch Reichs⸗ 
geſetz geregelt werden. Der bayriſche Delegierte 
Grauf beklagte die Dehnbarkeit der An⸗ 
ſtellungsgrundſätze, beſonders im Hinblick auf 
das benachbarte Oſterreich. Der Elſäſſer Berg⸗ 
mann bemerkte, es herrſche in den Reichs⸗ 
landen das umgekehrte Verhältnis als anders⸗ 
wo. Die Regierung ſei den Wünſchen der 
Militäranwärter geneigt, indeſſen die Landes⸗ 
ausſchüſſe machten Schwierigkeiten, auch ſpiele 
Animoſität der Einheimiſchen gegen die 
Militäranwärter aus Preußen eine Rolle. Der 
Wunſch, eine allgemeine Aufſichtsbehörde für 
das Anſtellungsweſen von Reichs wegen einzu⸗ 
ſetzen, kehrte vielfach wieder. Allhuſen be⸗ 
handelte die Verhältniſſe des Rheinlandes und 
ſchilderte dabei, wie manche Gemeinden das 
Geſetz umgehen. Mehrere Ortſchaften bilden 
z. B. eine Genoſſenſchaft zur Errichtung gemein⸗ 
ſamer Schlachthäuſer, für die dann Zivilan⸗ 
wärter als Aufſeher genommen werden. 
Heimann (Poſen) beſchwerte ſich über die 
Zunahme der weiblichen Hilfskräfte in den 
Kanzleien, in der Telephonie und dergleichen. 
Man ſollte im Sinne einer Beſchränkung der 
weiblichen Bureauarbeit Vorſtellungen 
heben. Dieſer Wunſch wurde von andern unter⸗ 
ſtützt, aber es zeigte ſich auch ein Widerſpruch. 
Herr Weidel betonte, daß es gerade vielfach 
Töchter von kleinen Beamten und Militäran⸗ 
wärtern ſeien, die auf dieſe Weiſe zu einer 
ſelbſtändigen Exiſtenz kämen. 
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Arbeiterbewegung. 


Aus Saint Etienne wird gemeldet, daß 
die ausſtändigen Gasarbeiter die 
Arbeit wieder aufgenommen haben, 
da infolge der Vermittlung des Präfekten ein⸗ 
zelne ihrer Forderungen bewilligt wurden. 

In Graz ſind ſämtliche Tiſchlerge⸗ 
hilfen wegen Lohndifferenzen in den Aus⸗ 
ſtand getreten. 


Provinzialnachrichten. 


Eydtkuhnen, 23. Juni. (Selbſtmord.) Ein 
Auswanderer, dem der Kontrollſtationsarzt wegen 
Krankhelt die Weiterfahrt unterſagte, verfuchte 
heute Nachmittag ſich in einer hieſigen Aus⸗ 
wanderer⸗Herberge zu erſchießen. Zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe gingen fehl, eine Kugel blieb in der Hals⸗ 
wirbelſäule ſtecken. Der Krankenhausarzt hofft, 
die Kugel entfernen zu können. 

Aus Oſtpreußen, 24. Juni. (Der große 
Sommer- Blaha in RN der für Din 1 
und 8. Juli angeſetzt war, iſt mit Rückſicht auf 
den zeitigen Stand der im Kreiſe Inſterburg und 
— — 
wiederſehen und ihre Liebe begraben. Dieſes 
Verſprechen hätte mir, umſomehr, da es ernſt 
gemeint war, genügen können, wenn ich nicht 
die Gewißheit gehabt hätte, daß ſie ſelbſt Un- 
mögliches von ſich erwartete. Trotz redlichen 
Bemühens wird ſie nie aufhören, Sie zu lieben, 
und wenn ſie ihre ganze Kraft und alle Mittel 
aufböte. Jetzt erſt merke ich, daß ich mein 
Weib nicht erſt durch die letzte Zuſammenkunft 
von Ihnen beiden verlor — ich hatte es wohl 
nie beſeſſen und ſeine Seele weilte ſtets bei 
Ihnen. Darum ſteht mein Entſchluß feſt. Nicht 
aus Großmut gebe ich ſie frei, ſondern in dem 
Gefühl eines Mannes, der kein Weib begehrt, 
deſſen Herz einem andern gehört. Ich habe 
bereits die erſten Schritte in der Scheidungs⸗ 
angelegenheit getan und werde fic nach Mög⸗ 
lichkeit zu beſchleunigen ſuchen. Immerhin 
kann ein Jahr darüber vergehen. Mag es ein 
Prüfungsjahr für Sie und Helga ſein. — Um 
Helga ſorge ich mich. Sie hat ſich zwar mit 
meinen Maßnahmen nach anfänglichem 
Sträuben einverſtanden erklärt, aber auch be⸗ 
ſchloſſen, Ihnen zu entſagen. Nun kenne ich ſie 
genugſam, um zu wiſſen, daß ſie keine leeren 
Worte macht, ſondern unverbrüchlich ausführt, 
was ſie ſich vorgenommen hat, ſofern nicht ein 
ſtärkerer Wille über ihr mächtig wird. Dieſer 
Wille wird von Ihnen ausgehen. Sie werden 
nicht dulden, daß ſie ihr Lebensglück für einen 
Wahn opfert, und ſie ſo glücklich machen, wie 
ſie es verdient. Das iſt die einzige Genugtuung, 
die ich von Ihnen fordere. 


Nehmen Sie alſo Helga und machen Sie ſie 
glücklich, Sie ſind noch jung, und die Jugend 
gehört zur Jugend. Ich bin ein alter Mann, 
der ſich mit ſeiner Wiſſenſchaft tröſten wird. 


Auf der beiliegenden Karte finden Sie ihre 
Adreſſe. Profeſſor Helmut Claudius.“ 
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andern Kreiſen Oſtpreußens herrſchenden Maul⸗ 
und Klauenſeuche und die hinſichtlich ihrer Ver⸗ 
breitung beſtehenden Gefahren verboten worden. 
— 


Für das 3. Quartal 1910, 

die { 

Monate Juli, August u. September, 
nehmen Beſtellungen auf 


Die Preſſe 
mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt 
„Die Welt im Bild“ und dem 


„Oſtmärkiſchen Land⸗ und 
Hausfreund“ zum Bezugspreiſe von 
2,00 Mk. 


ſämtliche kaiſerl. Poſtämter, die Orts⸗ 

und Landbriefträger entgegen. Soll 

die 9 durch den Briefträger 

ins Haus gebracht werden, ſo erhöht 

ſich der Bezugspreis noch um 42 Pf. 
Beſtellgeld. 


In Thorn Stadt und Vorſtädten 


koſtet „Die Preſſe“ ins Haus ge⸗ 

bracht 2,25 Mk., von den Ausgabe⸗ 

ſtellen oder der Geſchäftsſtelle ab⸗ 
geholt 1,80 Mk. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 26. Juni. 1909 Ablehnung des 
Geſuchs des Fürſten von Bülow um Entlaſſung. 1905 
7 Dr. Max Hirſch, Gründer der deutſchen Gewerkvereine. 
1903 F Hedemann in Kopenhagen, däniſcher General⸗ 
leutnant. 1902 Stellung des Königs von England 
à la ſuite der deutſchen Marine. 1897 + Mrs. Mar⸗ 
garet Dliphant zu London, ausg. engliſche Romanſchrift⸗ 
ſtellerin, 1892 * Wolrad Friedrich, Prinz zu Waldeck. 
1866 Gefecht bei Hühnerwaſſer. 1853 Einrücken der 
Ruſſen in die Moldau. 1826 * Profeſſor Dr. Adolf 
Baſtian, Etnologe. 1810 f Joſef Michel Mongoffier zu 
Balerne, Erfinder des Luftballons und des Fallſchirms. 
1807 Zuſammenkunft Friedrich Wilhelms III. mit 
Napoleon in Tilſit. 1793 Schlacht bei Fleurus, Nieder⸗ 
lage des Prinzen von Koburg. 1630 Landung 
Guſtav Adolfs auf der Inſel Uſedom. 1497 * 
Ernſt der Bekenner, Herzog zu Braunſchweig und 
Lüneburg. 

27. Juni. 1909 F Auguſt Neven Du Mont, ber 
kannter engliſcher Maler. 1905 Nlederlage des Häupt⸗ 
lings Cornelius bei Keidorus. 1905 Meuterei auf dem 
ruſſiſchen Kriegsſchiff „Knjas Potemkin“. 1903 Nieder⸗ 
lage der Engländer im Somalilande. 1866 Treffen bei 
Langenſalza, Treffen bei Nachod. 1855 * Georg, Her⸗ 
zog von Oldenburg. 1848 7 Johann Heinrich Zſchokke 
zu Aarau, berühmter deutſcher Schriftſteller. 1794 + 

enzel, Reichfürſt von Kaunitz⸗Rietberg zu Wien, be⸗ 
rühmter öfterreichiiher Staatsmann. 1789 * Fr. Silcher 
zu Schnaith in Württemberg, bekannter Liederkomponſſt. 
1743 Niederlage der Franzoſen bei Dettingen. 1682 * 
Karl XII., König von Schweden. 1519 Disputalion 


Als Frau Winter nach längerer Zeit das 
Zimmer betrat, fand ſie auf dem Geſicht ihrer 
Tochter neben tiefem Schmerz aber auch einen 
feſten Entſchluß geſchrieben. Helga reichte ihrer 
77055 die beiden Briefe und bat ſte, ſte zu 
eſen. 

Frau Winter tat es, und vor Erſchütterung 
keines Wortes mächtig, ſah ſie dann mit bangen 
Blicken zu Helga auf. 

„Mutter, verſprich mir — ihn nicht zu ver⸗ 
laſſen, zu ihm zurückzukehren, wenn ich —“ 

Das übrige blieb unausgeſprochen, aber es 
wurde verſtanden. 

Dann nahm Helga eine Karte, ſchrieb ein 
einziges Wort darauf, ſteckte ſie in den Am⸗ 
ſchlag und adreſſierte nach Venedig. 

Noch hing es grau und dunkel über den 
Bergen. Die Sonne kam nicht zum Vorſchein. 
Nur eine Ahnung, daß ſie noch am Himmel 
ſtand, und die Menſchen nicht vergeſſen hatte, 
ließ ſie in traurigen Herzen aufkommen. 

* * 


Der Spruch war gefallen — ſte war frei. 
Kein Frohlocken, kein Gefühl der Befreiung 
und Erleichterung überkam Helga, als ſie das 
rechtskräftige Scheidungsurteil in den Händen 
hielt. Ihre einzige Empfindung war ein 
bitterer Schmerz. Die lange Prüfungszeit 
hatte ihr wohl die Fähigkeit genommen, ſich 
glücklich zu fühlen. Sie war zermürbt unter dem 
ſteten Kampf mit Enttäuſchung, Mutloſigkeit, 
Reue und Sehnſucht, die abwechſelnd ihr Ge⸗ 
müt bedrängten. 5 

Entgegen ihrer anfänglichen Abſicht, mit 
ihrer Mutter in eine kleine Stadt zu ziehen, 
hatten ſie ſich noch in letzter Stunde für Berlin 
entſchieden. Dort konnte man am beſten unter⸗ 
tauchen, dort fragte niemand nach den Fremd⸗ 
lingen, und kein neugieriges Auge verfolgte ihr 
Tun und Laſſen. 


\ 
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und Weſtpreußens 
dortigen Ortsgruppe folgen und ſich am Sonntag 


! zwiſchen Dr. Eck aus Ingolſtadt und Luther zu Leipzig 
über den Primat des Papſtes. 


Thorn, 25. Juni 1910. 
— (Perſonalien.) Dem zum Seminar⸗ 
direktor ernannten bisherigen Seminar⸗Oberlehrer 
Romberg iſt das Direktorat des Lehrerſeminars in 
Pr.⸗Friedland verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Die Referendare Dr. Viktor Böttcher aus Friede⸗ 
nau bei Berlin, Emil Ballhauſen aus Heiligenbeil, 
Friedrich Karkut aus Elbing und Erich Schulze 
aus Elbing ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt 
worden. — Dem Erſten Gerichtsſchreiber bei dem 
Amtsgericht in Marienwerder, Amtsgerichtsſekretär 

Walter Rohde iſt der Amtstitel Oberſekretär bei⸗ 
gelegt worden. 

— (Perſonalien bei der Steuer.) 
Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Schröter in Stettin 
iſt als Oberzollinſpektor nach Strasburg Wpr. 
verſetzt worden. — Angenommen ſind als Zoll⸗ 
aufieher auf Probe der Vizefeldwebel Hoffmann 
in Danzig für Piſſakrug, der Vizefeldwebel Roth⸗ 
eiler in Dt.⸗Eylau für Neudorf, der Vizefeldwebel 
Baeger in Danzig für Mühle Gollub, der ber. 
Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Kiehl in Ottlotſchin für 
Herzogsfelde. — Der Oberzollkontrolleur, Zoll⸗ 
inſpektor Rittersdorf in Strasburg iſt in den 
Ruheſtand verſetzt worden. — Der Zollaufſeher 
auf Probe Stryjewski in Piſſakrug iſt auf ſeinen 
Antrag wieder entlaſſen worden. 

— (Die Prüfung zu Regierungs⸗ 
fetretären), die in der Zeit vom 20. bis 23. 
Juni vor der Prüfungskommiſſion in Danzig 
ſtattfand, haben von der königl. Regierung in 
Marienwerder beſtanden die Herren Supernume⸗ 
rare Block, Kletke und Redmann; von der königl. 
Regierung in Danzig beſtanden die Herren Super⸗ 
numerare Moldehnke und Wolff. 

— (Prüfung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt.) Diejenigen im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen 
jungen Leute, welche die wiſſenſchaftliche Befähigung 
zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt durch eine Prufung 


nachweiſen wollen, haben ihr Geſuch um Zulaſſung 


zur Prüfung bis zum 1. Auguſt d. Is. bei der 
Prüfungskommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige in 
Marienwerder einzureichen. 

— (Sachverſtändiger.) Als gerichtlich 
vereidigter Sachverſtändiger im Landgerichts bezirk 
Breslau für gebrauchte Kutſch⸗ und Luxuswagen, 
Schlitten, Roll⸗Geſchäftswagen und Pferdegeſchirre 
iſt der Wagenhändler Kaufmann Hermann Lewin 
in Breslau, Kloſterſtraße 68, beſtellt worden. 

— (Gewerbeausſtellung Allenſtein 
1910.) Die Sehenswürdigkeiten und die Schön⸗ 
heiten der Allenſteiner Ausſtellung locken jetzt 
Tauſende von Beſuchern nach Allenſtein. So 
tagten dort die Hausbeſitzer⸗, Sänger⸗, Gewerbe⸗ 
und andere Vereine, auch der Städtetag und der 
Sparkaſſenverband hielten ihre Jahresſitzungen in 
Allenſtein ab. Nun werden auch die Deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen Oſt⸗ 
der Einladung der 


den 3. Juli dort zuſammen finden, um unter 
Führung der Allenſteiner Kollegen gemeinſam die 
Allenſteiner Ausſtellung zu beſichtigen. Von dem 
dortigen Vorſtande werden große Vorbereitungen 
dazu getroffen. Auch von Thorn ſind bereits 
zahlreiche Anmeldungen eingegangen. 

— (Militärgemeinde.) Diviſionspfarrer 
Dr. Schmidt führt am morgigen Sonntage während 
des Gottesdienſtes 7 Mädchen der Militärgemeinde 
zur erſten heiligen Kommunion. 


— (Der Thorner Winterſportver⸗ 
ein) hält am Montag Abend im Fürſtenzimmer 
des Artushofes eine Verſammlung ab. Auf der 
al Dual fteht Verpachtung des Grützmühlen⸗ 
teiches. 


Im Stadtteil Moabit hatten ſte ſich eine 

kleine Wohnung gemietet und lebten darin 
ſtill und zurückgezogen. Wenn Helga bei not⸗ 
wendigen Ausgängen zuweilen einem Be⸗ 
kannten früherer Zeiten begegnete, wußte ſie 
ihm geſchickt auszuweichen. 
Nur Tante Marga hatte ſte von ihrem Auf⸗ 
enthalt in Berlin Mitteilung gemacht, und ſie 
gebeten, einen Ort zu beſtimmen, wo ſie ihr 
alles erzählen konnte. 

Lange Zeit erhielt ſie keine Nachricht, und 
traurig und enttäuſcht grübelte ſie vergeblich 
dem Grunde nach. Eines Tages kam dann die 
Aufklärung in Form einer Traueranzeige. Mit 
zitternden Händen entfaltete ſie das Blatt. Es 
kündete den Tod des Onkels an. 

Nach dem erſten Schreck überfiel ſie eine 
tiefe Niedergeſchlagenheit. Was waren alle 
Kämpfe, Sünden und Leidenſchaften? Ein ein⸗ 
ziger Augenblick löſchte ſie aus. Warum quälte 
man ſich nutzlos, wenn nichts über den Tod hin⸗ 
ausging? — Etwas ging doch wohl darüber 
hinaus und erſchloß die Pforten des Para⸗ 
dieſes: die Liebe. 

Liebe geben, fo viel man konnte — ja, das 
war es. n 

And dieſe Liebe trieb Helga zur Tante, die 
wohl ihres Troſtes bedürfen mochte. 

Sie fand die Tante ſehr niedergedrückt, 
aber gefaßt, und ſoweit es ihre Trauer er⸗ 
laubte, erfreut über ihr Kommen. 

„Es iſt gut, daß Du gekommen biſt, Helga“, 
ſagte ſie, ihre Hand drückend. „Er war zwar 
hart mit Dir, aber vergiß nicht, daß er am 
meiſten darunter gelitten hat.“ 

Als Helga ſich dann ſpäter von der Tante 
verabſchiedete, flüſterte dieſe ihr noch zu: 
„Sage, Du wäreſt zum Begräbnis direkt aus 
Heidelberg gekommen, wenn man Dich morgen 
anſprechen ſollte, und Deinen — Gatten ent⸗ 
ſchuldige mit einem Vorwand.“ 


— (Wochenmarkt.) Nach den heißen 
Tagen — die in Gramtſchen und wahrſcheinlich 
auch anderwärts das Getreide zur Notreife ge⸗ 
bracht, ſodaß man dort mit dem Mähen begonnen 
hat — iſt der Regen, der geſtern Nacht recht er⸗ 
giebig fiel, für die Landwirtſchaft ein Segen ge⸗ 
weſen, von dem nach Meinung der Gärtner noch 
etwas mehr kommen könnte. Als Neuheit ſind 
auf dem Markt erſchienen Wirſingkohl, der den 
Kopf für 20 Pf. abgegeben wurde, und Johannis⸗ 
beeren, die 30 Pf. das Pfund koſteten. Mohr⸗ 
rüben koſteten 5 Bund 20 Pf., Spargel, deſſen 
Zeit nun bald vorüber, 40—50 Pf. Gurken 
waren nur in geringer Menge vorhanden, ſodaß 
der Preis etwas geſtiegen iſt. Nach Schoten war 
die Nachfrage ſo ſtark, daß der Preis von 15 auf 
25 Pf. das Pfund ſtieg. Überhaupt war das 
Geſchäft recht lebhaft. Weniger auf dem Fiſch⸗ 
markt, was preisdrückend wirkte. Breſſen und 
Barbinen koſteten 40 Pf., und auch die Preiſe der 
übrigen Fiſche waren 15—25 Pf. niedriger als 
ſonſt. Krebſe waren heute ſchon in größerer 
Menge, 20 Schock, am Markt, die ſchnell abgeſetzt 
wurden. 

— ( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat 
Graßmann den Vorſitz. Die Anklagebehörde war durch 
den Herrn Staatsanwalt Lanzenberger vertreten. Neben 
mehreren Berufungsſachen gelangten drei erſtinſtanz⸗ 
liche Sachen zur Verhandlung. Aus der Unterſuchungs⸗ 
haft vorgeführt, erſchien der in Friedrichsbruch wohn⸗ 
hafte Arbeiter Joſef Sobieralski auf der Anklagebank, 
um ſich wegen Diebſtahls im ſtrafſchärfen⸗ 
den Rückfalle zu verantworten. Am Vormittage 
des 15. Mai d. Is. befand ſich der Angeklagte als ein⸗ 
ziger Gaſt in dem Czyſelski'ſchen Kruge zu Unislaw. 
Gleich, nachdem er ſich aus der Gaſtſtube entfernt hatte, 
vermißte der Wirt ein neues Portemonnaie und aus 
der Ladenkaſſe den Betrag von 9 Mark. Da kein 
anderer, als der Angeklagte der Dieb geweſen ſein 
konnte, eilte der Wirt ihn nach und fand ihn im Chauſſee⸗ 
graben liegen. Bei der Durchſuchung ſeiner Taſchen 
fand er nicht nur das Portemonnaie, ſondern auch ein 
Drei⸗ und ein Fünfmarkſtück. Das Portemonnaie ſich 
angeeignet zu haben, gab der Angeklagte im geſtrigen 
Termine zu. Dagegen beſtritt er den Diebſtahl des 
Geldes. Er wurde aber auch dieſer Straftat für über⸗ 
führt erachtet. Das Urteil gegen ihn lautete auf 1 Jahr 
efängnis. — Gegen die Anklage des Diebſtahls 
imſtrafſchärfenden Rückfalle hatte ſich ferner 
der in Trzianno wohnhafte, mehrfach vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Walter Gohlke zu verteidigen. Gohlke, der bei 
dem Anſiedler Guſtav Zander in Rheinsberg als Inſt⸗ 
mann in Dienſten ſtand, ſoll eines Tages im Januar 
d. Is. ſeinem Dienſtherrn vom Getreideboden eine Menge 
Hafer im Werte von etwa 12 Mark und ferner im 
Januar und Februar d. Is. zu drei verſchiedenenmalen 
Torf im Werte von 10 Mark geſtohlen haben. Der 
Angeklagte war geſtändig. Er wurde zu 3 Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Die Anklage in der dritten 
Sache richtete ſich gegen den Fürſorgezögling, Arbeiter 
Paul Zimmermann aus Marienau, zurzeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Zimmermann ſoll ſich der intellek⸗ 
tuellen Urkundenfälſchung und der Bei⸗ 
legung eines falſchen Namens ſchuldig gemacht haben. 
Am 5. April d. Is wurde der Angeklagte von dem 
Gendarmeriewachtmeiſter Pickron in Schöneich beim 
Betteln abgefaßt. Bei Feſtſtellung ſeiner Perſonalien 
gab der Angeklagte dem Beamten gegenüber fälſchlich 
an, daß er der Zigeuner Joſef Roſe aus Graudenz ſei. 
Bei dieſer Angabe verblieb er auch, als er in das 
Gerichtsgefängnis in Culm eingeliefert wurde. Die 
Folge davon war, daß er unter einen falſchen Namen 
in den Gefangenenbüchern geführt wurde. Auch dieſer 
Angeklagte war geſtändig. Der Gerichtshof verurteilte 
ihn zu 3 Tagen Haft und unter Wegfall der ihm durch 
Urteil der Strafkammer des Landgerichts in Graudenz 
vom 28. Mal d. Is. auferlegten Gefängnisftrafe von 
6 Monaten zu einer Geſamtſtrafe von 6 Monaten 1 Woche 
Gefängnis. : 


Lokalplauderei. 


Über die Neuforderungen für das Heer werden in 
der Preſſe ſchon nähere Angaben gemacht, aber die be⸗ 
reits ſeit längerer Zelt erwartete Neubildung von Ar⸗ 
meekorps an der Oſt⸗ und Weſtgrenze befindet ſich 
noch nicht darunter. Die Feſtungslinie an der Oſt⸗ 
grenze hat eine weitere Verſtärkung erfahren, denn nach 


Helga nickte ſchweigend und ging. 

Am nächſten Tage fand die feierliche Bei⸗ 
ſetzung mit aller Pracht und ſteifen Zeremonie 
ſtatt. Helga ſtand an Tante Margas Seite, 
niemand ahnte, daß fie eine Fremde war, der 
dieſer Platz den Banden des Blutes nach nicht 
gehörte, und den zu behaupten ſie nur ihr 
Herz zwang. Nicht dem Toten, der Lebenden 
galt es. Sie atmete, wie von einem ſchweren 
Druck befreit, auf, als alles zu Ende war, und 
der Trauerzug ſich von der Villa in Wannſee, 
wohin man den Verſtorbenen zuvor gebracht 
hatte, nach dem Erbbegräbnis bewegte. 

Hier bettete man den letzten Königsbrunn 


neben denen, die bis vor wenigen Jahren ihre Du 


Eltern geheißen hatten, neben jener Frau, die 
den Glanz des alten Namens befleckt hatte. 
Das mochte der ſtolze Mann in dem mit 
Kränzen überladenen Sarge ihr wohl niemals 
vergeben haben. Aber der Tod löſcht Haß und 
Groll aus. Nun ruhen ſie friedlich neben⸗ 
einander. 

Eine Woche darauf ſchrieb Tante Marga an 
Helga und bat um ihren Beſuch. 

Helga fand die Tante zwar noch traurig, 
aber elaſtiſch und tatkräftig wie früher. Man 
merkte ihr die Jahre und die Aufregungen der 
letzten Zeit nicht an. 

Sie erzählte von den letzten Jahren, in 
denen ſie getrennt waren. Der Onkel hätte ſich 
nach jenem erſten Schlaganfall überraſchend 
gut erholt, und niemand hätte vorausgeſehen, 
daß es jetzt ſchon mit ihm zu Ende gehen ſollte. 
Aus einer anfänglich leichten Erkältung wäre 
eine Lungenentzündung geworden, die ſchließ⸗ 
lich den Tod herbeigeführt hatte. Das wäre 
alles ſo überraſchend gekommen, daß ſie, Tante 
Marga, es jetzt noch kaum faſſen könnte, den 
Bruder verloren zu haben. 

Helga, die ihr eigenes Leid, in dem Be⸗ 
ſtreben, das der Tante zu lindern, in den 


Bekanntgabe des preußiſchen Kriegsminiſteriums ſind 


die Städte Culm und Marienburg zu Feſtungen um⸗ 18 


gewandelt. Über die Einrichtung von Luftſchiffhäfen in 
unſerem Oſten verlautet jetzt ſchon näheres, außer in 
Königsberg ſollen ſolche noch in Poſen und Breslau er⸗ 
richtet werden. Auf Thorn wäre danach alſo verzichtet, 
indes iſt auch Graudenz nicht als Erſatz gewählt. In 
allen Truppenteilen unſeres 17. Armeekorps wird in 
dieſem Sommer noch fleißiger als ſonſt geübt, 
denn das Kaiſermanöver ſteht bevor, an dem diesmal 
das 17. und 1. Armeekorps beteiligt ſind, und der Ma⸗ 
növertermin rückt immer näher. — Auch aus dieſer 
Woche iſt ein Todesfall von Bedeutung zu verzeichnen, 
der die Provinzialverwaltung betroffen hat. Landes⸗ 
hauptmann Hinze iſt in Danzig im 58. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. Er hat mit beſtem Erfolge an der Spitze der 
Provinzialverwaltung gewirkt. — In Bromberg hat 
man die Wahl des Erſten Bürgermeiſters ſchon voll⸗ 
zogen, von den auf die engere Wahl geſetzten fünf 
Kandidaten iſt Stadtrat Mitzlaff in Danzig zum Ober⸗ 
haupt unſerer Nachbarſtadt gemählt worden. Nun hat 
man in unſerer Provinzialhauptſtadt Danzig die Vor⸗ 
bereitungen zur Wahl des Erſten Bürgermeiſters be⸗ 
endet. Eine große Anzahl Bewerber hat ſich gemeldet 
und außerdem hatte man auch noch bei anderen Per⸗ 
ſönlichkeiten angefragt, ob ſie eine eventuell auf ſie 
fallende Wahl annehmen würden. Auch an unſern vor 
vier Wochen ſo plötzlich verſtorbenen Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten ſoll eine ſolche Anfrage geſtellt worden 
ſein. Jetzt hat man ſich in Danzig die Wahl dadurch 
vereinfacht, daß man als alleinigen Kandidaten für die 
Erſte Bürgermeiſterſtelle den Stadtrat Scholz⸗Magde⸗ 
burg auserſehen hat, der zur vertraulichen Rückſprache 
und Vorſtellung bei den Stadtverordneten aufgefordert 
worden iſt. — Die Mitglieder unſeres Thorner Ruder⸗ 
vereins ſind heute nach Königsberg gefahren, um ſich 
dort morgen an der Regatta des preußiſchen Regatta⸗ 
verbandes zu beteiligen. Auch unſere Stadt wird am 
Sonntag wieder Gäſte in ihren Mauern ſehen. Auf 
einer Informationsreiſe durch Poſen und Weſtpreußen 
weilt morgen hier eine Studiengeſellſchaft von Juriſten 
und höheren Verwaltungsbeamten, die an einem ſtaats⸗ 
und rechtswiſſenſchaftlichen Fortbildungskurſus in Poſen 
teilnimmt. Ferner tagt hier morgen der Bezirksverein 
des Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten⸗ Verbandes. 
Auch zu dem zweiten diesjährigen Rennen des Thorner 
Reitervereins werden wir morgen auf Fremdenbeſuch 
rechnen können. — Über die neuliche zweite Oſtmarken⸗ 
fahrt ſüddeutſcher Parlamentarier und Journaliſten find 
in ſüddeutſchen Blättern wieder Berichte erſchienen, 
welche der deutſchen Kulturarbeit im Oſten volle Aner⸗ 
kennung zollen. Wir entnehmen aus dieſen Berichten, 
daß die Außerung des liberalen Abgeordneten Lie⸗ 
ſching, welcher in Gollub ſein Befremden über die in 
die Reihen der oſtmärkiſchen Deutſchen hineingetragene 
Spaltung ausſprach, anders gemeint war, als ſie auf⸗ 
gefaßt worden iſt. Herr Lieſching meinte nicht die 
Spaltung durch den neuen Bauernbund, ſondern den 
„Einbruch Erzbergers in die Oſtmark“. Daß man von 
der Äußerung des Herrn Lieſching die in unſerem Be⸗ 
richt wiedergegebene Auffaſſung hatte, kann nicht wun⸗ 
dern, denn gegenüber der Gefahr, welche die ver⸗ 
hetzende Tätigkeit des liberalen Bauernbundes wie die 
lediglich vom Parteiintereſſe geleitete Wühlerei neuauf⸗ 
getauchter nationalliberaler Agitatoren für die bisherige 
Geſchloſſenheit der Deutſchen in der Oſtmark bildet, ſteht 
doch die Ausdehnung der Zentrumsorganiſation auf die 
Oſtmark vorläufig an Bedeutung erheblich zurück. 


Das große Ereignis der Woche war das 1. weſt⸗ 
preußiſche Sängerbundesfeſt, das in den Tagen vom 
Sonnabend bis Montag faſt anderthalbtauſend fremde 
Gäſte nach Thorn führte, jeder mit muſikaliſcher Energie 
geladen, die bei jeder Gelegenheit, vom Anblick ſchöner 
Damen bis zum gelben Poſtkarren in Tönen explodierte. 
Umſomehr, als die Gäſte bei guter Laune und in beſter 
Stimmung erhalten wurden, da Thorn, wie allgemein 
anerkannt wurde, eine Stadt iſt, in der man, jeder nach 
ſeiner Geſchmacksrichtung genießen und ſich amüſieren 
kann. Wie iſt z. B. im „Stoff“ für jeden Geſchmack 
geſorgt, da in Thorn über 30 fremde Biere verſchenkt 
werden! Der Danziger findet hier ſein Aktienbier, der 
Elbinger ſein Engliſch Brunnen, der Graudenzer ſein 
Kunterſteiner, der Culmer ſein Grubno⸗ und Höcherl⸗ 
bräu, daneben 5 Sorten Münchener, (Pſchorr, Spaten, 
Löwenbräu, Weihenſtephan und Salvator), Erlanger, 
Nürnberger, 2 Sorten Culmbacher, Porter, Ale, Pilſener, 
Fürſtenberger, Pilſator (Böhmiſches Brauhaus), 3 Sorten 
Königsberger (Ponarth, Schönbuſch und Wickbold), 
Braunsberger, 2 Sorten Schultheiß, Patzenhofer, 
3 Sorten Haaſebier, Podgorzer, Grätzer und Weißbier. 
Kann man mehr von einer Stadt von 48000 Ein⸗ 
wohnern verlangen? Die Lokalpatrioten, die ſich er⸗ 


Hintergrund gedrängt hatte, begann endlich 
auch von ſich zu ſprechen und ihr Herz auszu⸗ 
ſchütten. 

„And nun willſt Du dieſem Kyrill nach 
Afrika 8 rief die Tante. 

Ja “ 


„Zu ſolchem Entſchluß gehört ſeltener Mut 
und Selbſtverleugnung. Und wann wird es 
ſoweit ſein?“ 

„Das weiß ich ſelbſt noch nicht — bis das 
Scheidungsurteil rechtskräftig geworden iſt.“ 

„Es ſtehen keine Schwierigkeiten im Wege?“ 
„Keine.“ 
„Weiß jemand von den Bekannten, daß 


„Niemand — Mutter und ich ſind aus 
unſerer Klauſe kaum herausgekommen.“ 

„Es wird aber jetzt unvermeidlich ſein. Man 
hat mich bereits nach Deinem Gatten gefragt. 
Was ſoll ich antworten?“ 

„Die Wahrheit natürlich. Wenn ich erſt 
Gräfin Sturm bin — werde ich auch in den 
Augen jener rehabilitiert ſein.“ 

Tante Marga ſah ſie ein wenig unſicher an. 
Klang da nicht der Spott früherer Tage durch 
Helgas Worte, den ſie ſo oft an ihr getadelt 
hatte? Aber jetzt küßte ſie ſie zärtlich. 

„Bringe mir Deinen Kyrill, Kind, ſobald 
er kommt, Du weißt, ich habe ihn noch wegen 
ſeines damaligen plötzlichen Verſchwindens zur 
Rede zu ſtellen“, fügte ſie ſcherzend hinzu. 

Kyrill hatte geſchrieben und ſeine Ankunft 
angemeldet. Wie viele unzählige male hatte 
Helga dieſe Zeilen geleſen und geküßt! 

Nun ſchwand der Druck von ihrem Herzen, 
die letzte Vergangenheit mit allem Trüben, 
Bitteren verſank. 

Stunden vor ſeiner Ankunft war ſie bereit, 
ihn zu empfangen. Mit Ungeduld und Sehn⸗ 
ſucht ſah ſie dem Augenblick entgegen, da er ein⸗ 
treten und ſie an ſich ziehen würde. 


innern, daß der Thorner Mittelſtand früher Thorner 
ein und Thorner Bier trank, und Ungarwein un 
Danziger Bier als Feſtgetränke galten, finden ſogar, 
daß es 30 zu viel ſind. Das Feſt liegt nun eine Woche 
hinter uns, weit genug, ihm gegenüber einen objektiven 
Standpunkt zu gewinnen. Hat das Sängerbundesfeſt 
auch in muſikaliſcher Hinſicht die Erwartungen erfüllt? 
Die Frage iſt nicht ſchlechthin zu beſahen. Für die 
Sänger iſt es zweifellos eine Luſt, in neuer, großer 
Umgebung, gehoben durch die Gleichſtimmung von 
Hunderten und Tauſenden, zu ſingen, in Tönen zu 
ſchwelgen, und für die Sänger wird ein Bundesfeſt den 
Zweck, den man damit verbindet, in jeder Beziehung 
voll erfüllen. Der Zuhörer aber — und dieſer Unter⸗ 
ſchied wird zu wenig beachtet — hat von dem Singen 
an ſich, das den Sänger ſchon befriedigt, noch keinen 
Genuß; für ihn kann ein Konzert nur genußreich ſein, 
wenn nicht nur gut, ſondern auch Gutes geſungen wird 
und auch für rechte Miſchung und Abwechslung des 
Programms geforgt if. Mit letzterem pflegt es aber 
bei den Bundesfeſten zu hapern, wohl aus dem Zwang, 
die Vereine und Gauverbände nach Möglichkeit zu Wort 
kommen zu laſſen. So war auch das 1. weſtpreußiſche 
Sängerfet im Theaterkonzert und auch im Hauptkonzert 
bis zum Schluß der Einzelvorträge wohl gelungen un 
intereſſant. Aber dann machte ſich die Einförmigtel 
der Vorträge ermüdend fühlbar. Hier hätte durch 
Quartettgeſang, durch Chorgeſang mit Soli uſw. — der 
„Normannenzug“ z. B. würde bei dieſem Maſſenchor 
von gewaltiger Wirkung geweſen ſein — für Abwechs⸗ 
lung geforgt werden müſſen. Dann hätte das Bundes“ 
feſt auch muſikaliſch einen noch ſtärkeren Erfolg gehabt. 
Einen wertvollen Fingerzeig, ſolche Feſte ohne großen 
Aufwand intereſſant zu geſtalten, gibt auch das Kinder⸗ 
konzert, das trotz der ihm noch anhaftenden Mänge 
doch als ein eigenartiges Schauſpiel Eindruck gema 
hat. Hoffentlich finden dieſe, nicht neuen Vorſchläge, 
für das nächſte Feſt Beachtung, wobei auch Sorge ge 
tragen werden ſollte, daß wenigſtens ein Name unſerer 
großen Tondichter auf dem Programm vertreten 
Dann würde wohl auch die Klage verſtummen, da 
manche Kreiſe ſich dem Feſte fernhalten: ein Konzert, 
das alle in dem Maſſenchor vorhandenen Kräfte ange: 
meſſen und geſchickt verwertet, müßte alles in ſeinen 
Bann zwingen. 5 

Die arme Frau Schwan aus dem Volke, die im 
Feſtungsgraben bei Mutter Grün hauſt und brütet, el” 
freut ſich auch in dieſem Jahre wieder reichen Kinder- 
ſegens; fünf Kinderchen ſpielen und ſchwimmen um ſie 
herum, der Stolz und die Freude der Eltern. DIE 
Frau von Schwan dagegen in der Schweizer Villa, von 
der man in dieſem Jahre endlich die Geburt von 
Stammhaltern erwartete, hat nur Totgeborene zul 
Welt gebracht, ſodaß man damit rechnet, die Familie 
ausſterben zu ſehen — er iſt allerdings ein Parvenu, 
der erſt vor einigen Jahren in den Beſitz der herr 
ſchaſtlichen Villa bei den Kaskaden gelangte; fie da⸗ 
gegen rühmt ſich, aus einem edeln engliſchen Geſchlecht 
zu ſtammen und Enkelin der befannten Lady of 
Lake (Frau vom See) zu ſein. Die Familie hat, um 
dem Fluch zu entgehen, der offenbar auf der Schweizer“ 
villa ruht, den Waſſerſtaub der Kaskaden von ihren 
Füßen geſchüttelt und iſt zur Natur der Feſtungs' 
gräben zurückgekehrt, ihr ſtolzes Beſitztum an den 
Kaskaden der armen Frau Schwan überlaſſend, deren 
Brut ſich jetzt in der Villa rekelt und breitmacht. 
die Degenerierung der reichen Familie noch aufzu⸗ 
halten oder ſchon beſiegelt ift, kann erſt das nächſte 
Jahr lehren. 

Johannis haben wir am 24. Juni gehabt. Der 
Frühling, das Blühen iſt vorüber, der Sommer iſt ge⸗ 
kommen, das Reifen der Frucht. Die Witterung behält 
aber ihre Sprunghaftigkeit noch bei. In dieſer Woche 
hatten wir einen Temperaturfall bis 5 Grad Celſius, 
ja aus einzelnen Bezirken Poſens, Pommerns und Oſt⸗ 
preußens wird ſogar Nachtfroſt gemeldet, der ſtellen⸗ 
weiſe erheblichen Schaden anrichtete,. und im Rieſen⸗ 
gebirge hat es geſchneit. Der Koppenkegel war am 
Montag Morgen mit Schnee bedeckt, der bis Mittag 
liegen blieb. Für die Reiſezeit haben die Meteorologen 
trozdem den Mut, gutes beſtändiges Wetter voraus? 
zuſagen. Wir können freilich nur wünſchen, daß ſich 
dieſe Wettervorausſage erfüllt, denn beſtändiges gutes 
Wetter brauchen wir in den nächſten Wochen auch der 
Ernte wegen. : 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

Ein Impfmittel gegen den 
Typhus. In der Sitzung der Pariſe! 
Akademie der Wiſſenſchaften am Dienstag teilte 
—!:!, e a a En 


Nun hörte fie einen Wagen vorfahren — 
ſie ſprang auf. — 

Da öffnete ſich die Tür, und eine Sekunde 
ſpäter lag ſie in ſeinen Armen und weinte un 
lachte an ſeiner Bruſt. Sie fühlte die ganze 
berauſchende Seligkeit dieſer Stunde, die ſie 
9 5 andere außer dem Geliebten vergeſſen 
ieß. f 
Dann aber begehrte er die Mutter zu ſehen 
Als fie eintrat, und ihm beide Hände entgegen? 
ſtreckte, da ergriff er dieſe Hände und küßte ſie. 
und nach kurzer Zeit hatten ſich auch ihre 
Herzen gefunden. 8 

Zu dreien ſaßen fie beieinander und be⸗ 
rieten über die Zukunft. In den nächſten Tage. 
ſchon ſollte die Hochzeit ſtattfinden, in a 
Stille und Einfachheit, und gleich darauf ſoll 
Kyrill ſich mit Helga nach Südweſtafrika, wo 5 
eine Farm beſaß, einſchiffen. Das war die 
bitterer Tropfen in den Freudenbecher: 2" 
Trennung von der Mutter. Sie mußte fie 5 
rücklaſſen, ihr von neuem die Tochter raube 15 
die ganz zu beſitzen ihr nie vergönnt gemein 
war. Wenn fie fie hätte mitnehmen Ba, 
Dieſe Möglichkeit wurde von allen dreien ter 
wogen und wieder fallen gelaſſen. Frau Ae 
fühlte ſich einer ſolchen Reiſe nicht gewach 3 
Kyrill verſuchte fe zu tröſten mit dem ch in 
ſprechen, nach einigen Jahren zum Beſuch 
die Heimat zurückzukehren, und Held 10 
redete ihre Mutter, nach Heidelberg zu Hauſe 
Sie wußte, daß ſie am beſten in Helmut⸗ es zu 
aufgehoben war. Der Mutter traute Te es en 
eine Annäherung und Verſöhnung lier dem 
herbeizuführen, und ſie wußte, daß 105 es er⸗ 
anderen beiſtehen würde, wenn die Ne Zuver⸗ 
forderte. Mit dieſer Ausſicht e ud fie 
ſicht und frohe Hoffnung in ihr zurüc ſießten 
gab ſich wieder dem Glück hin, den gelt 
Mann bei ſich zu haben. Gortſekung folgt) 


sp 


aber, 


iſt's ſchon der 6. Mai), 


Profeſſor Vincent mit, daß es ihm gelungen 
ſei, durch Auslaugung von Typhusbaziklen 
einen Impfſtoff gegen Typhus herzuſtellen, den 
er zunächſt an Tieren, ſodann an Menſchen mit 
unleugbarem Erfolge verſucht habe. 

Die Untverſität Baſel beging am 
Freitag die Feier ihres 450 jährigen Be⸗ 
ſtehens. Im Namen der Univerjitäten 
Freiburg i. Br., Heidelberg und Straßburg 
überbrachte Prorektor von Schubert (Heidel⸗ 
berg) Glückwünſche. Aus Deutſchland iſt außer⸗ 
dem eine Reihe von Glückwunſchadreſſen ein⸗ 
gegangen. Nationalrat Iſelin überreichte 
namens der Akademiſchen Geſellſchaft eine 
Spende von 350 000 Franks zur Gründung 
eines Penſionsfonds für Witwen und Waiſen 
der Aniverſitätslehrer. Zum Ehrendoktor 
wurde u. a. Profeſſor Schöne (Greifswald) er⸗ 
nannt. 


Briefe von einer Orientreije. 


Von einem Thorner. 
N XV. 
Konſtantinopel, 5.—7. Mai. 


Wir ſchlendern durch die holprigen, ſchmußigen, 
engen Gaſſen; gehen den mitten auf dem Wege liegen⸗ 
den, gelblich⸗braunen, räudigen Kötern ſorgſam aus 
dem Wege; weichen den Büffelfuhrwerken und Pferde⸗ 
karren aus; durchſtreifen die Gaſſen der Baſare, die 
uns nach Kalro und Damascus langweilig vorkommen; 
beſuchen die Sophienmoſchee, die ſo herrlich wirken 
könnte mit ihrem wunderbaren, hohen, weiten, kuppel⸗ 
gekrönten Innenraum und die doch innen ſo greulich 
geſchmacklos übertüncht und außen durch Anbauten fo 
ſchändlich verunziert ift, daß nur mit energiſcher Hilfe 
der Phantafle ein Bild ihrer hohen Schönheit zu ges 
winnen iſt; erquicken uns im Muſeum einzig und allein 
durch ein langes, ſtilles Anſchauen des Alexanderſar⸗ 
kophags, dieſes prächtigen, tadellos erhaltenen helle⸗ 
niſtiſchen Wunderwerks; wir gleiten im ſchlanken Kait 
das goldene Horn hinauf und hinab; wir dampfen nach 
Skutari hinüber und fahren durch den mächtigen Zy⸗ 
preſſenwald des großen Kirchhofs, in dem lebhaftes 
Treiben herrſcht (es ift Georgstag, von Griechen und 
Mohammedanern als Frühlingsanfang gefeiert), und 
dann von Haidar Paſcha, der. Kopfitation der anato⸗ 
liſchen Eiſenbahn, wieder zurück; wir ſchieben uns durch 
das unglaubliche Gedränge der Galatabrücke hindurch; 


wir ſehen vom Galataturm das Gejamtbild von Kon⸗ 


e im Abendſonnenſchein (in unſerer 
ähe fährt Jemand auf dem flachen Dache ſeines 
Haufes Rad !); wir ſehen die tanzenden Derwiſche 
leider nicht, denn, wie uns einer von ihnen erklärte, 
könne ihre Feierlichkeit wegen Erkrankung ihres Schechs 
nicht ſtattfinden; aber, jo intereſſant Vieles uns iſt, 
unfere Freude an Konſtantinopel iſt ein wenig matt 
und gedämpft, wie das Wetter in dieſen Tagen. Im 
Grunde freuen wir uns darauf, all dieſem Schmutz und 
Lärm bald entrinnen zu können. Ach, wieder einmal 
eine Waldluft atmen, dunkle Tannenwälder ſehen und 
Schneeberge! 

Nur Eins will ich Euch ausführlicher beſchreiben, 
das Selamlik, das für uns hier einen Höhepunkt 
bedeutet hat. 

Selamlik iſt das feierliche öffentliche Freitagsgebet 
des Sultans in einer der Moſcheen, das den Moham⸗ 


medanern der ganzen Welt als ſichtbare Verkörperung 


der Einheit des Islams gilt. Denn der Sultan in 
Konſtantinopel iſt der Kalif, d. h. der Nachfolger und 
Stellvertreter des Propheten Mohammed und als ſolcher 
das geiſtige Haupt, gewiſſermaßen der Papſt aller Mos⸗ 
lemin, mögen ſie nun in ſeinem eigenen Reiche oder 
ſonſt wo auf Erden wohnen. Deshalb nehmen z. B. 
die Mohammedaner aus Inner⸗Aſien, wenn ſie ihre 
Mekkapilgerfahrt beendet haben, ihren Rückweg über 
Konſtantinopel, nur um den Sultan auf ſeiner Fahrt 
nach der Moſchee zum Freitagsgebet ſehen und be⸗ 
grüßen zu können. — Das Selamlik wird vom Sultan 
mit peinlicher Regelmäßigkeit und Gewiſſenhaftigkeit 
gehalten und fällt nur dann aus, wenn ihm durch 
ſchwere Krankheit eine Ausfahrt unmöglich gemacht wird. 

Der alte Sultan (Abdul Hamid) hielt das Selamlik 
in der zu feinem Mldiz⸗Kiosk gehörenden kleinen, von 
ihm erbauten Moſchee, und es bedurfte bei ſeiner be⸗ 
kannten Angſt vor Attentaten der Vermittlung des betr. 
Konſulats, wenn Fremde ihn bei dieſer Gelegenheit 
vom Palaſt zur Moſchee jagen ſehen wollten. Jetzt iſt 
das anders. Wie in Paß⸗ und Zollangelegenheiten eine 
viel liberalere Handhabung der bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen zu merken ift — abſolut keine unnötigen 
Scherereien — fo kann jetzt auch beim Selamlik Jeder⸗ 
mann ungehindert zugegen fein und nach Herzenslust 
Alles ſehen und hören. Für anſtändig gekleidete Fremde 
iſt ein bevorzugter Platz reſerviert, zu dem man gegen 
Vorzeigung des Reiſepaſſes — allenfalls auch ohne 
dieſen — ohne Weiteres Zutritt hat. Die Absperrung 
des Weges, den der Sultan zurücklegt, durch ſpalier⸗ 
bildendes Militär wird ſehr viel milder gehandhabt als 
3. B. in Berlin bei feierlichen Gelegenheiten. Polizei 
und Gendarmerie hält die nötige Ordnung mit aner⸗ 
kennenswerter Geduld und Höflichkeit aufrecht. 

Es iſt ein ungewöhnlich ſchöner Tag: Sonnenglanz 
liegt auf allen Raſenflächen, Blumen, Sträuchern und 
blühenden Kaſtanſen und funkelt und gleißt auf dem 
vergoldeten Prunktor von Dolma Bagtſché, der weißen, 
dicht am Strande liegenden Marmorreſidenz des jetzigen 
Sultans; drüben von Skutari und von Alt⸗Stambul 
her ſchimmern die Häuſer p reinlich⸗hell, wie ſie's in 
Wirklichkeit nie geweſen ſind und kaum je ſein werden; 
auf der Höhe von Pera thront ſtolz das deutſche Bot⸗ 
ſchafterpalais mit wehender deulſcher Fahne. Das Meer 
in dem ſich zahlloſe Fahrzeuge luſtig ſchaukeln, 
ſtrahlt in feinem ſchönſten leuchtend⸗tlefen Blau. Ganz 
wunderhübſch ſehen die griechiſchen Schiffe aus, denn 
ſie ſind heute, als am Georgstage, dem Namenstage 
ihres Königs Georg (24. 1 alten Stils; 81 uns 

mit zahlloſen bunten Flaggen 
und Wimpeln geſchmückt. daß N 1 

Ich bin ſchon um 11 Uhr auf dem großen, mit 
gärtnerischen Anlagen gezierten Platze zwischen Dolma 
Bagtſchs und der Validie⸗Moſchee, in der um 12 Uhr 
das Selamlik ſtattfinden wird und ſehe zu, wie ſich alle 
wählich die Umgegend des Platzes mit Droſchken und 
Equipagen und zweiſtöckigen Pferdebahnwagen und der 
Platz ſeldſt mit einer großen Menschenmenge füllt. Uns 
Fremden iſt eine beſonders eingezäunte Stelle um einen 
ſonderbar geſtalteten Uhrturm herum angewieſen, wo 
win auf dem fhönen Raſen zwiſchen blühendem Ge⸗ 
ſträuch gemächlich promenieren, und von wo wir alles 
ehr bequem überjehen können. Und es gibt Biel zu 
ehen, viel Buntes, Seltſames. Am intereſſanteſten find 
die verſchiedenen Militärabteilungen, die nach und nach 
mit Mufit heranrücken und Aufftellung nehmen: Sol⸗ 
daten in grau⸗grüner, moderner Felduniform, den roten 
Bez auf dem Kopf; Andere mit einer Art Feuerwehr⸗ 
blechhelm, auch rot; dann ſolche in ganz roter Uniform 
mit weißen Huſarenſchnüren und weißer Fellmütze, und 


endlich die Leibgarde des Sultans: Reiter in hellblauer 
Attila mit ſchwarzen Schnüren, die weiten Armel rot 
gefüttert, rote Hoſen mit breiten, ſchwarzen Bieſen, 
Lanzen mit grün⸗roten Fähnchen; ſo luſtig⸗bunt, wie 
wenn fie direkt von der Bühne aus einer Gala⸗Oper⸗ 
Vorſtellung herkämen. 

Allmählich wird auch die Zahl der in reiche gold⸗ 
geſtickte, ordenüberſäte Uniformen gekleideten Beamten 
immer größer, und in langem Zuge fährt in einer ſtatt⸗ 
lichen Reihe eleganter Equipagen der Harem des Sultans 
vorbei: durch die großen Glasfenſter hindurch ſieht man 
die Damen in ihren pikfeinen pariſer Toiletten; die 
Geſichtszüge ſind deutlich zu erkennen, da die weißen 
luftigen Geſichtsſchleier nichts verhüllen. Einige feine 
Profile erfreuen uns, während andere Damen doch 
ſchon zu den „alten Regiſtern“ zählen, wie mein Neben⸗ 
mann ſich reſpektlos ausdrückt. f 

Gerade unſerm Platz gegenüber ſtehl ſeltſames Volk, 
in wunderliche Kaftane gekleidet, mit hohen Pelzmützen; 
die Geſichter, von unverkennbar mongoliſchem Typus. 
Es ſind Mekkapilger aus dem fernen Oſten, die ihrem 
Kalifen huldigen wollen. 

Nun wird der Weg, den der Wagen des Sultans 
befahren wird, noch ſchnell mit Kies beſtreut; ſeine Hof⸗ 
kulſche, von zwei prächtigen Rappen gezogen, deren 
Sielenzeug über und über mit Gold bedeckt iſt, fährt 
langſam durch das goldene Tor in den Palaſthof; die 
Leibgarde mit den Fahnen folgt; ein paar Minuten 
ſpäter hört man huldigendes Rufen, das ſpalierbildende 


Militär präſentiert, die Ehreneskorte erſcheint, dann ein 


paar einzelne Reiter, endlich die Hofkutſche, in der der 
Sultan allein ſitzt, ein unterſetzter, beleibter Mann mit 
ſtark ergrautem mächtigem Schnauzbart, kränklichem Aus⸗ 
ſehen, gebeugt; hinter und neben feinem Wagen ſchreiten 
zu Fuß ſchwarzgekleidete Würdenträger. Der Sultan 
fährt ganz langſam an uns vorbei. Sobald ſein Wagen 
am Tor der Moſchee angelangt iſt, hören wir den be⸗ 
kannten melodischen, melancholiſchen Gebets⸗Ruf des 
Munzzins: Allah iſt Einer und Mohammed iſt der 
Prophet Allahs. Der Sultan iſt in die Moſchee einge⸗ 
treten und die Spannung der Zuſchauer löſt ſich. 

Es war ein überaus farbenprächtiges Bild, das ſich 
faulen Augen eben bot und das wir nie vergeſſen 
werden. 


Der Durchgang der Erde durch den 
Schweif des Hallen ſchen Kometen. 


Von H. Kritzinger, Berlin. 
—— Nachdruck verboten.) 

Obwohl uns erſt ganz kurze Zeit von jenen 
aufregenden Tagen trennt, in denen der Name 
des Halley'ſchen Kometen faſt in jedermanns 
Munde war, wird jetzt kaum noch davon ge⸗ 
ſprochen. Die allgemeine Enttäuſchung des 
Publikums, an der die manchmal grenzenloſen 
Übertreibungen phantaſiebegabter Reporter 
ſchuld ſind, wird jetzt von der Preſſe ausge⸗ 
beutet, um den Leſern die Auffaſſung beizu⸗ 
bringen, die Berechnungen der Aſtronomen 
ſeien falſch geweſen. Dieſe durchaus laienhaf⸗ 
ten Gloſſen, die vielfach Irrtümer enthalten, 
zu widerlegen, iſt nicht Aufgabe der exakten 
Forſchung. Wohl kaum einer von denen, die 
darüber ſpotteten, daß der Komet ſich nicht an 
unſere Berechnungen gehalten habe, verfügt 
auch nur über die elementarſten Kenntniſſe auf 
aſtronomiſchem Gebiete. ! 

Die kritikloſen Übertreibungen eines großen 
Teils der Preſſe knüpften meiſt an die Aus⸗ 
führungen eines franzöſiſchen Sternwarten⸗ 
direktors, Camille Flammarion, an, der auf 
die Gefahr hingewieſen hatte, die die giftigen 
Gaſe im Kometenſchweif den Menſchen bringen 
ſollten. Andere Aſtronomen haben, oft ſcherz⸗ 
haft, auseinandergeſetzt, wie gering dieſe Ge⸗ 
fahr in Wahrheit iſt, ſowie z. B. die Menge 
Benzindampf, die ſich manchmal in Berliner 
Straßen anſammeln kann, ſchon gefährlicher 
ſei. Oder: wenn überhaupt jemand an den 
Kometengaſen hätte ſterben können, ſo hätte 
ihm ſchon gewöhnlicher Tabaksdampf tot⸗ 
bringend ſein müſſen, der ja auch Spuren von 
Blauſäure enthält. Überdies mußten die er⸗ 
wähnten Gaſe, Cyan⸗ und andere Kohlenſtoff⸗ 
verbindungen, ſich zunächſt, wie beſonders Pro⸗ 
feſſor Arrhenius betonte, in einer Schicht der 
Erdatmoſphäre aufſpeichern, die weiter als 12 
Kilometer über dem Boden liegt und nicht mehr 
wie die darunter liegende, durch vertikale Luft⸗ 
ſtrömungen umgerührt wird. Trotz alledem 
hat das Stichwort „Blauſäure“ bei unglaub⸗ 
lich vielen Menſchen ſo tiefgehende Beſorg⸗ 
niſſe erregt, daß dieſelben nicht mehr auszu⸗ 
rotten waren. Aus den Zeitungen iſt zu be⸗ 
kannt, wie viele Selbſtmorde einerſeits — es 
ſollen über 800 ſein — die Furcht vor dem 
Weltuntergang veranlaßte, und welche glän⸗ 
zenden Geſchäfte andererſeits Lebensver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften und Sauerſtofffabriken 
machten. In Rußland, beſonders im Gouver⸗ 
nement Archangelsk, weigerten ſich Arbeiter 
ihre Tätigkeit fortzuſetzen, weil bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Zuſammenſtoße doch kein Menſch mit 
dem Leben davonkäme. Auch in China war 
die Erregung, die ſich bald gegen die Fremden 
richtete, ſehr groß und die Miſſionen hatten 
viele Mühe, ſie zu dämpfen. Es wird ferner 
berichtet, daß die Eingeborenen dort verſuchten, 
durch Abbrennen von Feuerwerk dem Schweif⸗ 
ſtern Furcht einzujagen und ihn fo zu ver⸗ 
ſcheuchen. Erwähnenswert iſt auch die Tat⸗ 
ſache, daß die Neger in Südafrika den Ko⸗ 
meten für einen Wagen erklärten, der die Seele 
des Königs Eduard VII. von England in den 
Himmel bringen ſollte. Wie gewaltig aber auch 
in Europa die Aufregung die Gemüter er⸗ 
griffen hatte, geht beſonders daraus hervor, 
daß anfangs Mai 12 000 Perſonen mit 30 
Geiſtlichen in ebenſovielen Extrazügen von 
Bukareſt nach Rom wallfahrteten, um vom 
Papſt gegen den drohenden Weltuntergang 
Schutz zu bitten. 

Den äußerſt hochgeſpannten Erwartungen, 
von denen die ſoeben angeführten Tatſachen 


eine Vorſtellung geben, entſprachen die Ereig⸗ 
niſſe in der Kometennacht keineswegs. Leider 
ſind die Nachrichten, die über die allerorten 
gemachten Beobachtungen eintrafen, zunächſt 
vielfach unklar und zumteil widerſpruchsvoll 
(weil eben die meiſten Berichterſtatter zu we⸗ 
nig von Aſtronomie verſtehen), daß es große 
Mühe koſtet, ſich hindurch zu finden. Da zur⸗ 
zeit die definitiven Berichte in den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriften nur zum allerkleinſten Teile 
vorliegen, ſo müſſen wir uns mit dem von der 
Tagespreſſe mitgeteilten Material begnügen. 
Die Ereigniſſe ſpielten ſich demnach etwa fol⸗ 
gendermaßen ab. 

Am 18. Mai abends wurden in Deutſch⸗ 
land, der damaligen Wetterlage entſprechend, 
vielfach Mondringe und ähnliche Erſcheinungen 
beobachtet. An dieſem wie auch an einer 
Nebenſonne, die am 19. Mai früh ſichtbar 
war, iſt der Komet völlig unſchuldig. Als 
dann von 4 Uhr 29 Minuten bis 5 Uhr 29 
Minuten (M. E. Z.) früh der Kern des Ko⸗ 
meten nach der letzten genauen Berechnung 
vor der Sonnenſcheibe vorüberwanderte, war 
nirgends, mit Ausnahme der Taſchkenter 
Sternwarte, etwas davon zu ſehen, wie die 
Aſtronomen mit Sicherheit erwartet hatten. 
Dafür zeigte ſich aber in der Mitte des Ta⸗ 
gesgeſtirns eine ſehr große Sonnenflecken⸗ 
gruppe; außerdem am rechten und linken 
Rande ein paar kleinere Flecke ſowie zahlreiche 
Fackelgruppen. Das Auftreten der großen 
Sonnenfleckengruppe war ein dicker Strich 
durch die Rechnung der Phyſiker, die ſich mit 
der Unterſuchung der Veränderung des elektro⸗ 
magnetiſchen Zuſtandes der Erde in jenen 
Tagen befaßten. Es iſt nämlich kaum noch 
zweifelhaft, daß die wahrgenommenen Stö⸗ 
rungen nicht von dem Kometen, ſondern von 
den Sonnenflecken herrühren, deren Auftreten 
gerade jetzt, wo wir uns einem Fleckenminimum 
nähern, ſehr auffallend iſt. Für dieſe Auf⸗ 
faſſung ſpricht beſonders die Tatſache, daß der 
Schweif des Kometen am Morgen des 19. 
Mai unzweifelhaft beobachtet worden iſt. 


Auf dem Yerkes Obſervatory bei Chikago]f 


wurde er ſogar 107 Grad lang geſchätzt. Auch 
aus Catania und von der Transvaaler Stern⸗ 
warte liegen ähnliche Wahrnehmungen vor. 
Die Erde war alſo am Morgen des 19. Mai 
noch nicht vom Kometenſchweif umhüllt. Auch 
dies war ſo erwartet, da der Hauptſchweif 
gegen die Richtung Sonne — Komet zurück⸗ 
gebogen iſt. Die Rechnung des ruſſiſchen 
Aſtronomen Banachiewicz, der zum Vergleich 
eine Beobachtung des Schweifconoids heran⸗ 
zog, die Beſſel am 15. Oktober 1835 gemacht 
hatte, ergab die größte Annäherung 14 Stun⸗ 
den nach dem Durchgang. Andere Rechnungen 
führten ſogar auf 1½ Tage. Danach mußte 
die Erde ungefähr am 20. Mai in den Mor⸗ 
genſtunden den Schweif paſſieren. Daß dies 
auch wirklich der Fall geweſen iſt, dafür ſchie⸗ 
nen zunächſt eine Reihe von Beobachtungen 
zu ſprechen, über die beſonders aus Venedig 
und Breslau ausführlichere Nachrichten vor⸗ 
liegen. Auf der Sternwarte des Patriarchen 
von Venedig wurde 11 Uhr 45 Minuten ein 
helles „Strahlenbündel“ im Nordoſten ent⸗ 
deckt, das bis gegen 1 Uhr 10 Minuten 
immer deutlicher wurde. In Breslau hatte man 
ſchon etwas früher den vermeintlichen Kometen⸗ 
ſchweif gefunden, und von 12 Uhr 15 Minuten 
bis 1 Uhr 20 Minuten über den größten Teil 
des Himmels wandern ſehen, bis er ſchließ⸗ 
lich vom Perſeus bis zur Jungfrau reichte. 
Ob es ſich dabei wirklich um den Kometen⸗ 
ſchweif gehandelt hat, ſcheint zunächſt ſehr 
zweifelhaft. In den Morgenſtunden des 19. 
Mai wurde derſelbe nämlich mehrfach mit 
Sicherheit beobachtet. Dies gelang ſogar 
noch am Morgen des 20. Mai, wo in Amerika 
die Länge des Schweifes auf 140 Grad ge⸗ 
ſchätzt wurde. Der Kopf des Kometen ſtand 
zu dieſer Zeit bereits öſtlich von der Sonne. 
Am Abend des 20. Mai wurde dann ein an⸗ 
derer Arm des gegabelten Schweifes bereits 
19 Grad lang geſchätzt. Am 21. Mai abends 
wurde der Komet vielfach beobachtet und leicht 
als Stern erſter Größe mit freiem Auge wahr⸗ 
genommen, für das auch eine auf der Sonnen⸗ 
ſeite des Sterns befindliche ſichelförmige Nebel⸗ 
haube und kurzer Schweif erkennbar war. Im 
Fernrohr wurden in den nächſten Tagen in⸗ 
tereſſante Veränderuugen des Ausſtrömungs⸗ 
fächers konſtatiert. Erſt als am 26. Mai 
abends der Mond den Himmelsgrund nicht 
mehr ſo ſtark erhellte wie früher, konnte man 
den Schweif in ſeiner ganzen Ausdehnung 
wahrnehmen. Verfaſſer, der im Grunewald 
bei Berlin unter günſtigen Umſtänden beobach⸗ 
ten konnte, ſah den Schweif mindeſtens 20 
Grad lang; wahrſcheinlich war er aber noch 
bedeutend länger. Der Kopf war nur noch 
etwa dritter Größe. ! 


Zum Schluß unferer Ausführungen wollen 
wir noch ein paar Worte dem „Kometenſtaub“ 
widmen. Sein Einfluß auf die Dämmerungs⸗ 
farben war verhältnismäßig gering. Im 
Londoner Bezirk Smitsfield fielen zahlloſe 
winzige Kriſtalle vom Himmel, ähnliches 
wurde in einem Berliner Vororte beobachtet. 
Ob dieſe Stoffe aber wirklich von dem Ko⸗ 
meten ſtammen, iſt zurzeit noch recht zwei⸗ 
felhaft. Bei einer andern Berliner Staub⸗ 


probe ergab die wiſſenſchaftliche Unterſschung 
folgendes Reſultat: im weſentlichen handelte 
es ſich um ganz gewöhnlichen Straßenſtaub 
mit Beimengungen, wie ſie der Fabrikqualm 
mit ſich führt. Ein anderer Beſtandteil ließ 
mit Sicherheit den Schluß zu, daß auf dem 
Halley'ſchen Kometen — — auch Kanarien⸗ 
vögel gehalten werden. 

——— ͤ— . ———— 


Die verunglückte Brautfahrt. 
(Berliner Gerichtsſzene.) 


Machdruck verboten.) 
„Herr Jerichtshof, wenn der Menſch Pech 
haben ſoll, denn hat er et eben. Ick bin an der 
ganzen Affähre aul un werd et Sie gleich 
erzählen, wie ick mir mit mein Freind un Pfeifen⸗ 
bruder Aujuſt Lehmann in de Haare kriegte“, 
meinte der Rentier Oskar Neöhti, welcher be⸗ 
ſchuldigt war, durch eine fahrläſſige Handlung eine 
Sachbeſchädigung e el zu haben, die 
ſchließlich eine tüchtige Keilerei zurfolge Hatte, 
Vors.: Angeklagter, wenn Sie uns das wahr⸗ 
heitsgetreu erzählen wollen, wäre es ja ſehr ſchön, 
aber notwendig iſt es, daß Sie ſich dabei der mög⸗ 
lichſten Kürze befleißigen. 
Angekl.: Herr Jerichtshof, die Einſchränkung 


bin ick ſchonſt jewöhnt, dafür ſorgt meine Olle nach 


Leibeskräften, obgleich ick et nich nötig habe. Alſo 
der jute Junge, der ſeit zwee Jahre Witwer is, 
jing dunnemals auf Freiersfüßen und puſſierte 
eene Dame aus Niederſchönweide bei Berlin. 

Vors.:: Aber das kann uns ja garnichts an⸗ 
gehen, bleiben Sie doch bei der Sache. 

Angekl.: Ja det is eben der kaſus knuſus, Herr 
Jerichtshof, damit fängt et ja an. 

Vorſ.: Na meinetwegen, dann erzählen Sie 
weiter. 

Angekl.: „Oskar“, meinte Freund Aufuſt eenet 
Morgens zu mir, als wir beim dicken Willem 
frühſtückten. „Oskar, weeßte wat? Fahr mir heute 
mit dein Segelboot nach gen ind ene Ick will 
det mit meiner Zukünftigen int Veene kriegen, un 
mir erklären“. „Solche Anglücksfahrten mache ick 
eijentlich nich jerne“ — ſag ick, „ach wat“, meint er, 
„Du jährft mir! Am Einſen 5 8 5 wir los von 
Stralau, wat det Jeſchäft koſtet, zahl ick.“ „Bong“ 
— ſag ick, „meinetwegen. Ick wer den ollen Sud 
flott machen“. Pünktlich uf de Minute is mein 
Lehmann da, jebüjelt und jeſtriejelt wie'n Kava⸗ 
lier aus de Friedrichſtraße, un ne Angſtröhre hatte er 
uf, die glänzte wien Spiegel. „Den Deckel hab ick 
mir jepumpt“ — meinte er, als er inſchtieg. 
„Weeſte Oskar, ick werd ihm lieber nich ufſetzen, 
ondern mang de Kniee halten, denn mir 1 
et, als fängt an zu tröppeln.“ „Ja, der Himmel 
weent über dir Duſſeldier“, ſag ick. J beine det 
is een ſchlimmet Zeechen. Paß uf, mit deiner Hei⸗ 
rat fällſt du rin. Aber ſchaden kann et dir niſcht.“ 
Mein Aujuft lacht ſich erſt eens, denn aber, als ick 
ihm noch immerzu int Jebet nehmen wollte, wurd 
er ärgerlich un verlangte von mir ausjeſetzt zu 
werden: er wollte partouh per pedes a 
„Meinetwegen“, 1 5 ick und ſteuerte bei Treptow 
ant Land. „Loof dir man de Beene kaput.“ 

Vors.: Angeklagter, die Sache wird jetzt aber 
wirklich langweilig. 


Angekl.: Nu bin ick gleich bei die Katerſtrofe. 
Alſo ick fuhr nu los, un in mein Jift ließ ick den 
Kahn ſo mächtig ufloofen, det er mit ein mächtigen 
Ruck feſtſaß, mein Aujuſt aber war von die Bank 
jerutſcht un hatte ſich auf ſeine Brautangſtröhre je⸗ 
jest, jo det jte ausſah, wien Schahpoklapp. Nu 
war der Krieg Falte Mein Aujuſt fing an zu 
ſchimpfen wien Uhlanenwachtmeeſter, und wie ick 
ihm ſagte: „Siehſte, da haſte die Kieſte. Nu is et 
klar, et will nich ſind,“ haute er mir die ver⸗ 
krachte Herrlichkeit um de Ohren un wollte mir 
aus det Boot ſchmeißen, nachdem er vorerſt die 
Angſtröhre int Waſſer alen en hatte. Nadürlich 
ließ ick mir det nich jefallen un haute ihm eent 
unter de Neeſe. Wir kamen int Handjemenge und 
ſchließlich brachte uns der Schandarm auseenander. 
Freund Aujuft aber mußte feine Brautſchau uf⸗ 
jeben un hat mir verklagt 85 dätlicher Be⸗ 
leidigung un Sachbeſchädigung. Bei de Holzerei is 
ihm nämlich boch de neue Hofe jeriſſen, un nu, Herr 

erichtshof, verurteilen Se mir. 

Vorſ.: Das iſt allerdings eine 
komiſche Sache. 
vernehmen. 

Der Zeuge Lehmann tritt ein und ſchaut mit 
enden Unbehagen auf ſeinen ehemaligen 

uſenfreund. 

Angekl.: Ja, kiek nur an, Aujuſt! Det kommt 
von deiner Seiratswut, det ick hier uf de Arme⸗ 
fünderbante bin. 

Zeuge (mit einigem Zögern zum Vorſitzer): 
Herr Jerichtshof, bitte laſſen Se meinen Freund 
Oskar raus aus de Barjehre. Ick kann ihm ſo nich 
en Ick nehme allens zurück, ick ſehe in, ick war 
unnemals ſehr dumm jeweſen. 5 

Vors.: Ja, das geht nicht jo geſchwind, wie Sie 
denken. Die Anklage wegen tätlicher Beleidigung 
könnte allerdings kompenſiert werden, weil au 
Sie geſchlagen haben. Dann bleibt uns aber 
immer noch die Sachbeſchädigung zu erledigen. 

Zeuge: Herr Jerichtshof, dafor kann er doch 
niſcht, det könnte er ja nich wiſſen, det ick von die 
Bank fallen werde, un den jepumpten Zylinder in⸗ 
ſetze. Ick hab dunnemals de Anzeige in der 
Raſche jemacht, weil ick durch de Bootfahrt ooch 
meine damalige Braut injebüßt habe. Sie is mir 
ausjerückt mit een andern. 

Angekl.: Siehſte, Aujuft, da haſte den Salat. 
Ick 1557 oller Freund. 5 

orſ.: Ick möchte Sie bitten, dergleichen Pri⸗ 

vatkundgebungen auf ein paar Minuten zu ver⸗ 

chieben. Herr Staatsanwalt, bitte um Ihren 
ntrag. | 

Nach Lage der Sache inden öfnen e 
antragt werden, und zufrieden öffnete der Zeuge, 
als der Gerichtshof das Arteil gefällt, dem An⸗ 
geklagten die Türe zu der „Armeſünderbank 2 
„Oskar“, meinte er, ihm die Hand reichend, „jet 
man wieder jut, mein Junge, dem indrückten 
Zylinder verdanke ick et, det ick noch jlücklicher 
Sunggejelle bin.“ 

Arm in Arm ſchieden die Freunde nach Verleſen 
des freiſprechenden Erkenntniſſes aus dem Gerichts⸗ 
ſaal, der für ſie zur Stätte der Verſöhnung ge⸗ 
worden war! 


recht tragi⸗ 
ir wollen einmal den Zeugen 


Bolhzeliche Bekanntmachung 


Seit einiger Zeit laufen die meiſten 
Hunde ohne Maulkorb oder mit einem 
ſolchen, der das Beißen keineswegs 
verhindert, umher. 

Die Herren Hundebeſitzer ꝛc. werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Polizeibeamten beauftragt find, alle Fälle, 


chriftsmäßigen 
md, d. h. mit einem ſolchen, der einen 
durch mehrere Riemen gebildeten Korb 
darſtellt, zur Anzeige zu bringen. 
Thorn Ger 10. Juni 1910. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 29. d. Mts., 


nachmittags 4 Uhr, werden wir vor 


5 
dem Grundſtück Heiligegeiſtſtraße 6 
Bestehen meiſtbietend verſteigern 
aſſen. 
Thorn den 23. Juni 1910. 


Die Armen⸗Verwaltung. 


Dietrichsdorf 


bei Culmſee, 


Reützucht der großen 


5 Norkihire, 
„„Sprungfähige Eber 


Die Herde ſteht unter Auffiht der 
weſtpr. Landwirtſchaftskammer. 


in penſton geben wollen, 


in der pflichtgetreue Beaufſichtigung und 

liebevolle Pflege zugeſichert wird, wollen 
eſuche unter E. V. 44 in der Ge⸗ 

chäftsſtelle der „Preſſe“ niederlegen. 


Rehkeulen u.⸗Rücken 


heute frifh eingetroffen empfiehlt 


A. Kirmes, Eliſabeihtr. } | 


. Stellenangebote 
Ein Tiſchlergeſelle 
kann eintreten bei 


auf Sarg und Bau ſtellt Lie ein 


J. F. Tober. 5 


Tüchtige Tiſchlergeſellen 


Von 9 Uhr vormittags ab: 
Lotterie. 


9 Uhr: 
von gedeckten 3= und 


Ankauf von 56 Reit⸗ und Wagenpferden für die 


1 von Mutterſtuten bis zu 6 Jahren (mit Füllen oder gedeckt) und 
jährigen Stuten. 


8 Geldpreiſe, abſtufend von 200—50 Mk., nebſt 2 ſilbernen und 3 bronzenen Medaillen 
vom Miniſterium und von der Landwirtſchaftskammer. 2 


Daran anſchließend: 
gedeckt.) 


2 Geldpreiſe von zuſammen 150 Mk., 5 ſilberne und 3 bronzene Medaillen. 


Prämiierung von Mutterſtuten über 6 Jahre (mit Füllen oder 


12% Uhr: Konkurrenzfahren (Einvänner, Zpeiſpänner, Vierſpännet). 


8 Geldpreiſe, abſtufend von 100 bis 20 Mk. 
Nichtverkaufte Pferde werden auf der Eiſenbahn frachtfrei zurückbefördert, wenn ſie bei der Hinſendung als 


„Ausſtellungsgut“ bezeichnet waren. 


Beſtellungen auf Pferdeſtände 


(Flankierſtand 3 Ml., Kaſteuſtand 7 ME) find alsbald an das königliche Landratsamt in Briefen Weſtpr. 


A. Schröder, Tiidjlermeiiter. | F 


Friſeurgehilfe 


lucht Poczewskd, Coppernifusftr. 8. 1 | 


Tapesierlchrling ftellt ein 


ettinger, Strobandſtraße 7. 


1 59 b 
Perfekte, ſelbſtänd. Schneiderin J ki 


Angebote unter N. 
100 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


von ſofort geſucht. 


in ſauberes, ordentliches 


Dienstmädchen 


ſucht zum 1. 
9 


WI 


Gesucht ffn: 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Zubehör, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß. Anerbietungen mit 
Preisangabe an Major Kraehe, 
5 f/ U., Stettinerſtraße 35, 
bis 28. Juni 1910. 


HSeſucht 
2-A⸗Simmer⸗Wohnung 
in Breiteſtraße oder Markt, 1. oder 
2. Etage, evtl. ohne Zubehör, zum 
1. Oktober oder ſpäter. Angebote 
mit Preisangabe unter C. 22 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


eee 


G Bohnungsangebote 8 
gem BE. Zimmer nebit Kabinett 
fofort für 16 Mark zu vermieten. 
Gerberſtraße 21, 2 Tr., vorn. 
Gun mubl. Vordergimmer zu verm. 
Brückenſtr. 36, 1 Tr. 
Gin möbl. ſchönes Vorderzimmer 


zu vermieten Strobandſtr. 1. 

* ＋ 1 b 

3 gut of. Bimmer Safe Wer 
mieten Schuhmacherſtr. 12, 3, I. 


möbliertes Zimmer, 
nach vorn, mit ſeparatem Eingang, iſt 
mit auch ohne Penſion vom 1. Juli 
zu vermieten. 8 

A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 
An Herrn oder alleinſteh. Dame ijt ein 


freundl. Zimmer, 


möbliert auch unmöbliert, von gleich oder 
1. Juli billig zu vermieten 
Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 19, 1. 


Laden 


nebſt Wohnung von ſofort billig 
zu vermieten 


Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 5 a. 
Laden mit angr. Arbeitsraum, 


für ein Garderoben ⸗Geſchäft beſonders 
geeignet, ſehr billig zu vermieten. Zu 


erfragen in der Geſchäftsſt. der ares. 
Wohnung 


für 300 Mk. per 1. Juli zu vermieten 
Kaſernenſtraße 13. 


Juli m Beh 
Frau Ziegeleibeſitzer rams, #4! 
Fiollerie bel Ton 


D 


Wir vergüten zurzeit für 


Unterröcke, 


zu rich 


5, 4 Mk. 


anzüge 


6 


Leinenhaus Chlebe 


Breitestrasse 11. 


Depositengelder 


mit täglicher 
„ einmonatlicher 
„ dreimonatlicher 
„ ſechsmonatlicher 


Norddeutsche Ctedit-Anstalt, 


Filiale 
Elegant möbl. Wohnung, 


2 ummer, Gas, Schreibtiſch, Chaiſelongue, 
von fofort zu verm. Brückenſtr. 


20, 1. 
roßes und ſaub. möbl. Zim. a. W. 


0 m. 
Penſ., zu verm. Neuſt. Markt 11, 4 Tr. 


wei gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 25, 2, l. 
1 möbl. Zimmer an ruhige Mieter zu 
vermieten Gerſtenſir. 16, pt. 
31 gut mobl. Zimmer m. Ente., 
1. Etage, per gleich oder ſpäter zu 
vermieten Eduard Kohnert. 


Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß vom 1. Juli zu vermieten 
a Strobandſtraße 12, Laden. 
Gun mösl. Wohn⸗ u. laßzimmer 
zu vermieten Kloſterſtr. 14, 1. 


m f 15. Jul * 
bl. Zimmet mieden Araberſtr. 8.2 
2 19 55 gut möbl. Zimmer ın. Dad 5. 


. 7, 3. verm. Talſtr. 48, 2, r. 


ohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zubeh., 
in der Bromberger Vorſtadt für 500 Mk. 
per 1. Oktober zu vermieten. Angebote 
er Z. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


tamherrstaffite aura 


von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
v. Blücher bewohnt, verſetzungshalber 
vom 1. Juli oder früher zu beziehen. 
Zu erftagen 5 
Gehrz. Mellienſtraße 85. 


4 Simmer⸗Wohnung, 
helle Küche und Zubehör, part, vom 1. 
10. 10 zu vermieten 

Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


Kündigung 3% 


Zinfen, 
77 3 4 7 0 77 
77 3 % 7. 
” 3% 4 Hr 0 ” 


Thorn. b 


öbl. Zimmer für 1—2 Herren zu 

verm. Herzberg, Seglerſtr. 7, 1. 

3 u. 4 Zimmern, 

Wohnungen, Enitee, Ballon 

Gas u. ſämtl. Zubehör Neuban Berg⸗ 
ſtraße Rr. 26 ſofort zu vermieten. 

t Zi 
Wohnung, dug dunn e und 
zu vermieten Culmer Chauſſee 40. 

roße Wohnung, 


3 1 1. n Sch 11 zu oki 
u erfragen im uhwarenge 
Eulmerſtraße 1. an 


Wohnung, 1,75, f g 


u. Remise v. 1, Oktober zu vermieten, 
L. Sichtau, Mellienstrasse 89. 


aortzugshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
Eliſabethſtraße 9, 1. 


2—3:3immer-Wohnung, 
3, Etage, 250-800 Mark, an ruh. Einw. 
zu vermieten Mellienſtraße 89. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1: 


ochherrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, fade el aus 8 Zimmern, 
auch mit Pferdeſtall, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 

Näheres durch den Portier Erütmann 
oder bei Julius Hell, Brückenſtraße. 


Fortzugshalber 
iſt die Wohnung Altſtädt. Markt 
12, 2, 3 helle Zimmer, großes Entree 
u. Zubehör, per 1. 10. 10 zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
Bi. Suchowolskl, Seglerſtraßle. 


ten. 


Montag den 27. Juni, Dienstag den 28. Juni 
und Mittwoch den 29. Juni. 


in Seide, Moir&e, Alpaka und Leinen, früherer Preis 20, 15, 7, 
%% ͤ iel 2 10, 3 


Unter tailllen, früherer Preis 5, 4, 3, 2 MR. . jetzt 3.10, 2.70, 1,90, 0.95 Mk. 
Reformbeinkleider 
Badewäsche, 


in Seide, Trikot, Satin und Leinen, ganz dünn, 
früherer Preis 9, 5, 4, 3,50 Mk., jetzt 6, 3.60, 2.90, 


einzelne Handtücher, Badelaken, Bades 


ES ET RE ET 


N ˙ 


Ein neu ausgebauter 


en 


ca. 65 Flächenraum, Coppernikus⸗ 
straße 44 gelegen, iſt von ſofort zu 


S E vermieten. 

0. B.Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 
agen 

und Wohnung, Breiteſtraße 41, vom 1. 


10. zu vermieten. 
Franz Duszynski. 


Walittahe 27 u. 27 a. 


vornehme Drei⸗ u. vier⸗ 
Zimmer⸗ Wohnungen 


mit Bad, Mädchenkammern, Straßen⸗ 
und Küchen⸗Balkon und reichl. Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. 

Für Fertigſtellung Garantie. 


Köhn, Fiſcherſtraße 7. 
Culmerſtraße 26, 1. lage. 


VBierzimmrige Balkon⸗Wohnung mit 
reichlichem Zubehör vom 1. 10.; Kleine 
Wohnung, 4. Etage, und ein Lager⸗ 
keller von ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen Mettner, Culmerſtr. 18, 


ohnung, 


oßer Korridor, großer Bal⸗ 
kon und aller Zubehör, drei Treppen, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Pferdeſtall 


für 1—2 Pferde zu vermieten. 
4 Ampeln zu verkaufen 


Tuchmacherſtraße 2. 
n meinem Neubau Jindenſtraße 54 
find noch 


Wohnungen 


zu 3 und 4 Zimmer, Bad und Neben⸗ 
gelaß, zum 1. 10. 1910 zu vermieten. 
Broede, Lindenſtraße 54. 


ehe, 


zum Geſchäft oder Lager, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. Näheres bei 
Frau Steinke, Zentralmolkerei, 
Bruͤckenſtr. 


3 Zimmer, 


r 


1.90 Mk. 


1.90 1. 


enorm billig. 


Is ki. 


Ecke Brückenstrasse. 


| Wohnungen, 


5 und 6 Zimmer 19 7 und 8) mit 
reichl. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 
Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferdeſtall 
und Gartenland von ſofork oder 1. Juli 
Mellienfte, 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Mellienftraße 109, part. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Balkon, mit elektriſch Licht und Gas, 
. 49, von ſof ort zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmaun, 
G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109. 
Zwei⸗, drei⸗ und vierzimmrige 


Wohnungen, 
der Neuzeit entſprechend in meinem Neu⸗ 
bau Mellieuſtr. 64 eingerichtet, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall zu vermieten. 


Garantie auf Fertigſtellung. 
Macledewski. 
©“ 

Schöne Wohnung, 
3—4 Zimmer, Mitbenutzung des park⸗ 
artigen Gartens, im verkehrsreichen Grenz⸗ 
und Ausflugsort, von Thorn leicht dur 
Juhrwerk und Bahn zu erreichen, glei 


oder ſpäter zu vermieten. 
Lüttmann, Leibitich. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April a vermieten. 
horn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 
4 Zimmer, Bade⸗ 
Wohnung, elnkicht, u. Zubhr., 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Johann Rucki, Mocker, Lindenſtr. 3. 


geräumige Wohnung e 705 


Heuer, 


Mud 
Kl. Wohnung u. Küche 


vom 1. Jult zu vermieten 
Thorn, Fiſcherei, Steileſtraße 8, 


Verſetzungshalber 
iſt eine dreizim. Balkonwohnung, mit 
allem Zubehör, 1. Etage, vom 15. Jul 
eventl. früher zu vermieten. 


Gt. 


li] Billard. Gutgepflegte Weine und 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Famllienhränzdin, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Viktoria⸗Park. 


Jeden Sonntag: 


rasen Fanllen-Bal 


im großen Saal. 


Deibitsch, 


russisehe Grone. 


l ee Extrazuges von Thorn«Stadt 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein 


Neſtaurant 


(größtes am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
Tũ ich 
U 


Auſtich unn Sin nößerger Vier. 
Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 
Gesellschaftsparten Rudak. 


Empfehle 
meinen ſchönen ſchattigen 


|| &uubgarten wit Kolonnaden, 


Kegelbahn n. 


2 zum n Aufenthalt 


glich: Tag 
Vorzüglichen Kaffee, Landbrot, 
Landſchinken und ⸗Wurſt. 
Milch von eigenen Kühen. 


Spezialität: Käſe⸗ und Streuſelkuchen. 


r Fuhrwerke ſind jederzeit 


zu haben. 
N Um gütigen Zuſpruch bittet 


Otto Wendland. 
Telephon 476. 


75 
8 e, 
I Re 


Pronndschafisgarton! = 


Lal, 


Albert Rapp. 
E RE 


Ru 


1 


ölender 


Halteftelle der Kleinbahn Thorn⸗Scharnau. 


Gasthaus Or, 


2 Minuten vom Bahnhof. 
2 Minuten vom Hochwald. 
Neuerbauter Saal. Schöner ſchattiger 
Garten. Vorzügliche Kegelbahn. Ya 
ere. 
Vorzügliche Küche. Aufmerkſamſte 
Bedienung. 


Verehrl. Vereinen u. Ausflüglern empfehle 
mein Etabliſſement angelegentlichſt. 


Albert Oborski. 


Pplabpamahle n. 
Nedermüßhle. 


G 125 meinen beliebten Ausflugs ⸗ 

mit olonade, Orcheſtrion und ber⸗ 
igem Nadelwald, mit Ausſicht auf die 
Meichfefniederung, Chauſſee von Thorn, 
a 5 N und Bromberg. Bahn⸗ 
ſtation Gchlrpit o Minuten. Für Be⸗ 
dienung wird beſtens geſorgt. 


E. Bartel, Gaſtwirt. 


Verandgungszugßttlotsehin | 


Ab 1 5 Stadt 38 Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. 32 Uhr 
Rückfahrt Ottlotſchin 8° Uhr. 
Um gütigen Zuspruch bittet 
Robert Hippe. 


Goldſicher 10000 M. 


auf ein großes, gut rentables, erſt 12 
Jahre 9 1 Grundſtück in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, in welchem niemals eine 


Wohnung noch Laden leer ſteht, ſind zur 


t | Ablöfung einer Hypothek ſof. event. ſpäter 


ebieren. Angeb. erbeten unter N. 


u | 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 112. K. an die Geſchäftsſtelle der „Preffe®; 


— 


MR 


Nr. 14. 


Don der Brüſſeler Welt 
VII. 

Hinter der Ausſtellung der Ingenieurwerke liegt 
die Haupthalle der deutſchen Maſchinen⸗ 
abteilung. Sie macht mit ihrer wuchtigen 
Eiſenkonſtruktion und ihren mächtigen Kronen 
einen impoſanten Eindruck, namentlich wenn all 
dieſe großen und kleinen Maſchinen, die ſie birgt, 
in Tätigkeit ſind. Es iſt doch eine große Sache um 
die menſchliche Intelligenz, die alle dieſe Natur⸗ 
gewalten ſich untertan zu machen wußte und 
ſpielend mit dieſen Koloſſen umgeht, die hundert⸗ 
mal, ja tauſendmal ſchwerer ſind, als der kleine 
Menſch, der ſie mit einem Druck ſeines Fingers 
in Bewegung ſetzt. Aber wieviel Nachdenken, wie⸗ 
viel Arbeit, wieviel Erfahrung, wieviel Opfer an 
Blut und Gut waren erforderlich, um die Technik 
auf die hohe Stellung zu bringen, die ſie heute in 
unſerem Kulturleben einnimmt! Wieviel Gene⸗ 
rationen mußten vor uns ſtreben und ſchaffen, 
bis ſo etwas möglich wurde! 


Der deutſche Maſchinenbau hat, dem es nie 
allzu leicht gemacht wurde, in den letzten Jahren 
viel mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, und 
wenn er ſich trotzdem ſo entwickeln konnte, daß der 
Wert feiner Ausfuhr ſich ſeit der Düſſeldorfer Aus⸗ 
ſtellung von 1902 nahezu verdoppelte, ſo iſt das 
gewiß ein glänzender Beweis für ſeine hohe 
Leiſtungsfähigkeit. Von dieſer Leiſtungsfähigkeit 
gibt das, was in Brüſſel zu ſehen iſt, allerdings 
kein erſchöpfendes Bild. Viele erſte Firmen fehlen, 
manche Hauptgebiete, wie das der Bergbau⸗, 
Hütten⸗ und Walzwerkanlagen, ſind nur ſchwach 
vertreten. Immerhin aber iſt die Beteiligung jo 
groß, daß drei Hallen mit einer Grundfläche von 
zirka 11000 Quadratmeter und eine eigene Kraft⸗ 
zentrale erbaut werden mußten, und daß das Aus⸗ 
land wohl einen Begriff von der Bedeutung dieſer 
deutſchen Induſtrie bekommt, die im Wert ihrer 
Ausfuhr jetzt Nordamerika überflügelt hat und 
nur noch hinter Großbritannien zurückſteht. Der 
Ausſtellungswanderer iſt von dieſer Bedeutung 


Machdruck verboten.) 


jedenfalls ſehr bald überzeugt, zumal alles ſehr 


überſichtlich angeordnet iſt und die Maſchinen meiſt 


im Betriebe vorgeführt werden. Staunend ſteht er 


vor dieſen vielgeſtaltigen Inſtrumenten, die ſchein⸗ 
bar mühelos Arbeiten verrichten, an deren Voll⸗ 
endung, wenn ſie überhaupt möglich war, in 
früheren Zeiten viele Menſchen oft tagelang 
ſchaffen mußten. 


Die bedeutendſte Gruppe der Haupthalle iſt die 
der Werkzeugmaſchinen. Es iſt ſehr be⸗ 
zeichnend für den Geiſt, der unſere Induſtrie be⸗ 
ſeelt, daß für die Konſtruktion dieſer Maſchinen 
jetzt in Deutſchland in erſter Linie das Beſtreben 
maßgebend iſt, die Arbeiter vor Verletzungen durch 
die Getriebe und Werkzeuge zu ſchützen, ohne daß 
dadurch die Leiſtungsfähigkeit der Maſchinen be⸗ 
einträchtigt würde. Im Mittelpunkt des Inter⸗ 
eſſes ſtehen naturgemäß die Metall⸗ 
bearbeitungsmaſchinen, die ſchwerſten 
und mächtigſten. Da ragt der an 150 000 Kilo⸗ 
gramm wiegende eiſerne Koloß einer doppelten 
Stanzpreſſe für Schienenlaſchen u. dgl. von Ernſt 
Schieß in Düſſeldorf empor. Rings umher arbeiten 
andere Spezialmaſchinen, mächtige Hobel, gigan⸗ 
— . — 


Berliner Wochenplauderei. 


Nachdruck verboten.) 

Der Kaiſer, gezwungen durch ſeine Erkrankung 
am Knie, die ſich aber ſchon weſentlich gebeſſert 
hat, mußte zu ſeinem größten Bedauern die Fahrt 
nach Hamburg aufgeben. Die Kaiſerin mit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und dem Kronprinzen 
wohnte dem großen Rennen in Hamburg⸗Horn 
zur allgemeinen Freude bei und kehrte am Sonntag 
Abend nach dem Neuen Palais zurück. — Die 
königlichen Bühnen haben ihre Vorſtellungen für 
die Sommerſaiſon geſchloſſen bis Mitte Auguſt; 


aber auch dann müſſen die Opernaufführungen 


noch bei Kroll ſtattfinden, da ein durchgreifender 
Umbau des Opernhauſes ſtattfindet, um mehr 
Raum und größere Feuerſicherheit zu ſchaffen. 
Nicht wie ſonſt herrſcht Stille und Ode in den 
Räumen; vom früheften Morgen an beginnt das 
Klopfen und Hämmern der fleißigen Arbeiter. 
Ein großer Bauzaun iſt aufgeführt, und dahinter 
herrſcht das lebhafteſte Treiben. Auch innen im 
Opernhauſe, in den engen Garderoben und auf 
den Korridoren, werden viele Erweiterungen und 
Verbeſſerungen vorgenommen, um den Anſprüchen 
der Neuzeit zu genügen. Denn bis ein neues 
Opernhaus für die junge Weltſtadt fertiggeſtellt 
werden kann, müſſen noch Jahre verrinnen, und 
die Vorſtellungen ſollen in der Zeit ihren Fort⸗ 
gang haben. Pläne find ſchon genug vorhanden 
für das Zukunfts⸗Opernhaus; aber entſchieden iſt 
noch nichts, nicht einmal die Platzfrage. Und 
gerade die iſt von der größten Wichtigkeit. Das 
merken die unglücklichen Königs⸗Kolonnaden jetzt 
auch wieder; immer wieder verſchoben, verändert, 


ausſtellung. 


tiſche Drehbänke, ungeheure Blechſcheren, rieſige 
Freismaſchinen und gewaltige Bohrer. Da ſehen 
wir, wie Gewehrläufe gebohrt, wie Konſerven⸗ 
doſen gepreßt, wie Schrauben und Muttern fabri⸗ 
ziert oder Feilen gemacht werden. Dort werden 
armdicke Eiſenplatten geſchnitten, als ob ſie Papier 
wären. Dort führt die Naxos⸗Anion ihre Schleif⸗ 
einrichtungen vor, und es iſt ein feſſelndes Schau⸗ 
ſpiel, wenn die Schleifräder kreiſchend und Funken 
ſtiebend in die Zähne der Radſägen eingreifen. 
In Holzbearbeitungsmaſchinen iſt 
namentlich Sachſen groß. Die Leipziger Fabriken 
E. Kießling & Co., Kirchner & Co. und Rud. 
Leonhardt & Co. und die Chemnitzer Kappel⸗ 
Aktiengeſellſchaft vertreten dieſen Fabrikations⸗ 
zweig, deſſen deutſche Erzeugniſſe ſich durch ſolide 


Bauart und eigenartige Konſtruktionen aus⸗ 
zeichnen, in vortrefflichen Weiſe. Leder⸗ 
bearbeitungsmaſchinen, die ebenfalls 


durch ſorgfältige Ausführung und zweckentſprechende 
Bauart hervorragen, ſtammen beſonders aus 
Aachen (Feiken⸗Kirfel, Maſchinenfabrik) und 
Frankfurt a. M. Die Gruppe Bergbau⸗ 
Hütten⸗ und Walzwerksanlagen ſo⸗ 
wie Hebezeuge iſt, wie ſchon geſagt, nur durch 
wenige Firmen vertreten, obwohl bei der hohen 
Entwickelung unſerer Montan⸗Induſtrie gerade 
dieſes Gebiet des Maſchinenbaues hervorragende 
Bedeutung hat. Allerdings ſind hier bei dem 
großen Umfang der Objekte die Ausſtellungskoſten 
beſonders hoch. Auch hat man ſich wohl ſeinerzeit 
in Düſſeldorf ſtark ausgegeben und glaubt auf den 
damals errungenen Lorbeeren ausruhen zu können. 
Immerhin gibt es auch hier intereſſante Dinge zu 
ſehen, wie den im Betriebe vorgeführten Tiefofen⸗ 
und Stripperkran mit Tieföfen und Gießgrube 
von Ludwig Stuckenholz in Wetter a. d. Ruhr, die 
rieſige, 175000 Kilogramm ſchwere Knüppelſchere 
für Blöcke von 400 Tonnen von Bechem u. Keet⸗ 
mann oder die Förderhaspel der Geſellſchaft Eiſen⸗ 
hütte Weſtfalia in Lünen a. d. L. 

Reicher beſchickt ſind die Gruppen für Buch⸗ 
druckerei⸗ und Papier⸗ und für Textil⸗Induſtrie. 
Im Buchdruck hat Deutſchland von jeher eine 
führende Stellung inne. Schnell⸗ und Rotations- 
preſſe ſind ja deutſche Erfindungen, und deutſche 
Druckereimaſchinen, wie fie die Dresdener 
Schnellpreſſen⸗Fabrik, die Typograph⸗Geſellſchaft 
in Berlin, die Schnellpreſſen⸗Fabrik Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Heidelberg u. a. liefern, ſind auch im Aus⸗ 
lande ſehr begehrt. Hand in Hand damit geht die 
Fabrikation von Maſchinen für die Papier⸗ 
induſtrie und die Buchbinderei, von Heft⸗ 
Schneide⸗, Falzmaſchinen, Prägepreſſen uſw. Es iſt 
ſehr amüſant, den flinken Dingern zuzuſchauen. 

Eine ganz beſonders große Anziehungskraft 
aber üben die Textil⸗Maſchinen auf das 
Publikum aus. Da faufen die Schiffchen der Web⸗ 
ſtühle herüber und hinüber, da arbeiten die Strick⸗ 
und Appretiermaſchinen, da ſieht man die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Gewebe vor ſeinen Augen ent⸗ 
ſtehen. Die Maſchinen für die Textil⸗Induſtrie 
mußten früher faſt ausſchließlich aus England be⸗ 
zogen werden, und eine große Vorliebe für eng⸗ 
liſche Maſchinen beſtand in einzelnen Bezirken noch 


bis in die jüngſte Zeit. Bei dem Bau der Spinn⸗ Ich 


maſchinen hat denn auch die alte praktiſche Er⸗ 
fahrung der Engländer noch immer einen gewiſſen 


verſetzt wird der monumentale, hiſtoriſche Bau. 
Der alte botaniſche Garten erſcheint den Sach⸗ 
kundigen ein verfehlter Gedanke; immer neue 
Vorſchläge werden gemacht, die einer genauen 
Prüfung unterzogen werden. Jetzt wird als 
geeignet zur künſtleriſch⸗ monumentalen Wirkung 
des Säulenganges der Tiergarten inbetracht ge⸗ 
zogen. Oberbürgermeiſter Kirſchner und der 
Stadtbaurat Hoffmann hatten in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſchon eine Audienz im Neuen Palais, da der 
Kaiſer ſich lebhaft dafür intereſſiert und den Aus⸗ 
ſchlag geben muß. — Der chineſiſche Prinz Tſai⸗ 
Tao hat nach mehrwöchigem Aufenthalt mit den 
Mitgliedern der Studienkommiſſion in einem 
Sonderzuge Berlin verlaſſen. Die Chineſen haben 
als Ziel Petersburg. An Fremden aller Nationa⸗ 
litäten hat jetzt Berlin reichen Zuſpruch. Der 
Reiſeverkehr iſt ſchon in vollſtem Gange, bis die 
große Hochflut der Ferien⸗ und Sonderzüge herein⸗ 
bricht; wieviel Arbeit machen ſchon die Vor⸗ 
bereitungen für die ſichere Beförderung der großen 
Maſſen! Die Fahrkartenvorbeſtellungen laſſen 
ſchon den Rieſenumfang ahnen, und die Beamten 
denken ſchon mit Schrecken an den Anſturm, wenn 
der Schulſchluß kommt. Über 5000 Ferienkoloniſten, 
Knaben und Mädchen, werden von dem Verein 
hinausgeſchickt, um Erholung und neue Kraft zu 
ſuchen. Vier volle Wochen dauert der Aufenthalt 
der kleinen, ſchwächlichen Koloniſten in 113 Kolo⸗ 
nien; ungefähr je 40 Kinder werden unter ſorg⸗ 
licher Überwachung dort untergebracht und können 
Sonnen⸗, Luft⸗ und Waſſerbäder nehmen, bei 
guter einfacher Koſt ſich nach Herzensluſt in Gottes 
ſchöner Natur austoben. — Ein Kinderfreund, der 


Preſſe. 
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Vorſprung. Webereimaſchinen aber werden heute 
in mehr als ebenbürtiger Vollendung bei uns ge⸗ 
baut und ebenſo Strick- und Stickmaſchinen, nament⸗ 
lich in Sachſen, am Rhein und in Württemberg. 
Und nun blicken wir noch einmal zurück auf 
dieſes mannigfaltige Getriebe in der Haupt⸗ 
maſchinenhalle. In der Tat, wir können ſtolz ſein 
auf eine Induſtrie, die das zuſtande bringen konnte. 
„Wenn dieſe Ausſtellung auch in der Quantität 
nicht umfaſſend iſt,“ ſagte einer unſerer hervor⸗ 
ragendſten Wirtſchaftspolitiker, „ſo iſt ſie doch in 
der Qualität erſtklaſſig. Alle Firmen, die ich dort 
las, ſind mir bekannt; es ſind die beſten, die wir 
haben.“ A. N. K. 


Luftſchiffahrt. 

Der Aviatiker Cody iſt in Alders⸗ 
hot bei dem erſten Flug mit einem von ihm 
ſelbſt konſtruierten Flugapparat abgeſtürzt. 
Cody wurde unter den Trümmern des Appa⸗ 
rates bewußtlos und mit ſchweren Kopfver⸗ 
letzungen hervorgezogen. 


Der Allenſteiner Mordprozeß. 


Allenſtein, 24. Juni. 
(16. Verhandlungstag.) 

Der heutigen Sitzung wohnte wiederum der 
Kanzler des Königreichs Preußen, Oberlandes⸗ 
Hern e Exzellenz von Plehwe⸗Königs⸗ 

erg, bei. Unter den Zeugen bemerkt man auch 
den Bruder der Frau von Schönebeck aus der 
zweiten Ehe ihres Vaters, einen aktiven Haupt⸗ 
mann. Er ſoll im Laufe des heutigen Tages ver⸗ 
nommen werden. Soeben iſt auch die Nachricht 
ein egangen, daß ein Kouſin der Angeklagten aus 
unbekannten Gründen ſich vergiftet hat. Frau von 
Schönebeck ſieht ſehr niedergeſchlagen und blaß aus, 
als ſie kurz nach 9½ Uhr mit ihren Verteidigern 
den Saal betritt. Der 1 eh bemerkt: ir 
haben wieder eine Unmenge Zuſchriften bekommen, 
zumteil materieller Art; die anderen wandern ja 
nach bekantem Rezept in meinen Papierkorb. Hier 
meldet ſich 1 ein Offizier, der auch mit Herrn 
von Goeben im Burenkriege geweſen ſein will, und 
der die Gefechte am Spfonskoop und bei Kabandju 
mitgemacht hat; er meint, nach ſeiner Erinnerung 


müſſe von Goeben der Schlacht bei Kabandju bei⸗ d 


gewohnt hahen. Dann habe ich eine zweite Zu⸗ 
ori von einer Dame, die ihre größte Entrüſtung 
arüber ausdrückt, daß ſie bisher noch nicht ver⸗ 
nommen worden ſei, und die nun fortgereiſt iſt 
und mir zumutet, daß ich ſie telegraphiſch berufen 
ſoll, wenn wir ſie brauchen. Ich halte das für 
eine unerhörte Rückſichtsloſigkeit. M0 bin bisher 
allen Wünſchen der Zeugen nach Möglichkeit ent⸗ 
e und ich finde es merkwürdig, wenn 
ch in dieſer Weiſe gepreßt werde. Es ſind dann 
noch drei weitere Sachen eingegangen, die mich 
veranlaßt haben, das Fräulein Neugebauer hier⸗ 
e Es meldet ſich da zunächſt ein Herr 
mil Kriecher aus der viſſen, daß 11 in Berlin; 
der will ganz genau wiſſen, daß Fräulein Neu⸗ 
Gian d ſchon lange mit der heutigen Angeklagten 
rau von Schönebeck⸗Weber in intimen Beziehun⸗ 
gen geſtanden habe. Er hat 19 als Zeuge dafür 
emeldet und ſchreibt mir, er jei bereits in Allen⸗ 
0 eingetroffen, um ſich vernehmen zu laſſen. 
erner hat ſich ein früherer Leutnant von Schlip⸗ 
1 bei mir gemeldet, der bei Kempinski in 
erlin ähnliche Beobachtungen gemacht haben will. 
— e Bahn: Wir haben bereits geſtern 
gegen Entlaſſung der Zeugin Fräulein Neugebauer 
proteſtiert. — Vorſ.: Das muß ich überſehen haben, 
habe aber jedenfalls ſofort einen Gendarm 
zu ihr geſchickt, damit ſie wieder an Gerichtsſtelle 
erſcheint. Drittens hat be noch ein Herr Moderach 
aus Berlin gemeldet, der ſchreibt mir, er habe 
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Apotheker Reinhold Anderſch, hat der Stadt Berlin 
ein großes Vermächtnis von 96 000 Mark zur Liefe⸗ 
rung von warmem Frühſtück für bedürftige Schul⸗ 
kinder vermacht. Das iſt ein großer Segen in der 
Winterszeit für die hungrigen Kleinen, die mit 
leerem Magen aufpaſſen und lernen ſollen. — 
Es iſt angeordnet worden, daß Gedächtnistafeln 
in den Kirchen angebracht werden, zu deren Ge⸗ 
meinden Gefallene bei den kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſſen in Afrika und China gehört haben, um ihr 
Andenken zu bewahren und zu ehren. — Auch die 
Namen der bei der letzten Blitzkataſtrophe Amge⸗ 
kommenen in der Jungfernheide werden an der 
neuen Steinmauer bewahrt, die die Johannis⸗ 
gemeinde um den Kirchhof in Plötzenſee ſofort auf⸗ 
führen läßt; der gefährliche Holzzaun mit dem 
Stachelgitter iſt ſogleich entfernt worden. Die 
Gewitterperiode, die Tag für Tag Unwetter 
brachte, ſcheint ja allmählich zu verſchwinden, wenn 
auch die Menſchen viel Arbeit und Mühe haben, 
um die Folgen zu beſeitigen, die Feuer und Waſſer 
verurſacht haben. Die Verſicherungsgeſellſchaften 
freuen ſich auch nicht über die Summen, die aus⸗ 
gezahlt werden müſſen für beſchädigte Gebäude, 
vernichtete Felder und Obſternten. — Das Jahr 
hat ſeinen Höhepunkt erreicht — Sonnenwende; 
ſie hat es ſo gut gemeint, die Mutter Sonne, und 
ſie wird hoffentlich ein freundliches Geſicht in der 
Ferienzeit bewahren, blühen und reifen laſſen; 
die Vögel verſtummen ſchon, wenn der Sommer 
feinen Einzug hält. — Hagenbeck mit feinen Raub⸗ 
tieren hat ſich nun auch von Berlin verabſchiedet; 
gleich nach dem Schluß der letzten Abendvorſtellung, 
wo die kühne indiſche Tänzerin Miß Ruth Radjah 


außerordentlich 11 5105 und belaſtende Ausſagen 
in der Sache Gagen rau von Schönebeck zu machen. 
— Erſter Staatsanwalt: Wir können ja den 
Zeugen Kriecher vernehmen, da er ſchon 155 ein⸗ 
getroffen ſein ſoll. — Vorſ. (zur Angeklagten): 
Kennen Sie einen Herrn Kriecher? — Angekl.: 
Nein. — Vorſ.: Ja, es ſcheint ja vieles übers 
trieben zu ſein. — Geſchworener Rittmeiſter Kern: 
Geſtern haben wir lange Zeit unter völligem Aus⸗ 
ſchluß der Offentlichkeit verhandelt, und heute habe 
ich einen Artikel im „Berliner en: gelejen, 
in dem über die nichtöffentliche Sitzung berichtet 
wird. — Vorſ.: Ja, ich habe auch einen ſolchen 
Bericht in der „Allenſteiner Zeitung“ geleſen. — 
Geſchworener Rittmeiſter Kern: Das iſt mir un⸗ 
verſtändlich. — Rechtsanwalt Bahn: Die Ver⸗ 
teidigung hat geſtern beſchloſſen, der Preſſe dieſe 
Angaben zu machen. Wir haben den Bericht 
durchaus vorſichtig gehalten. Wir haben uns an 
Herrn Landgerichtsrat Kowald gewandt und haben 
jeine Genehmigung eingeholt. — Vorſ.: Ich wußte 
nichts davon; ich habe aber aus der „Allenſteiner 
Zeitung“ entnommen, daß Sie den Artikel inſpi⸗ 
riert hatten. — Rechtsanwalt Bahn: Wir haben 
ganz objektiv berichtet. — Geſchworener Rittmeiſter 
Kern: Ja, das gebe ich zu, der Bericht iſt ent⸗ 
ſchieden dezent gehalten. Ich habe mich nur dar⸗ 
über gewundert, wie er in die Zeitung kommt. — 
Erſter Staatsanwalt: Wir hätten doch auch Mit⸗ 
teilung davon erhalten ſollen, was in die Preſſe 
kommt. — Rechtsanwalt Bahn: Wenn die Staats⸗ 
derſtänblich ert darauf legt, ſo kann das ſelbſt⸗ 
verſtändli 2 8 — Vorſ.: Ich höre eben, 
daß Landgerichtsrat Kowald mir geſtern Mit⸗ 
teilung davon gemacht hat; ich habe es aber über⸗ 
hört. Damit iſt die Sache wohl erledigt. — Es 
wird dann der Zeuge Kriecher, der angeblich er⸗ 
ſchienen ſein ſoll, aufgerufen. Er iſt aber nicht 
zur Stelle. — Dann wird Hauptmann Lüders⸗ 
Metz vernommen. Vor Beginn der Vernehmung 
ſtellt der Erſte Staatsanwalt Schweitzer den Antrag 
auf völligen Ausſchluß der Sffentlichkeit, da es n 
um einen ſehr nahen Verwandten der Angeklagten 
1 — ET Auch an mich hat der Herr 
auptmann die dringende Bitte gerichtet, da 
e e in Frage kommen, die mög⸗ 
icherweiſe viel Staub aufwirbeln könnten, daß die 
Offentlichkeit völlig ausgeſchloſſen werde. — Der 
Erſte Staatsanwalt Schweitzer beantragt den 
vb igen Ausſchluß der Offentlichkeit; das Gericht 
17 ießt, bei der Vernehmung dieſes Zeugen die 
Of fentlichkeit auszuſchließen. Auch die 
zugelaſſenen Preſſevertreter verlaſſen infolgedeſſen 
en Saal. — Die Vernehmung des Hauptmanns 
Lüders nahm etwa % Stunden in Anſpruch. Nach 
der Vernehmung wurden die Preſſevertreter wieder 
zugelaſſen. — Zeuge Sanitätsrat Dr. Menzel⸗ 
Görlitz war Hausarzt der Lüders'ſchen Familie in 
Görlitz; er hat das damalige Fräulein Lüders 
wiederholt behandelt. Sie litt als junges Mädchen 
an Kopfſchmerzen, Schwindelanfällen, Beklemmun⸗ 
gen, und zwar in ziemlich ſtarkem Maße. Einen 
ktypiſchen hyſteriſchen Anfall hat der Zeuge damals 
nicht beobachtet. Einmal wurde er gerufen, als 
ein ſolcher ann vorüber war; das Fräulein 
ſchluchzte noch heftig und hatte eine ſtarke Herz⸗ 
tätigkeit, das Bewußtſein war vollſtändig unge⸗ 
trübt. In pſychiſcher Beziehung war ſie ein leb⸗ 
haftes, lebensluſtiges, freundliches Mädchen, war 
aber auch Stimmungen unterworfen und oft auch 
recht launenhaft und eigenſinnig. Der Zeuge gibt 
weiter an, daß er ſie auch als junge Frau im Sep⸗ 
tember 1899 noch behandelt habe. — Der nächſte 
euge iſt Sanitätsrat Dr. Bieda⸗Bernſtadt. 
r war Hausarzt im Haufe des Rittmeiſters von 


1 während deſſen Aufenthalts in Bern⸗ 
ſtadt. 


Er bekundet, daß die Frau von Schönebeck 
damals eine ganze Anzahl hyſteriſcher und anderer 
Anfälle hatte. — Vorſ.: Beobachteten Sie auch 
Krampfanfälle? — Zeuge: Ja, bereits Ende 1897. 
Da wurde ſie andauernd von Krämpfen geſchüttelt 
und war bewußtlos; ich mußte ſogar Vorſorge 
treffen, daß ſie ſich bei den Anfällen nicht beſchä⸗ 
digte, ſie pflegte immer aus dem Bett heraus⸗ 
—!— (—[— — ——— ‚œc—bd s.. Or — EEE 
das bewundernde gruſelige Staunen der dichten 
Zuſchauermaſſen erregte, erfolgte die Abreiſe des 
gefährlichen Tierparks. — Im Thalia⸗Theater 
iſt die allbeliebte „Charley's Tante“ wieder ein⸗ 
gezogen; die Veit hat ihr keinen Abbruch getan, 
ſie bewährt die alte Anziehungskraft, und ſie 
amüſiert jeden Abend das zahlreiche Publikum. 
Die Gura⸗Oper bei Kroll hatte bei den erſten Vor⸗ 
ſtellungen mit einigen Hinderniſſen zu kämpfen, 
zuerſt durch die Erkrankung des Dirigenten und 
des erſten Tenors; aber es wurde, ſo gut, wie es 
ging, Abhilfe geſchaffen; die Oper bleibt für den 
Sommer eine große Attraktion. Siegfried Wagner 
iſt ſchon in Berlin eingetroffen, um das Ein⸗ 
ſtudieren ſeiner Oper „Der Kobold“ zur Erſt⸗ 
aufführung zu überwachen, die bei der Gura⸗Oper 
in Szene gehen wird. — Die Berliner Liedertafel 
iſt zurückgekehrt von ihrer Nordlandsreiſe, die zu 
einem wahren Triumphzug geworden iſt. Auf den 
Terraſſen zu Halenſee gab die Liedertafel ihr 
erſtes Konzert; das Programm hatte der Chor⸗ 
meiſter, Franz Wagner, zuſammengeſtellt, es waren 
Erinnerungen aus Rußland und Schweden; das 
Publikum ſpendete begeiſterten Beifall. — Ganz 
unerwartet kam die Trauerkunde von dem Tode 
der jüngſten Schweſter der Kaiſerin, Prinzeſſin 
Feodora zu Schleswig⸗Holſtein, die in Oberſasbach 
bei Karlsruhe im 36. Lebensjahre geſtorben iſt. 
Die Prinzeſſin war unter dem Decknamen F. Hugin 
eine bedeutende Schriftſtellerin; ſie wählte beſon⸗ 
ders ihre Stoffe aus dem Volksleben mit ſcharfer 
Beobachtungsgabe. f ET, 
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5 allen, — Vors.: Am 10. und 11. März 1898 
ollen Sie auch hyf 


ſie unfähig 
war, die Beine voneinander zu bringen. — a 
Das 


weiter, daß nach der erſten Entbindung Frau von 
Schönebeck ihm einen Kuß geben wollte. Er habe 
Herrn von Schönebeck davon . emacht, 
und der habe lachend erklärt: Na, da iſt 00 nichts 
dabei, das iſt nur der Dank einer jungen Frau an 
ihren Helfer. Wir einigten uns dann, daß ſie mich 
auf die Stirn und ich ſie auf die Hand küßte. — 
Vorſ.: In den Akten war der Vorfall ſo dar⸗ 
geſtellt, als ob es ein Zeichen von Verrücktheit ſei. 

Zeuge: Ich muß ſagen, daß ich ihn nur als 
einen Ausfluß der geſteigerten Erregbarkeit der 
Angeklagten betrachtet habe. Der Zeuge erklärt 
ferner noch, daß nach der zweiten iet d Frau 
von Schönebeck fortgelaufen ſei; einmal jr man 
fie im Chauſſeegraben, ein anderes mal war fie 
bis nach Oels gelaufen. Herr von Schönebeck hielt 
ſeine Frau für ſehr exaltiert, ſagte aber, da iſt 
nichts zu machen, das muß ertragen werden. — 
Vorſ.: Haben Sie in Bernſtadt ſchon einen Ver⸗ 
giftungsverſuch der Frau von Schönebeck beobachtet? 
— Zeuge: Ja. Im September 1897 hat die Ange⸗ 
klagte eine größere Menge Medizin eingenommen, 
die ich dem Rittmeiſter von Schönebeck gegen die 
wust verordnet hatte. Sie war tüchtig krank und 
mußte mehrere Tage im Bett liegen. — Vorſ.: 
Was war denn das für eine Medizin? — Sn 
Ein Extrakt der Herbſtzeitloſe. m 16. Januar 
1899 hat die Angeklagte auch einmal Chinin in 
größeren Mengen eingenommen. Sie hatte einen 
W Chininrauſch. — Vors.: Woher hatte fie 
das Chinin? euge: Wohl aus der Haus⸗ 
apotheke. — Rechtsanwalt Bahn fragt die 
klagte, ob ſie etwas von der 


ech nges 
ß⸗Szene wiſſe. — 


ngek Nein. — Es wird dann die kom⸗ 
miſſariſche Vernehmung des Sanitätsrats Dr. 
Gerſter in Braunfels bei Wetzlar verleſen. 


Dr. Gerſter iſt während des Prozeſſes am 14. und 
17. Juni d. Is. vor dem Amtsgericht Braunfels 
vernommen. bezieht ſich bei ſeiner Vernehmung 
auf eine Eingabe vom 5. Februar 1908, in der es 
heißt: „Vom 25. Juni bis 2. September 1897 hat 
die Angeklagte in meinem Sanatorium als Kur⸗ 
gaſt geweilt. Keine beſtimmte Krankheit, ſondern 
allgemeine nervöſe und innere Beſchwerden und 
Blutarmut hat ſie veranlaßt, das Sanatorium auf⸗ 
zuſuchen, wo bereits zwei Kouſinen von ihr an⸗ 
weſend waren. Es zeigten ſich im Laufe der neun⸗ 
wöchigen Beobachtung 369 Anomalien vers 
ſchiedener Art. Sie hatte e gewille Millenss 
ſchwäche. Ihr Benehmen gegenüber den übrigen 
Beſuchern der Anſtalt war Hr die junge Frau 
eines Offiziers ſehr frei; die Unterhaltung nahm 
leicht einen erotiſchen Charakter an, wenn ſich auch 
heftige erotiſche Empfindungen in Gegenwart 
mehrerer anderer Serlonen nicht auslöſten. Als 
ſie am 2. September 1897 die Anſtalt verließ, 
ſchrieb ſie ins Fremdenbuch: Ade, mein ſüßes, ge⸗ 
liebtes Braunfels. Inwieweit die Willensſchwäche 
der Frau von Schönebeck eine Rolle bei dem Ver⸗ 
brechen geſpielt hat, ſo kann ich nur er daß die 
damalige Frau von Schönebeck aus ſich heraus der 
Anſtiftung zum Mord nicht fähig war. Aus ihrer 
Abneigung gegen ihren Gatten machte fie ſchon 
damals kein Hehl, i SEN Hang gegen ihn war 
aber damals nur durch ihre u es alt glich 
in ſeeliſcher e begründet. Es iſt möglich, 
daß ihre ſpäteren Lebensſchickſale zu wirklichem 
Haß gegen alk Mann geführt haben, bis ſie in 
einem gleichfalls 29491 rrütteten Liebhaber 
ein Werkzeug zur Ausübung des Verbrechens fand. 
Das iſt aber nur eine Vermutung von mir. 
kann alſo kein eigentliches Gutachten abgeben. 
Ich kann nur jagen: in der 25 in der ſie hier 
war, ergab die ärztliche Beobachtung, daß ſie weder 
körperlich noch 2 | 

ſich pſychiſche Anomalien, vermutlich aus erblicher 
Anlage. Rittmeiſter von Schönebeck war au 
einige Tage hier, und er teilte mir mit, daß fi 
ſeine Frau ſchon auf der 95 eitsreiſe ſehr nervös 
gezeigt habe. Frau von Schönebeck gab eine ge⸗ 
wiſſe Abneigung gegen ihren Mann zu; nur die 


Furcht vor ihrem abe ſtrengen Vater, der er gibt 


darüber war, daß fie ſchon eine Verlobung auf: 
gelöſt hatte, war es zuzuſchreiben, daß ſie nicht 
ihre 1000 60 noch am Altar Nein zu ſagen, ver⸗ 
wirklicht hat. Sie habe 9 5 gehabt, mit ihrem 
Manne allein zu ſein, und könne ihn nur leiden, 
wenn er in Uniform ſei. Bei natürlichen Fähig⸗ 
leiten und großer Intelligenz fehlte ihr der Sinn 
für höhere Gebiete. Ernſten Erörterungen wich ſie 
aus. Ihre Stimmung ſchwankte plötzlich vom 
Weltſchmerz zu mutwilliger Ausgelaſſenheit und 
tollen Scherzen. Sie war nicht zu bewegen, eine 
kurgemäße Tagesordnung einzuhalten; ſie fürchtete 
ſich vor dem Alleinſein und vor langer Weile. 
Sie zeigte häufig Gedächtnisſchwäche und war zeit⸗ 
weiſe ſehr erregt. 
die Nolle eines verwöhnten Kindes, dem man 
jedoch wegen ſeiner Unarten wegen nicht gram 
In konnte, und fühlte ſich, ohne bewußt eitel zu 
ein, ſtets als Mittelpunkt des Intereſſes Den 
Herren gegenüber gab ſie ſich unbewußt ſehr frei, 
wobei fie jedoch durch die Hausordnung in den 
erforderlichen Schranken gehalten wurde. Ber 
Gewitter flüchtete ſie ſich in mein Studierzimmer, 
wo ſie durch gütlichen Zuſpruch beruhigt werden 
konnte. Für Suggeſtionen war ſie außerordentlich 
empfänglich. Ihr eigenartiges und auffallendes 
Weſen ſchien mir für eine junge Offiziersfrau der⸗ 
art bedenklich zu ſein, daß ich ihr ſagte: Gnädige 
Frau, Ihre pfychiſche Veranlagung erſcheint mir 
ſehr bedenklich und doppelt bedenklich, weil Sie 
die Frau eines Offiziers find; entwickelt ng ihr 
Charakter jo, wie er iſt, weiter, fo kann Ihr Leben 
nur mit einer Tragödie enden. Das Gutachten 
des Sachverſtändigen ſchließt: 55 kann mir nur 
dahin reſumieren, daß die Angeklagte einer 
pſychiſchen Anomalie unterliegt, die in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit zwar nicht das Bild einer ausgeſprochen 
Geiſteskranken ergibt, aber doch das Bild einer 
Perſon, die dazu disponiert iſt, es zu werden. 
Später iſt der Zeuge noch einmal vernommen 
worden und hat angegeben: In meinem Gut⸗ 
achten habe ich 1 daß bei der Angeklagten 
eine abnorme Suggeſtibilität vorhanden ſei, und 
daß ſie infolge dieſes Amſtandes dem Einfluß von 
Männern ſchutzlos preisgegeben ſei. Am ihrer 
Umgebung eine Warnung vor ſuggeſtiven Ein⸗ 
flüſſen dieſer Art zukommen zu laſſen, habe ich mit 


ch ſuchen ſollte. — Vorſ.: 


eiſtig krank war; wohl aber zeigten Gift 


Unter den Kurgäſten ſpielte ſie ft 


ihr eine Wachſuggeſtion vorgenommen, auf die fie 
ſofort reagierte. Ich ſuggerierte ihr, ein an⸗ 
weſender Herr habe einen Bienenſtich erhalten, 
und ſeine Naſe ſei dadurch unförmlich ange⸗ 
ſchwollen. Als der Herr darauf hereingeführt 
wurde, brach die Angeklagte in ein Angel 
Gelächter aus, obwohl an dem Herrn natürlich 
nichts zu ſehen war. Als ich ihr dann mit der 
Hand über die Augen fuhr und ihr ‚Tugaerierto, 
daß nichts Komiſches an dem Herrn ſei, beruhigte 
ſie ſich wieder. Sie tat, als wäre nichts geweſen, 
und erinnerte ſich nachher des ganzen Vorfalles 
überhaupt nicht. Einer r habe ich ſie 


nicht unterzogen, weil fie hyſteriſch und ſchwanger 
war und ich mir auch keinen Buben 5 dieſer 
Behandlungsweiſe verſprach. — Rechtsanwalt 


Bahn (zur Augen]: Haben Sie damals 
darüber geſprochen, daß Sie Ihren Mann nicht 
leiden konnten? — Angekl.: Ich kann mir nicht 
denken, daß ich ſo etwas geſagt habe. — Erſter 
Staatsanwalt: Sie haben aber doch ſpäter en 


‚gejagt, daß Ihr Mann an manchmal einfach 


gräßlich war. Sie haben ihn ſogar als Ekel be⸗ 
eichnet. — Angekl.: Das ging nicht gegen ſeine 
115 ſondern gegen ſein unäſtheti es Ver⸗ 
alten. — Erſter Staatsanwalt: Ich lege beſon⸗ 
deren Wert darauf, daß Sie bereits zugeſtanden 


haben, ſie hätten eine pſychiſche Animoſität gegen 
Ihren Mann gehabt. — Vors.: Das haben Sie 
uns allerdings gejagt. Der geſchlechtliche Verkehr 


peinlich geweſen; darüber 
aben Sie fi e ausgeſprochen. — 
echtsanwalt Bahn: Kann ſich die Angeklagte 
deſſen noch erinnern? — Vors.: Ob fie es weiß, 
wird ſie uns kaum noch ſagen können; wir haben 
es doch aber alle 7 — Rechtsanwalt Bahn: 
ch erinnere mich der Sache auch nur dunkel. — 
ziter Staatsanwalt Schweitzer: Sie ſagte aus⸗ 
drücklich: er war mir ß ich. — Rechtsanwalt 
Bahn: Erinnert ſich die Angeklagte überhaupt 
noch dieſes Teils der Beweisaufnahme? — Ange⸗ 
klagte: Dazu bin ich nicht mehr imſtande. — Vorſ.: 
Dann müßten wir unter Umſtänden die ganze 
Beweisaufnahme hierüber noch einmal wieder⸗ 
Alle — Es wird hierauf als Zeuge Dr. Seidel 
Allenſtein) vernommen, der die i e ſeit 
ihrer Überſtedelun nach Allenſtein als Hausarzt 
behandelt hat. r. Seidel bekundet als Zeuge 
und Sachverſtändiger: Ich bin von Anfang an 
ihr behandelnder Arzt geweſen. Sie litt von An⸗ 
ang an an Krämpfen und vielen nervöſen Be⸗ 
chwerden; bald hatte ſie Schmerzen im Kopf 
m Kreuz, dann A & wieder über Mattigkeit 
in den Gliedern und Schlafloſigkeit. Im ganzen 
war fie eine ſehr aufgeregte, leicht exaltierte Frau. 
Einmal im Jahre 1903 hatte ſie Schreikrämpfe 
und e Dann hatte ſie eine Knie⸗ 
gelenkentzu ung; die Entzündung tauchte 1904 
auf, und ich habe ſie lange daran behandelt. Sie 
erhielt auch einige male Morphium; nachher war 
fie lange Monate in Berlin in der Klinik. Da er⸗ 
bee ſte nach ihrer Rückkehr, daß ſie auch dort 
orphium bekommen habe. Sie nahm weiter 
Morphium, obwohl ich ſie auf deſſen feen lum 
aufmerkſam machte. Ein halbes Jahr ſpäter kam 
dann der erſte nn mit Morphium. 
Der Major ſagte mir, ſie habe ſich das Morphium 


mit i { 
hm 55 hoch 


bald | E 


war 1898 bis 1900, etwa 1% Jahre lang, Köchin 
bei der Angeklagten. — Vorſ.: as können Sie 
über das Benehmen der damaligen Frau von 
ene ſagen? — Zeugin: Sie war aufgeregt 
und ſtellenweiſe wieder ſehr gut; ſie konnte fi 
über jede Kleinigkeit ärgern. Einmal hat Frau 
von Schönebeck ihren Jungen mit der im nach 
auf das entblößte Geſäß geſchlagen. Am nächſten 
Tage kam der Junge zu mir und ſagte: Die Mama 
iſt nicht da, es tut mir ſo weh. Ich ſah nach; der 

nabe hatte zwei Schwielen. aß Frau von 
Schönebeck ſonſt das Kind ſchlecht behandelt hätte, 
kann . nicht ſagen. — Vorſ.: Haben Sie ſonſt 

e 


geklagte ſehr ruhig benommen, am zweiten Tage 
erlebte ſie den erſten hyſteriſchen Anfall. Ich fand 
fie im Bett liegend, mit den Armen und Beinen 
um ſich Kier den Körper in Bogenſtellung, 
wie das bei 10 ea Anfällen oft vorkommt. 


Derartige Anfälle erfolgten 4 bis 6mal. Am dritten 
Tage wiederholte 9 der nämliche Anfall, er 
dauerte eine Viertel⸗ bis halbe Stunde. Ein Anfall 
überfiel ſie kurz nach einem Gewitter, wie ſie über⸗ 
aupt bei dem Anbruch eines Gewitters große 
ngſtlichkeit zeigte. Sie ſchrie dann und flüchtete 
in eine Zimmerecke. Es kam dann noch zu einem 
ſchweren Anfall, weil kein Brief über das Befinden 


etwas bemerkt? — Zeugin: Einmal habe ich der Kinder angekommen war. ar Anfall dauerte 
einen Brief bemerkt von einem 125 en Herrn, eine halbe Stunde und endete mit einem gewiſſen 
den Dämmerzuſtande. Am 14. Juli erhielt ſie die 


abe ich im lie in gern be 
efunden; ich wollte ihn Herrn Rittmeiſter von 

chönebeck geben. — Vors.: Das hätten Sie nur 
tun ſollen. Haben Sei auch einen Verkehr mit 
anderen jungen Herren bemerkt? — Zeugin: Ja⸗ 
wohl, ich konnte mich aber darum nicht kümmern, 
weil ich immer ſehr beſchäftigt war. 
ber weitere auffällige Szenen im Haufe von 
Schönebeck befragt, bekundet die Zeugin u. a. daß 
die Angeklagte eines Abends Herrenbeſuch hatte, 
als der Major nicht zuhauſe war. Die Angeklagte 
habe um 10 Uhr von ihr den e me gefor⸗ 
dert, um den Herrn herauslaſſen zu können. Ein⸗ 
mal bemerkte die Zeugin, wie die . ihren 
Hund auf dem Schoß hatte und ihm Tee zu trin⸗ 
ken gab. Sie habe dazu den gleichen Löffel benutzt, 
den ſie dann ſelbſt in den Mund führte. — Vorſ.: 
Sie haben ſich darüber aufgehalten? — Zeuge: Ja, 
ich Kt, gnädige Frau, wie können Sie jo etwas 
tun? Sie erwiderte, der Hund iſt ein gutes treues 
Tier. Die Zeugin bekundet ferner die (den bekann⸗ 


m Aufräumen Ju 1 
Nachricht, daß die wiſſenſchaftliche Deputation für 
das Medizinalweſen in Preußen ſie für zurech⸗ 
nungsfähig erklärt habe. Sie war darüber nölli 
faſſungslos, gab keine Antworten mehr, geige fi 
körperlich erſchöpft und machte abends 9 Uhr im 
Badezimmer einen Selbſtmordverſuch leichter Art. 
Sie ſagte auch: Damit fange der ganze Jammer 
wieder an. Verteidiger Rechtsanwalt Salz⸗ 
mann: Wie verlief der Selbſtmordverſuch? 
Zeuge: Sie hatte verſucht, ſich mit einem Meſſer 
die linke Pulsader er durchſchneiden. Sie kam 
nach einer halbene Stunde bleich aus dem Bade⸗ 
zimmer Ge at wo ſie die Blutſpuren aufgewiſcht 
atte. s wurde zunächſt nichts bemerkt, und fie 
egte ng ins Bett. Dabei rief Sie, bringen Sie mit 
meine Kinder, Putti müſſen Sie in eine wollne 
Decke einwickeln, dann rief ſie: Guſtel, Guſtel komm 
her zu mir und ſieh mich an. Sie erzählte = 


— 


wie ſchön irgend etwas war, was ſie aber meinte, 
war nicht zu ermitteln. ſelbſt war bei dem Ans 
Her nicht zugegen und erfuhr nur, daß ſie eine vie 
entimeter lange Schnittwunde am linken Arm 
aufwies. Bei dem Aufſchneiden der Haut waren 
drei kleine Venen ſichtbar geworden. Am nächſten 
Morgen erklärte ſie, daß ſie die Nutzloſigkeit des 
Selbſtmorrdverfaches eingeſehen und daher die Blut⸗ 
ſpuren im Badezimmer verwiſcht hatte. Im übri⸗ 
gen war fie ſehr Nervös und ſehr launenhaft. 
te wollte niemals auf ihrem Zimmer bleiben 
und hatte nicht die Kraft, die geſellſchaftlichen 
Grenzen inne zu halten, beſonders im Verkehr mit 
Herren. Es kam da zu geſellſchaftlichen Exzeſſen. 
Sie hatte ſtets eine Korona von Herren um ſich 
beſtehend aus Patienten der Anſtalt, obwohl ich 
fie wiederholt gebeten hatte, das zu unterlaſſen, 
at das nichts genutzt. Sie ging im Garten auch 
pät abends mit jungen Herren ſpazieren. Es 
wurden ihr Vorhaltungen gemacht, daß ihre ganze 
Situation eine Zurückhaltung nötig mache, aber 
ſte traf ſich immer wieder mit jungen Leuten. Sie 
ja ſich mit ihnen ſogar in ihrem Zimmer ger 
roffen und ſie in deren Zimmer habe beſuchen 
wollen. Ob es gelungen iſt, weiß ich nicht. Die 
Sache ſpielte ſich ab während ich auf Reiſen wor. 
Eine unangenehme Angelegenheit paſſierte nament⸗ 
lich mit einem ſpani 311 Patienten, den ein ſpa⸗ 
niſcher Arzt eingeliefert hatte. Die Angehörigen 
mußten den jungen Mann ſchließlich aus der Uns 
ſtalt fortnehmen, weil die Angeklagte in Beziehun⸗ 
gen zu dem Kranken ae war. Der ERS 
Arzt behauptete ſogar, daß es zu intimerem Verkehr 
wiſchen den beiden gekommen wäre. — Vorſ. zur 


ten Einzelheiten über die Szenen zwiſchen der An⸗ 
d und ihrer Wärterin nach ihrer zweiten 
ntbindung, wobei fie einmal im Chauſſeegraben 
gefunden wurde, das andere mal nach Ols geflohen 
war. Die Wärterin ſei eine durchaus ruhige Per⸗ 
Kr geweſen, fie habe erklärt, die gnädige Frau 
ei ſo ſonderbar, ſie wiſſe nicht, was ſie aus ihr 
machen ſolle. Die Zeugin erinnert ſich genau, daß 
Frau von Schönebeck der Wärterin zurief: Gehen 

Sie ſofort, ſonſt haue ich Sie in die m. 
Der Ausdruck ſei wörtlich ſo gefallen. — Zeugin 
dar Staatsanwalt eye r⸗Königsberg 
ot 1904 bis 1905 in Allenſtein im gleichen Haufe 
wie die Angeklagte in der Bahnhofſtraße gewohnt. 
Die Zeugin vermag nichts weſentliches guszuſagen. 
s wird hierauf der Oberarzt im Sanatorium 
Ahrweiler Dr. Mercks vernommen. Der Zeuge 
bekundet, daß die Angeklagte bis zum 4. März 
1908 in der Anſtalt war; am 5. März wurde ſie in 
die Charitee überführt. Bei Eintritt in die An⸗ 
ſtalt war die Angeklagte in einem Zuſtande, der 
wenigſtens äußerlich pfychiſch nicht verändert 
ſchien. Sie war wie ein eigenſinniges Kind ſo auf⸗ 
lieb, i 
ie An⸗ 


. 


im Ane 
Stimmun Areale unterworfen. 
richtiges Urtet 

Sie konnte 
Den einen 


eingeſpritzt und den Reft eingenommen. Damals Verſtandesleben iſt auch inſofern in die Erſcheinung t 2 
laude 11 ihr nicht al 92 Hyſteriſche zu über⸗ getreten, als fe in ihrem een enden auf der Angeklagten. Sit 4115 Beet — e En ein. 
eiben pflegen, namentlich wenn es ſich um körper⸗ Stufe eines 15 bis 16jährigen Mädchens ſich be⸗ 25 Zeuge: 5 8 I: lt pan Ihe röt a 

liche . handelt, und ging wieder fort. fand. Ihre Intereſſen gingen nun über die hin⸗ Anzeige an die Staa zanwaltſe a 5 1 für 


Als i 
daß 10. Zuſtand tatſächlich bedenklicher Art fet; 
ihr Atem fette zeitweiſe aus, der 
röchelnd, die Pupillen verdreht, der Puls nicht 
wahrnehmbar uſw. Ich machte mit Hilfe eines 
anderen Arztes Magenausſpülungen, und darauf⸗ 
hin beſſerte ſich der Zuſtand. — Vorf.: Sie foll 
zwölf Spritzen genommen und den Reſt des Giftes 
ausgetrunken haben. Zeuge: Ja. — Vorſ.: 
Welche Folgen machten ſich bemerkbar? — Zeuge: 
Keine beſonderen; fie erholte fi ſehr raſch. Die 
Urſache des Selbſtmordverſuches war ein häßlicher 
Zwiſt mit dem Major wegen eines Maskenballes, 
den fie nach dem UT des Majors nicht bes 
ir kommen nun zu dem 
Sn Selbſtmordverſuch. — Zeuge: Von dem 


as zweitemal 15 wurde, merkte ich, 


Atem war 


abe ich nur gehört, und zwar, daß ſie in einem 
fende zuſammengebrochen jet, nachdem fie 


ommen habe. Bei dem Anfall ſelbſt war 


ich aber nicht zugegen. — Vorſ.: Iſt Ihnen die 
Kniegelenkentzündung nicht verdächtig vor⸗ 
gekommen? — Zeuge äußert ſich in längeren 


Ama en Ausführungen über die Art der 
Entzündung, die Juſeltton bers Urſache und meint, 
daß ſie auf einer Infektion beruht habe. Der Zeuge 
dann weiter an: Am 26. Dezember 1907 
wurde ich am Morgen von Hauptmann von Goeben 
mit dem Fuhrwerk abgeholt. Als ich nach der 
Schönebeck'ſchen Villa kam, war Rittmeiſter Graetz 
da. Goeben ſagte mir: Der Major iſt erſchoſſen 
oder der Major iſt tot; genau weiß ich es nicht 
mehr. — Vorſ.: as haben Sie da für Wahr⸗ 
nehmungen gemacht über das Benehmen der Frau 
von Schönebeck? — Zeuge: Als ich hinein kam, 
chrie ſie, ich ſolle ihn a und warf ſich wohl 
echs⸗ bis achtmal im Bett hin und her. Ich be⸗ 
ruhigte ſie, es würde ſchon alles noch werden, hielt 
mich aber nicht lange auf und ging zur Leiche. — 
Vorſ.: Sie haben früher gejagt, Frau von Schöne⸗ 
beck ſprach N ene Worte und ſah ſehr ver⸗ 
tört aus. — Zeuge: Das wird wohl richtig eh 
— Schien Ihnen die Aufregung beſonders groß zu 
ein? — genge: Das weiß ich nicht. Ich war über 


en Fall ſelbſt ſehr konſterniert, da ich glaubte, 
es handle ſich um einen Selbſtmord; Frau von 
Schönebeck wie eine Verrückte. — Vorſ.: 


ſchrie 
Sie haben 990 ſchon mehrmals Frauen, auch 
hyſteriſche Frauen in ſolchen Fällen geſehen. In 
Ihrem Gutachten ſteht, ſie reagierte normal auf 
die Nachricht vom Tode. Wie iſt das zu verſtehen? 
= Beuge: Mir iſt nichts beſonderes aufgefallen. 
Frau Rittmeiſter Graetz und ich ſprachen beruhi⸗ 
gend auf fie ein, mir iſt nur noch in Erinnerung, 
daß ſie wohl 1 1 ſagte: Sie müſſen ihn ope⸗ 
rieren. Vielleicht hat ſie das zu mir geſagt, weil 
ſte zu den Militärärzten kein Vertrauen hatte. — 
Erſter Staatsanwalt: Hat die Angeklagte den 
geugen erkannt? — Zeuge: Das glaube ich ſicher. 
— Es tritt eine halbſtündige Pauſe ein. 

Nach Wiedereintritt in die Verhandlung wird 
5 5 der Zeuge Kriecher nochmals 19 

iſt aber nicht zur Stelle. — Rechtsanwalt Salz⸗ 
mann bittet, den Zeugen eventuell noch einmal 
telephoniſch zu laden. — Vorſ.: Die Sache wird 
wohl Schwindel ſein, wie die meiſten Zuſchriften. 
— Rechtsanwalt Salzmann: Dieſer Anſicht bin 
ich auch. — Das Gericht beſchließt in Berlin anzu⸗ 
fragen, ob der Mann in Berlin Weberſtraße über⸗ 
haupt exiſtiert. — Der Vorſitzer bemerkt im An⸗ 
ſchluß daran: Ich habe neulich erſt einen Brief 
bekommen, unterſchrieben: „von Bethmann Holl⸗ 
weg“. (Heiterkeit. Dann wird die Zeugin 
Frau Rademacher⸗Bernſtadt vernommen. Sie 


liner Land a gerichtet. 
einen Anlaß at er angegeben. — Zeuge: Ich habe 
den Anlaß für ſinnlos gehalten, denn wenn er 
Grund zur Beſchwerde hatte, dann hätte er ſich an 
mich wenden müſſen. — Borf.: Weshalb drangen 
Sie darauf, daß die Angeklagte die Anſtalt verließ? 
— Zeuge: Einmal wegen 5 Sache, derentwegen 
der Staatsanwalt mich einmal antelephoniert 
atte und zweitens weil fie mit einem e 

ädchen in Verbindung getreten war. Schließ 15 
auch, weil ſie ihr Verf rechen, nicht mehr mi 
Jungen Leuten zu ln nicht innehielt. Ich 
hielt außerdem ihren . im Sanatorium 
nicht für richtig. Sen ngehörigen gab ich den 
Rat, ſie ſtets unter e Beobachtung zu hal⸗ 
ten. Ihr Zuſtand erſchien mir ſo, daß ich eine In⸗ 
haftnahme für untunlich hielt, da weitere Selbſt⸗ 
mordverſuche zu an waren. Ich habe mich 
dann an Herrn auptmann Lüders gewandt, 
ihren Bruder, der zugleich ihr Allen war, aber 
ſie verließ bereits am 25. Juli allein die Anſtalt 
und zwar in Begleitung des jungen Mädchens. — 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord eines Studenten.) 
Vergiftet aufgefunden wurde Mittwoch in 
ſeiner Wohnung Philippſtraße 22 in Berlin 
der 24jährige Student der Chemie Max 
Steiner. Steiner, ein geborener Böhme, hatte 
ſoeben ſeine Studien am Chemiſchen Inſtitut 
der Univerſität beendet und ſeine Doktor⸗ 
arbeit abgeliefert. Als Mittwoch Morgen der 
Aniverſitätsdiener erſchien, um dem Studenten 
eine wichtige Mitteilung zu überbringen, 
wurde dieſer tot im Zimmer aufgefunden. Er 
hatte ſich vergiftet. In einem an ſeine Eltern 
gerichteten Briefe teilte der Student mit, daß 
er ſich aus Furcht vor dem bevorſtehenden 
mündlichen Examen das Leben genommen 
habe. 

(Ganz „nobe l“) werden jetzt erſtklaſſige 
Berliner Reſtaurants, ſie legen nur Speiſe⸗ 
karten in franzöſiſcher Sprache aus. Konſe⸗ 
quenter Weiſe dürften ſie dann auch kein 
deutſches Geld nehmen. 

(Zum Bankraub in Friedberg.) 

Der Hauptzeuge der Tat, der Bankvorſteher 
Meyer, der von den Räubern durch einen Schu 
verletzt wurde, iſt noch nicht ganz vernehmungs“ 
fähig. Einem Angeſtellten hat er jedoch den 
ganzen Hergang des Überfalles geſchildert. A 
nach kam der Fremde mit gezogenem Re 7750 
in das Treſorzimmer geſtürzt. Der Ban 51 17 
fteher, der gerade mit dem Zählen des under 
geldes beſchäftigt war, ließ einige 99 75 
Papierſcheine aus der Hand fallen und nerſeits 
ſich ſofort gegen den Angreifer, der Raden 15 
nun wohl nicht den Mut fand, los 9 aud 
Meyer ſchlug dem Fremden mit der einen 2 der 
den Revolver herunter, während er It Ez 
anderen nach deſſen ſchwarze Larve griff. Ben 
kam zu einem wütenden Handgemenge, in 
der Bankvorſteher einige Schläge auf dem 


Baafiſcher au ie 
a es, ufig zyniſch, 
gelb bei Erzählungen trauriger Erden Ela. 


orge. 
oß ſie den 


genen Tag Tränen; tagelang vergaß 
te über ein 


ehen möge und ſchickte 
Pente träumte ſie nur 


nicht 
einen 


en 
und äußeren Druck, den das Milieu der geſch 15 
nen Anſtalt ausübt, längere Zeit ſich einigermaßen 
normal zu verhalten. — Zeuge gibt dann weiter 
noch an: Anhimmelungen von Herren oder Damen 
hatte ſie ſehr gern; fie freute ih, wenn fie für ſchön 
gehalten wurde und den Mittelpunkt des Inter: 
eſſes bildete. Bei einem Faſchingsvergnügen in 
unſerer Anſtalt Mal fte ſehr hübſch; die Herren 
kümmerten ſich wenig darum, es genügte ihr aber 
ſchon von den Damen bewundert zu werden. Auf 
der anderen Seite ſagte ſie einmal, ein Leben ohne 
Freude, ohne Heiterkeit und ohne Anbeter hielte fie 
auf die Dauer nicht aus. 


Nächſter Zeuge iſt Dr. Weiler Inhaber eines 
Sanatoriums in Weſtend. Bei ihm war die An⸗ 
geklagte, nachdem ſie aus der Charitee entlaſſen 
war, vom 20. März bis 25. Juni 1909; der Vorſtitzer 
fragt den Zeugen, wohin Frau Weber ſich begeben 
a als fie am 25. 


— 


junges Mädchen, das ich von 
— 3 bat Frau Weber 


= gell: Ich bin 
rau des Aſſtſtenzarztes 
geweſen und zwar drei Monate, bis ich in das 
amerikaniſche Penſtonat auf dem Viktoria⸗Luiſen⸗ 
platz ging und zwar am 1. Dezember 1909. Dort 
blieb ich bis zu meiner Wiederverheiratung. — 
Der Zeuge gibt weiter an, die Angeklagte hätte 
ſich ſogar zu dem Aſſiſtenzarzyt hingezogen gefühlt. 
Der Zeuge bekundet weiter, daß er die Angeklagte 
auf Wunſch des Juſtizrats Wronker in ſeine offene 
Anſtalt aufgenommen hahe weil Juſtizrat Wron⸗ 
ker meinte, daß das au en Zuſtand 1 ein⸗ 
wirken würde. Am 1. Tage habe ſic ie An⸗ 


» 


erhielt, die ihn etwas betäubten, aber noch nicht 
die Beſinnung raubten. Er ſuchte ſeinen Gegner 
an das Fenſter zu drücken, das direkt auf die 
Straße mündete, um die Außenwelt durch Hilfe⸗ 
rufe zu alarmieren. Das gelang ihm aber trotz 
ſeiner gewaltigen Körperkräfte nicht, und der 
Räuber gab nun mehrere Schüſſe ab und ent⸗ 
floh dann. — Von den weiteren Vorgängen 
gibt das „Berliner Tageblatt“ folgende 
Schilderung: Als der Täter das Haus verließ, 
waren vor demſelben bereits Menſchen zu⸗ 
ſammengeſtrömt. Er rief ihnen zu: „Geht nur 
mal dort hinein, es iſt dort etwas paſſiert!“ 
Als man Miene machte, ihn zu packen, ſcheuchte 
der Verbrecher die Andrängenden mit zwei 
Revolvern zurück, ſprang auf ein zufällig an 
der Tür ſtehendes Rad und fuhr in der Rich⸗ 
tung nach Bad Nauheim davon. In der Eile 
hatte der Täter ſein eigenes Rad, das am 
Bankhauſe ſtand, mit dem fremden verwechſelt. 
Bei näherer Unterfuhung des zurückgelaſſenen 
Rades fand man an der Lenkſtange ein Päckchen 
angeſchnallt, das zwei vollſtändig gebrauchs⸗ 
fertige, birnenförmige Bomben in Kapſeln mit 
langer Zündſchnur enthielt. Barkenſtein mag 
ſie mit ſich geführt haben, um ſich im Falle 
der Verfolgung ſeine Gegner vom Leibe zu 
halten. Publikum und Polizei nahmen ſofort 
die Verfolgung auf. Der Verbrecher wäre ihnen 
entkommen, wenn nicht zufällig ein Privat⸗ 


automobil die Straße gekreuzt hätte, das ſo⸗ 


fort mit Poliziſten beſetzt wurde. Inzwiſchen 
hatte ſich eine wilde Jagd hinter Barkenſtein 
entwickelt. Radfahrer und Fußgänger eilten 
ihm nach. Da kollidierte er mit einem Sand⸗ 
wagen und ſtürzte. Als die Verfolger ihm 
nahe kamen, zog er einen der Revolver, gab 
einige Schüſſe ab, ſchwang ſich wieder auf das 
Rad und ſetzte ſeine Flucht fort. Vom Rade 
aus gab Barkenſtein noch ſechs Schüſſe ab, von 
denen eine Kugel einen zwölfjährigen taub⸗ 
ſtummen Knaben tödlich niederſtreckte. Kurz 
vor dem Nauheimer Friedhof wurde der 
Fliehende vom Automobil erreicht, und er bog 
nun von der Landſtraße ab, warf das Rad fort, 
floh auf eine Wieſe, dort kniete er nieder und 
ſchoß auf die Schutzleute, die mit der Waffe 
auf ihn eindrangen. Ehe die Beamten ihn er⸗ 
reichten, ſchoß ſich der Räuber die letzte Kugel, 
die er in den beiden Waffen noch hatte, in den 
Kopf. Er war ſofort ohne Bewußtſein und 
ſtarb nach einer Viertelſtunde auf dem Trans⸗ 
port ins Krankenhaus. — Die Anterſuchung 
wird vom Staatsanwalt Lang in Gießen ge⸗ 
führt. Bis jetzt hat ſich als faſt ſicher ergeben, 


daß das Bombenattentat gegen das Rathaus hinweggingen und feinen ſofortigen Tod 


von zwei Perſonen ausgeführt wurde. Beide 
ſind von Leuten geſehen worden. Der eine legte 
die Bombe, der andere ſtand Wache. Auch an 
dem beabſichtigten Raub in der Reichsbank⸗ 
nebenſtelle find zwei Perſonen beteiligt ge⸗ 
weſen: Der Attentäter ſelbſt, der mit einer 
Maske vor dem Geſicht den Bankvorſteher 
Meyer anfiel, und ein anderer, der an der Ein⸗ 
gangstür Wache ſtand. Es iſt möglich, daß 
beide Perſonen in beiden Fällen dieſelben 
waren, aber nicht ſicher. Wahrſcheinlich ge⸗ 
hören noch eine dritte Perſon, oder noch 
mehrere zu der Verbrecherbande. Nach Meinung 
mehrerer Kriminaliſten handelt es ſich hierbei 
um ſogenannte Expropriateure nach ruſſiſchem 
Muſter, die ſo lange „arbeiten“, bis ſie größere 
19 8 0 gewonnen haben oder feſtgenommen 
ind. 

(Todesurteil.) Der Handlungsgehilfe 
Holſte, der am 12. Januar d. Is. die Pfand: 
leiherin Luiſe Merkli ermordet und beraubt 
hat, iſt vom Hamburger Schwurgericht zum 
Tode verurteilt worden. 

(Für die berſchwemmten.) Die 
Sammlung der „Kölniſchen Zeitung“ für die 
Geſchädigten im Ahrtal hat die erſten 100 000 
Mark überſchritten. 

(Das Oberkriegsgericht der 15. 
Diviſion) in Koblenz verhandelte am Frei⸗ 
tag als Berufungsinſtanz im Falle Veith gegen 
den jetzigen Fähnrich Freiherrn von Schröder, 
den Einjährig⸗Gefreiten Fichter und den 
Leutnant Vierkorn. Die beiden erſten — 
Bonner Boruſſen — waren des tätlichen An⸗ 
griffe gegen einen Vorgeſetzten vor ver⸗ 
ſammelter Mannſchaft beſchuldigt, weil fie den 
Unteroffizieer Veith beim Baden in der Sieg 
ins Waſſer geworfen hatten. Leutnant Vier⸗ 
korn wurde beſchuldigt, er habe es an der 
nötigen Aufſicht nicht fehlen laſſen. Leutnant 
Vierkorn wurde 0 zwei Tagen Stubenarreſt 
verurteilt, die beiden anderen Angeklagten 
wurden freigeſprochen. 


(Todesſturz aus dem Eiſen⸗ 
bahnzuge.) Einem bedauerlichen Unglücks⸗ 
fall iſt Donnerstag Abend der 32 jährige 
Privatbeamte Alfred Stock aus Friedrichs⸗ 
felde bei Berlin zum Opfer gefallen. St. 
benutzte einen vom Schleſiſchen Bahnhof ab⸗ 
gehenden Zug in dem Glauben, es ſei ein 
Vorortzug. Als er bemerkte, daß er ſich ge⸗ 
irrt hatte, wollte er abſpringen. Er wurde 
unter die Räder geſchleudert, die über ihn 


verurſachten. 

(Exploſion auf einem Motor 
boot.) In Kiel erfolgte auf dem Motor⸗ 
boot „Matz“, Herrn Hagen⸗Berlin gehörig, 
Freitag Vormittag eine Exploſion, durch die 
drei Perſonen verletzt wurden. Die Urſache 
der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

(Zu Tode geſchleift.) Als Donners⸗ 
Abend gegen 8 Uhr der Kutſcher eines 
Spediteurs in Emden zwei Pferde auf die 
Weide bringen wollte, übergab er ſie zwei 
Knaben. Die Pferde wurden unterwegs wild 
aus bisher unaufgeklärter Urſache. Der eine 
Knabe ſprang rechtzeitig ab und wurde leicht 
verletzt. Der andere, der ſich beim Abſpringn 
in der Leine verfing, wurde von dem Pferd 
zu Tode geſchleift. f 

(Voneiner Kreuzott er gebiſſen.) 
In Ellerdorf wurde ein dreizehnjähriger Junge 
von einer Kreuzotter gebiſſen. Er war am 
Abend eine Leiche, da er die Wunde nicht 
beachtet hatte. 

(Ein Geſchenk für den Reichs⸗ 
tag.) Die ſtädtiſchen Kollegien von Lindau 
haben, wie das „Lindauer Tagbl.“ meldet, 
beſchloſſen, dem Münchener Maler Zene 
Diemer ein Bild in Auftrag zu geben, welches 
die Fahrt der Reichstagsmitglieder im „Z III, 
am 3. September 1909 darſtellt. Das Bild 
ſoll dem Reichstag zum Geſchenk gemacht 
werden. 

(Mord.) Im Stollberg⸗Atſcher Wald 
bei Achen wurde am Donnerstag Abend 
eine offenbar dem Arbeiterſtande angehörige 
Frau ſterbend aufgefunden und verſchied kurz 
darauf. Vermutlich liegt Mord vor. 

(Ein Storchneſt von ungewöhn⸗ 
licher Größe) iſt von einem Kamin in 
Blankenloch bei Karlsruhe, wo es jahrzehnte⸗ 
lang weithin ſichtbar war, heruntergeſtürzt. 
Die alten Störche flohen bei der Kataſtrophe, 
während die vier Jungen im herabfallenden 
Neſt erſchlagen wurden. Das Neſt hat 7¼ 
Zentner gewogen; ſeine Trümmer wurden 
auf einem Wagen verladen und weggefahren. 

(Ein Student als Heirats⸗ 
ſchwindler.) Donnerstag verhaftete die 
Züricher Kantonspolizei den Studenten der 
Medizin Erich Chriſtin aus Nürnberg, der 
von dort wegen Heiratsſchwindeleien verfolgt 


wird. Chriſtin hat mehrere junge Mädchen, Nie 


mit denen er ſich verlobte, 
Beträge gebracht. 


um bedeutende | zu 


— 


(Geſunkener Dampfer.) Nach 
einer bei Lloyds in London eingegar e nen 
Meldung aus Loanda iſt das porkugieſiſche 
Kanonenboot „Liberal“ Mittwoch bei Ambrig 
auf eine Klippe aufgelaufen und geſunken; 
die Beſatzung iſt gerettet. 


(Eine Sommer⸗Senſatiow wird 
aus der engliſchen Stadt Enfield bei London 
gemeldet. Dort ſtarb ein ſeit Jahren an⸗ 
ſäſſiger alter franzöſiſcher Sprachlehrer, der 
bei der Leichen⸗Unterſuchung als eine Frau 
erkannt wurde. Die einzige Tochter war 
über dieſe Tatſache auf's Höchſte entſetzt, ſie 
ſagte aus, ihre Mutter ſei bei ihrer Geburt 
geſtorben. Bisher weiß man nicht, wer die 
Verſtorbene war. 


(Verhaftung von ungetreuen 
Bankbeamten.) Drei höhere Angeſtellte 
der Portugieſiſchen Bodenkreditbank Liſſabon 
wurden verhaftet. Ein vierter beging Selbſt⸗ 
mord in dem Augenblick, als er vor dem 
Unterſuchungsrichter erſcheinen ſollte. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 25. Junf 1910. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
fmanns 


Vermögen des Sau © 
Fischer in Thorn ift zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, jowie 
zur Anhörung der Gläubiger über die 
Erſtattung der Auslagen und die Ge⸗ 
währung einer Vergütung an die Mit« 
glieder des Gläubigerausſchuſſes der 
Schlußtermin auf den 0 


18. Juli 1910, 


d nig. Amt euch 95 el 

vor dem königl. Amtsgericht — 

Zimmer 22 — beſtimmt. u 
Thorn den 23. Juni 1910. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des königl. Amtsgerichts. 
Die Arbeiten und 
Material⸗Lieferungen 
zum Neubau eines irtſchafts⸗ und 
Abortgebäudes auf dem Schulgehäft in 


Gurske, Kreis Thorn, follen öffentlich in 
einem Loſe verdungen werden. 


68 v0 pu 


Aufſchrift verſehenen Angebote find neb 
den Proben bis zum Erbffnungstermin am 


Montag den 4. Juli 1910, 


vormittags 12 Uhr, 
im Bureau der königlichen Kreisbau⸗I und P 
inſpektion Thorn, Gerſtenſtraße 3, 2, ein⸗ billigſt. 
5 0 Die Verdingungsunterlagen Lewin, 
ind daſelbſt einzuſehen, Angebots⸗ 
formulare können von da nach Maßgabe 


Verde 
Jagbwagen, 


Breslau, 
erichtl. 


des Vorrats gegen poſt⸗ und beſtellgeld.“ der Pferde 9 darunter b 
N 1 7 1 „dar. 1 Vierer; 
Teie Cinfenbung non 400 Mat bezogen J 12. Westureuss. later Tefl Ser Je e. 
uſchlagsfriſt 6 Wochen. ed Inne. 90 ; Ei N 
Hi en 28, Juni 1910. 90 1670 Gewinne, / ä 0 1 
der linigliche Kreisbauinſpefter. N 50 f dc 
WIIIe. BR r 


Photographie 


Kodak - Apparate, 
Kodak -Films, 
Kodak - Papiere 


sowie sämtliche 


Kodak-Artikel 


empfehlen 


Anders & bo, 


Gerberstr. 33/85. 


i Loseal 


brielener Plorte-Lolt, 
Ziehung am 2. Juli, 
1 Los 1 Mk., 
11 Loſe 10 Mk., 
Porto und Liſte 20 Pfg. extra, 
verſendet 


bildet, Prosp. gratis. 


72 h wenig gebrauchte 

Die verfiegelten, mit ee Antse Wägen, und neue Dogkarts, 

Hotelommibus, Coupés, Landauer, 

albgedeckte, Bhadtons, Plauwagen, 

agen, Selbſtfahrer, Feldwagen, 
Pony⸗ 
arkwagen ꝛc. 


vereid. Sachverſtänd. 
für den Landgerichtsbezirk Breslau. 
Am 2. Jull Ziehung 


speo, 56 Pferde und 8 Hquipagen W. M. 


410 


und 1618 Bllbergewinne W. Mark 


11 Lose = 10 Mark. 5 
& Porto u. Liste 25 Pf. 


empfehlen und versenden 


Lud. Müller & Co. 


A Bankgeschäft Berlin U., Breitestr.s. % 
Telegr.-Adr.: Qllioksmüller, 1 


Oſtpreuß. 


„Ich litt ſeit 8 Jahren an gelblichem 
Ausſchlag A} furchtbarem 


Hautiuden 


Als ich noch nicht die Hälfte Ihrer 
Zucker 8 Haben. de ing Ceiſs auf⸗ 


S., 
oligei⸗Sergeant in D.“ 50 Pfg. 
15 97 9 und 1,50 Mk. (35 „% ig, 
fäckile Form). Da ugehärige Auchaohs 
reme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Juchsdh⸗ 
ark. 

ei Anders & Co., Adolf Maler, J. H. 
Wendisch Nachf,, M. Baraikiewioz, 
Paul Woher, Anker-Drog., Drog. zum 
grünen Krenz, Adler-Droy., Zentral- 
Drag., Altr. Franke, Carl Schilling, 
ocker: B. Bauer, 


Grösste aller Pferdelotterlen. 


chüler ausge- 


eibrrolmagen 


Porto und Liste 25 Pfennig extra 
Kloſterſtraße 1 


4304 Gewinne. Gesamtwert 


136000 


Lose hier auch 1. all. Verkaufsst, = 


empfiehlt das 


8 Stettiner 1089 General-Debit 
Königsberg Pr. 
Leo Woltft, Kantstraße 2 
sowie hier: J. Gzarneckl, Roh, 
8 Mielke, dust. Ad. Schleh, Emil #% 
J Post, Fritz von Paris, Franz 


Bassalig, A. Glfckmann-Ka - 
liski, Aug. Führer. vr 


Bäckerei 


in ſehr guter Lage wird in einem neu 
zu erbauenden Grundſtück eingerichtet. 
eißiger Bäckermeiſter für hauptſächlich 


eine Back. und Kondltorwaren findet 
Krebse, 


ter ſehr gute Exiſtenz. 
Gefl. Angebote unter Nr. 8 die 
Gere ber re u 


Stellung finden: 


Königl. Domäne Inskotfd Spediinndern, furt Saane ge Ziegeimeite, Auf 


bei Hohenkirch 


ſucht zu Martini einen erfahrenen, 


lüchfigen Stellmadjer 


einem Burſchen uber Scharwerkern 


2 verheiratete. Pfedekhechte 


it S rkern. 
neue große Wohungen. Schule im Dort. 


nene Maljes⸗ Heringe, 


im Geſchäft u. 2. Bude 


. Frisch, Hambg, Pischräncherei 


Coppernitusftraße 19, Fernruf 525. 


mei gut erhalt. Britſchken Flü el 


e ple Tell ER b ſteht bill. 3 
roblewski, Wagenbauer, | fte um Verkauf bei 
Culmer Chauſſee 84. e ar & 1 1 


eher, Jäger, Schachtmelſter, Filiat 
echanlker, este, 64 1 5 

Stellmacher, Chauffeur, Förſter, Kontoriſt, 

Oberſchweizer, Heizer, Wirtihafter, Vers 

walter u. .. w. Vakanzenliste 

„Germania“, Fr. W. Urba- 

nomlez, Posen, Martinſtraße 29, 2. 
Ein guterhaltener, brauner 


SE 


hauseing. 


pediteur Boettcher, 


gebraucht hatte, war ber Ausſchlag mit dem A 


Eugen Sommerfeldt, Poe, volltändig bejetigt., 9 


Grandenz, 


Zu herrschaftlichen 
S lenem 8 {mild), 50 Pfg. und 1,50 
fürstlich. Lakalen ete. 
bildet gewissen. 
haft aus 
Erste Berliner 
Dienerschulg |" 


Berlin, Wilhelmstr, 
2200 Schüler ausge. 


rtner, Kommis, 


Suiten Adolf⸗ Zweigverein. 


Mittwoch den 29. Juni, nachmittags 6 Uhr: 


Guſtan Adolf⸗Feier 


a im Tivoli 
Kinderchöre maren der 


Eintritt 10 Programme 5 
Hierzu laden Pale ig p 9 

Marie Endemann. 
heid Mackensen. 


Clara Kordes. 
Marie v. Mühlbach. 


Mertner. Moritz. 


SEESESE 


. 


Grundſtück zur Anlage R 

oder zum Ausbau Eins Sanatoriums 
in 1 0 Gegend mit ozonreicher Luft, 
Nur Beſitzer⸗Angebote erbeten unter G. 


750 an Haasenstein & Vogler 
A.-G., Berlin W. 8. 


Erſttlafſtge Berfiherungs Aktlengeſell⸗ 
1, 


arten. 
erren Rektor Krause und Lehrer 
erren Pfarrer Jasohl (Altes und Neues vom Guſtav 


der 
nſprachen Adolf⸗Verein in Weſtpreußen), Ullmaun-Grabowitz (perſönliche 
Reiſeeindrücke aus dem hl. Lande), Baselow-Gurste e 9 be. d. Evangelium). 
9. 


Anna Längner. 
Helene Schwartz. 
Born, Brunk. Fischer. Hahn. Herford. Jacobi. Meister. 
Rittweger. Schmidt. 


„Kaiserhof“ Schiehplatz. 


„Kaiserhof“ Sch jehplatz. 


Am Sonntag den 26. Juni, nachmittags 4 Uhr: 


Großes Garten-Konzert. 


Eintritt jo pfg. Kinder unter 14 Jahren frei. 
Otto Romann. 


”2332333393323333333233333333333323339393 
uche ein gut verzinsliches 


Hausgrundſtück 


eptl. auch dazu geeignetes Terrain geſucht. Na ann ren! Brombergerſtraße. 
gebo er A. Z. 100 ober zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Breffen. 


Ju verkaufen 4 


Einen echten, imp. engl. 


Name der 9 38 
8 
Beobachtungs⸗ Wetter . 85 FH 4 
Statlon 18 1 ag 
Borkum 749,6 S bedeckt 161 0 783 
1 751,1 S W ebel 8753 
winemünde 751,5 S W albbedeckt 16 11758 
Neufahrwaſſer 750,2 N edeckt 14 01750 
Memel 749,6 NO . 17 0 752 
annover 752,0 S edeckt 1 754 
erlin 751,8 S W abb 0 1754 
Dresden 752,8 WS W |halbbebert 15 754 
Breslau 752, N W wolki 8 1754 
Bromberg 751,0 W bede 123781 
Metz 753,4 S S W Regen 15 7756 
nen Babe 758,1 S W öbbedeckt 15 754 
arlsruhe Baden) 754,0 S W Regen 16 | 11 |756 
Münden 55,5 S W wo fi 17 757 
ugſpitze 528,3 NW Nebe — 214530 
cilly 750,8 W wolkig 13 | 1753 
Aberdeen 750,3 NNO Regen 18 8 751 
Ile d' Alx 757,918 bebedt 16 | 6 761 
aris — 5 —— — — — 
Bliſſingen — — — — — 
Chriſtlanſund 752,8 N 0 eiter 12 0 756 
Skagen 748,7 S W edeckt 15 0 752 
Kopenhagen — 8305 — — — 
Stockholm 780,7 N W bedeckt 10 1752 
Dane 753,6 NNO bedeckt 6| 0 756 
rchangel 742,4 N 0 Regen 4418 750 
St. Petersburg 749,2 N W̃ bedeckt 11 91753 
a 7500| — bbeiter 17 0752 
Warſchau — — — — — — 
len 784,4 W wolkig 16 1756 
Rom a — — —— — — 
den 


Anläßlich des am Sonntg 
5 18., nachmittags, ſtattfindenden 


Kreiskiege-Vorbandsfestes 


findet im Park ein 


grosses Konzert 


ftatt. Gäſte willkommen. Eintritt frei, 
r gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Gursle. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend 1 5 verehrlichen 
Vereinen empfehle mein Lokal nebſt 
chönem Garten als angenehmen Aus⸗ 
ugsort. Mit 85 Fuhrwerk und 
leinbahn 5 arnau bequem zu 


ichen. 
Kant: wis beten 8 babe he 
Spezialität: 
Landbrot und Land ſchinken. 


ff. Königsber er Bier. 
Um gütigen Beſuch bittet 


Carl Ross, Gaſtwirt. 


; Wald⸗Reſtaurant 
Suchatowko. 


Nach erfolgtem Umbau meines Hauſes habe 


Adel- 


Roos 


haft der U toflichte 2 
Her nn ie) Jagdhund b Sinner = 
Thorn einen tüctigen, gute Bes an Sommerfriſchler mit und 
ziehungen beſitzenden im zweiten Felde verkau ohne Denfion 
au t Owsianowski, Önisveriwalter, zu pergeben. 

[U agen en Liſſomitz bei Lulkau. Um gütigen Zuſpauch bittet 
bei { 8 2 
b e e, merge Hege a on. 

rweiltern t. 

Unterſtützung durch Snfpettorenträfte 955 auf dem Halm. in hauſſoe 178. Herrſ a tl. Wohnung, 
ll ugeſichert. erer werden 1. 5 5 von 6—7 großen Zimmern, 
ertreter für Culmſee, Kornatowo und Ladeneinrichtung roßem Balkon, 9 5 ubeh., Pferdeſtall 
Schönſee angeſtellt. fofort zu verkaufen Mellieuſtraße 68. für 3 Pferde und chengelaß, zum 1. 


Ausführliche Angebote unter Angabe 
der näheren Verhältniſſe unter P. 8596 
an Daube & Oo., Berlin SW. 19, 


erbeten. 
195 zuftvar efrau 
Eh, Me Hentteabe 78, 2. Iints. 


N 0 Zu kaufen gelucht 5 


ard 


Dom. Liſſomitz 
bei Sulkan. 


0 


Umzugshalber verkaufe: 


1. transportablen Stall (wetter⸗ 
feſt, zu jedem Zweck verwendbar), 
1 alten Schreibtiſch, 1 Kinder: 
wagen, 1 gr. Uleiderſchrank. 


___Leibitiherftraße 368. 
O Mahnungsangebote „) 


In der Nähe des Hauptbahnhofs ſind 


zwei möbl. Simmer 
mit voller Penſton von ſofort oder 
fpäter zu vermieten, 
der eſchaſtsſtelle der „ 


ktober zu vermieten Talſtraße 
0 0 1 24 


Dafelb möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 


Swei Zimmer u. Küde 


(monatlich 20 Mk.) an kinderloſes 
paar ſofort a vermieten. 
F. A. Goram, Culmerſtr. 18, 1 


But erhaltener Fachelsfen 


\ 8 kaufen geſucht. Zu erfragen in der 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
20 jährige brifantentochter, 200 000 
Mark Mitgift, und viele andere ver⸗ 
mögende Damen wünſchen 


schnelle Heirat. 


Herren, wenn auch ohne Vermögen, 
melden. 
enberg, Berlin NW. 28, 


25 erfragen in wollen fi 
reſſe⸗ » Nan 


e 
0 


Im- Mad helrelleron, 


„Halb-Automat“ u. „Ganz-Automat“ 
D. R. G. M., 
ganz aus Stahl und Eisen hergestellt. 


baDel-eUMeNdET 


Mc. Cormick- )Grasmäher, 
Massey-Harris- Getreidemäher, 


Milwaukee- Binder. i 
Sämtliche Ersatzteile, 
Ia. Bindegarn, 3 

sowie alle anderen Maschinen u. Geräte 


liefern unter Garantie und günstigsten Zahlungsbedingungen. 


Maschinenfabrik 


Born Schütze, Thorn-Mocker, 


Bekanntmachung. 


Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


geben wir auch 2 
mietweiſe 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ ZZ 1 
u 8) find in unjerer ZZ, i 
Geſchäf tſtele, an g 
Nr. 45, zu erfahren. 


= Goöwerhe 2 Thon. — TER, 
N Warta-Seile ee | 


garantiert reiner 
Kern- Seife noch einen Hauptvorzug, 
das Pfundpaket 


3 Warta⸗Seife koſtet 8 Pfg. | 
. M. Wendisch Nachil, Schaft | 


8 1315 Markt 35. 


Gehr. 8 Sehiller fer, Malermeister, 


Il. Yarktir. ), THORN Forneni Nr. 18. 


Atelier r Saal- und. Zinmendekoralionen. 


Wetterfeste Fassaden - Anstriche 


mittelst eigenem Leitergerüst. 


Grösstes Geschäft am Platze. 


— Mehrfach prämiert, — 


Tapeten- ı u. „Goldleisten- "Lager. 


Wegen Umzuges 


verkaufe ich mein grosses Lager in 


eise- u. Operngläsern, 
rillen u. Pincenez, 


Thermomelern, Barometern, elekir: Uhrständern, Taschenlampen, 
Taschenfeuerzeuge, Bleklromoioren, Blektrisierapparalen, _elekir. 
Klingeln, Elementen, Leilungsdrähten und Zubehör, eto. 


zu staunend billigen Preisen. 
kommen zum 


Als besonders preiswert "yerkauf: 


ff. Stahlwaren, Taschenmesser, Scheeren, Haarschneidemaschinen, 
Rasiermesser und Zubehörteil, Artikel für Krankenpflege, 
Bruchbänder und Bandagen, mechanische und optische Spiel- 
waren usb. 


Franz Seidler. Opfiker, 
Seglerstr. 29 — gegenüber Albert Fromberg. } 
S . Kuligowski Nacht. „a®, 
er . 


Inhaber: Er a 


ab. 


Briesen, 


Een ibn Dada mi Rabe 


Ständiges Lager von ca. 


50 Kutsch- und Arbeitswagen 
d bei billigen Preisen. mg 


f Selten grosse Vorräte in langjährigen, trockenen Nutz- u. Schirr- 


Trunksucht. 


r Reparaturen schnell und sachgemäss. 


Kihölzern, Speichen und Felgen in Esche und Eiche, fertigen 
Rädern me Dun in grosser x Auswahl 


Eine Probe von dem POUDREZENENTO wird gratis gesandt. 
N Die Neigung zu berauschenden Getränken kann dauernd vernichtet 
werden, Sklaven der Trunksucht können jetzt befreit werden, sogar 


N gegen ihren eigenen Willen. 
80 
10 


Ein harmloses Pulver, 
606 POUDRE ZENENTO genannt, 
\ 0 ist erfunden worden; es ist 
leicht zu nehmen, für jedes Ge- 
schlecht und Alter geeignetund 
kann in Speisen oder Getränken 
gegeben werden, selbst ohne 
Wissen des Betreffenden. Hl 
POUDRE ZFNENTO wird 
als ganz unschädlich garantiert. 
/ 5 Diejenigen die einen Trunk- 
: mi 4 süchtigen in ihrer Familie oder 
“ Bekanntenkreise haben, sollten u: 

nicht versäumen, eine Gratis-Prohe von dem POUDRE ZENENTO zu 
verlangen. Dieselbe wird per Brief geschickt; Korrespondenz in deutsch, 


POUDRE ZENENTO CO, 
76, Wardour-Street, LONDON 1952 (England). 
Porto für Briefe 20 5 für Postkarten 10 Be 


Eismaschinen 
und Eisformen 
offerieren 


Tarrey & Mroczkowski, 


1 Eiſenhandlung, 
10 Ba mar 21: | Sen — 5 > 


5 17 kal des 


finn den | 


Billig. Gulmerftr. 4. Billig. 


aur Dieſer Ausverkauf muß wegen 


"Sichern Sie sich j 
erstklassige Räder. 


Mit Doppelglodenlager u. Freilauf 52 Mk. 
Vornehm verzierte Lurusräder v. 69 Mk. an. 


[Jedes Rad ein Muſterſtück! Langjährige 1 
ſchriftliche Garantie! Tauſende Aner- 
f kennungen! \ 


Acetylen⸗Laternen 1,90 ME. an, 
Laufmäntel 2,15 Mk. an, 
Bi Luftſchläuche 2,05 Mk. an uſw. An 
4 durch den direkter Bezug von der N 


hr Multiplez-Sahrrad: Induſtrie, G. m. b. H., 
& Berlin 32, Lindenſtr. 106. 
eee ass BT 


Nen! Nuri ee 
0 VVV S 


e „Däumline,‘ in der Westentasche,. 


EEE Be TE ER EEE N neuerer Ferne net 3 irg an 90 Pf. Prto 20 Pi, Hachnalmo %5 Pie : 
n Landwirten sehr zu empfe Umbaues des Ladens beschleunigt 
Konten an 0 Perls & Co., Berlin ele tten barg 260. werden. 
Veri E 1 1 it är. DER Wiederverkäufer gesucht. = Infolge großer Vorräte werden 
— — . —— fäminihe 
Allah und beſte Schuhwaren, 


um damit baldigſt z. räumen, zu ſehr, 

ſehr billigen Preiſen ausverkauft. & 

Beſonders billig: 5 

Ein Poſten rote, gelbe Ziegenleder⸗ Ban 9 850 Schuhe und Stiefel 
für Damen und K 


VE ana von Leinen- BR A wache 7 zu unterschelion, 5 |— Miemand verſaume Bee een eine "Geiegenget N 
Jedes Waschestück trägt obige Handelsmarke, 19 H. Penner. . 
92 22•CCCCCC(( ͤ 


Thorner Seifenfabrik | 


A Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ahn- m 
lichen Etiketten, in ähnlichen Verpackungen un!“ 
J. M. Wendisch Nachfolger, 
Altſtädt. Markt 55 — Altſtädt. Markt 55, 


5 grösstenteils auch unter denselben Benennungen ange- 1 
empfiehlt 


boten werden, we fordere beim Bart FARBÄLNSHLICH 
ihre ganz vorzüglichen, garantiert reinen 


Spezial- Fabrikate, 
weichſelkönigin⸗Seife, Warta⸗Seife, Wachskern⸗seife, 

Elfenbein⸗Seife, Cerpentin⸗, Salmiak, Kern-Seife, 
aromatiſche Haushalt⸗Seife. 


A nt mus inolpes un arg Aq 81 


in Schieß⸗ Preiſen, Kegel⸗ Preiſen, 
Tombolen und Verlofungsſachen. 


Gustav Heyer 


. 21 zellen ern Bil. 


323232 I Tr 


Man abonniert jederzeit auf das 


ſchönſte und billigfte 
Familien -Witzblatt 


Erfrische Dich! l 


Reichel's Limonadeſirup⸗Extrakte enthalten das volle edle 
Fruchtaroma und ergibt jede Flaſche bei überaus ein- 
facher Zubereitung 5 Pfund feinſten Limonadeſirup, deffen 
reiner, wirklicher Fruchtgeſchmack und Billigkeit über⸗ 
u tal. Ein Pfund ſtellt ſich fir und fertig nur auf 
25 Pfennig, wodurch es ſeder Familie möglich iſt, täglich 


90 
N 
Meggendorf er-Bläkter 
0 
0 
0 
N 


M töftlihe Limonaden, Puddings und Flammeries zu ges 5 9 8 
5 7 115 ie fre Ander, ich, Erd 5 = 45 2 
beer, „ „ „ = 
| BE ER EN München O Zeitfhrift für Humor und Kunft B= 255 
Fi flaſche 75 Pfg. Überzeugungs⸗ i iährli = 3 8 
| „Die e | Baer 15 Pale . bie 9 Vierteljährlih 13 Nummern nur M. 3.— © E 
im Haushalte 40 Pfg. g 8 
Hein wertvolles eich Br ; 5 Abonnement bei allen Buckhandlungen und ed #2 
illufte, Buch, mit über] din ser untauglichen Nagahmungen wird Poftanftalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe- N Eur 
150 erprobten Rezepten] dle dete it Man nehme ausſchließlich nummer vom Verlag, Münden, Theatinerftr. 47 2 325 
12 Y „Marke Lichtherz“ von Otto 2 2 37 
Sratis! ‚Re ichel, Berlin SO., denn dieſe it einzig | ; j 2,39 
; Alleinige Niederlage N ns Seglerſtr. kein Befucer der Stadt München = FE 
Vezeſen: I. Donat, am nun 0. en i ſolite es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, = mes 
© Adler-Apothete, Theatinerſtraße 41 U befindlihe, äußerft intereſſante Aus- — 8 2 
ftellung von Originalzeicnungen der Meggendorfer-Blätter 2 
zu beſicktigen. es 45 
= no 


0 25” Tagıich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! un 


nennen 


D DDr rere rer r Der 


"Ostsee Sanafo rium 


für Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 

dürftige. Zim mit Pension von M. S. 50 an. 
rospekt frei. 

Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz. 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem 99 Katharinen; 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


0. Dombrowski sche Buchdruckerei, 
eee = | 


15 — ——— — — — — 
z rr 


brabditer sowie samll otlosserarbeilen 


führt zu den billigſten Preiſen aus 


Otto Marquardt, Mauerſtraße 38, 


Bauſchloſſerei mit elettriſcem Betriebe, 
Telephon 401. — — Telephon 401. 


eee %%% %%% %%% %%% 
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Nr. 147. 


EEE 


Das e 
Zum 100. Todestag von Joſef Montgolfier 
26. Juni.) 
Von Dr. H. Wendt. 
(Nachdruck verboten.) 


Es klingt etwas unwahrſcheinlich, wenn man 
die Behauptung aufſtellt, daß die erſten Luftſchiffer 
keine Menſchen waren, ſondern Tiere. Und doch 
entſpricht es durchaus der Tatſache. Denn in der 
Gondel des erſten Luftſchiffes, das in die Luft ſtieg, 
befanden ſich keine menſchlichen Weſen, ſondern 
drei lebendige Tiere, nämlich ein Hammel, ein 
Hahn und eine Ente. Der Erfinder und Erbauer 
dieſes Ballons aber war der Franzoſe Joſef Mont⸗ 
golfier, der im Jahre 1740 in Vidalon⸗les⸗Annonay 
geboren wurde und 1810 in Balaruc⸗les⸗Bains 
ſtarb. 

Schon vorher hatte eine ganze Reihe erfinde⸗ 
riſcher Köpfe ſich mit dem Problem des Luftſchiffs 
beſchäftigt. So hatte ein gewiſſer Leo Cavallo 
verſucht, mit Waſſerſtoffgas gefüllte Behälter 
emporzubringen. Er ließ das leichte Gas in gut 
gereinigte Schweinsblaſen und Säcke aus chine⸗ 
ſiſchem Papier, konnte fie aber nicht hochtreiben, 
weil das Gas aus den Poren gleich wieder entwich. 
Man ſagt, daß er gerade dabei war, die feinen 
Häute des Blinddarms von Rindern und Schafen 
zur Herſtellung kleiner Säcke zu benutzen, als die 
beiden Brüder Montgolfter ihm zuvorkamen. 

Wie in der Geſchichte der Erfindungen immer 
wieder erzählt wird, ſollen auch ſte dem blinden 
Zufall ihr Glück verdanken. In dieſem Fall ſoll 
die Frau eines der beiden Brüder einen ſeidenen 
Nock zum Trocknen über den Ofen gehängt und 
dabei bemerkt haben, daß er unter dem Einfluß 
der aufſteigenden Hitze plötzlich gegen die Decke 
gehoben wurde. In Wirklichkeit ſind die Brüder 
wohl auf ganz natürlichem Wege zu ihrer Ent⸗ 
deckung gelangt. Denn ſie waren die Söhne eines 
reichen Papierfabrikanten und beſchäftigten ſich 
von früh auf mit den mathematiſchen und phyſi⸗ 
kaliſchen Wiſſenſchaften, um neue techniſche Ein⸗ 
richtungen und Verbeſſerungen für ihre Fabrik 
zu ſchaffen. 

Urſprünglich war es der ältere Joſef, der ſich 
mit der Aeronautik beſchäftigte, und ſchon 1771 Toll 
er mit einem Fallſchirm einen Abſprung vom Dach 
ſeines Hauſes gewagt haben. Bald gewann er 
auch ſeinen jüngeren Bruder Jacques für ſeine in 
Wirklichkeit hochfliegenden Pläne, und nun gingen 
beide vereint daran, die Flugfrage auf mecha⸗ 
niſchem Wege zu löſen. 5 

Zuerſt füllten ſie einen Sack mit Waſſerdampf 
und konnten tatſächlich feſtſtellen, daß er etwas in 
die Höhe gehoben wurde. Aber zu einem weiteren 
Ergebnis kamen fie vorläufig nicht. Erſt als das 
Werk des Engländers Prieſtley über die ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Luft erſchien, ſahen die 
beiden Montgolfiers den Weg, den ſie einſchlagen 
mußten. Sie füllten Papierhüllen mit Waſſerſtoff⸗ 
1 allein das Gas ging zu ae durch die Poren, 
odaß ſie noch nicht zum Ziel kamen. 

Die 1 vermochte jedoch die zähen 
Erfinder nicht zu entmutigen. Der Gedanke, daß 
die Wolken in der Luft durch Elektrizität gehalten 
werden, brachte ſie darauf, zur Erzeugung von 
ſolcher Elektrizität ein Feuer anzuzünden, das mit 
Wollflocken und feuchtem Stroh geſchürt wurde. 

Nun ließen fie ihren erſten Ballon ſteigen, aber 
der Verſuch mißglückte, denn der Ballon verbrannte 
in einiger Höhe über der Erde. Sie bauten einen 
zweiten, der etwa 20 Kubikmeter Inhalt faßte, 
und dieſer erreichte eine Höhe von ungefähr 
300 Metern. 

So hatten die beiden Brüder denn endlich ge⸗ 
ſiegt: das aeroſtatiſche Luftſchiff war erfunden. 

Nun ging es weiter auf der Bahn des Erfolges. 
Nachdem mehrere Verſuche, auch in größerem Maß⸗ 
ſtab, gelungen waren, traten die Brüder mit ihrer 
Entdeckung an die Offentlichtei: am 5. Juni 1788 

ließen fie ihren Ballon in ihrem Heimatsort auf 

ſteigen. Sie hatten einen kegelförmigen Ballon 
von 34 Meter Umfang aus Papier hergeſtellt, 
deſſen einzelne, mit Leinwand gefütterte Bahnen 
durch Zuſammenknüpfen aneinander geheftet waren. 
Die Füllung erfolgte durch ein Feuer aus Stroh 
und Wolle. Der Ballon ſtieg in Gegenwart einer 
zahlreichen Zuſchauermenge auf etwa 300 Meter 
in die Luft, fiel aber nach 10 Minuten infolge 
Entweichens der heißen Luft durch die Knüpflöcher 
wieder zur Erde. 

Das große Aufſehen, das dieſer erſte Auſſtieg 
eines Ballons in der ganzen Welt hervorrief, ver⸗ 
anlaßte die franzöſiſche Akademie, die Gebrüder 
Montgolfier einzuladen, ihre Verſuche in Paris 
du wiederholen. ˖ 

Aber bevor die beiden Erfinder in der Haupt⸗ 
ſtadt anlangten, hatte der Profeſſor Faujas de 
Saint⸗Fond ein von dem Phyſiker Charles her⸗ 
geſtelltes Luftfahrzeug ſteigen laſſen. Der Ballon 
war mit Waſſerſtoffgas gefüllt, und der Seiden⸗ 
taft der Hülle wurde mit gelöſtem Kautschuk zu 
beſonderer Dichtung beſtrichen. Groß war die Er⸗ 


rſte Luftſchiff. 


Ballon, der etwa 1480 Kubikmeter Inhalt hatte 


Jacques Montgolfier ging bald an den Bau eines 


unſichtbaren Schätzen, zu unter der Erde tief 
verborgenen Edelſteinen gelangen will. Das 
Farnkraut bleibt uns weiter treu — die Grenze 
Mecklenburgs a uns reizvollen Laubwald, 
ſtolzragende edle Buchen mit ſäulenartig auf⸗ 
wärtsſtrebendem, ſilbrig glänzendem Stamm, 
liebliches Unterholz, ſtill melancholiſch leicht 
im Sommerwinde ſich neigende Birken, Silber⸗ 
weiden, Linden, die ihre Blüten erſt in kleinem 
zartgrünem Anſatz zeigen, dazwiſchen einen 
Reichtum von blühenden Akazienbäumen, der 
der Landſchaft einen märchenhaften Zauber 
verleiht. — 

Die grüne Saat iſt emporgewachſen — 
leiſe ſpielt der Sommerwind mit den Ah⸗ 
ren, über denen es noch wie erſter zart⸗ 
ſilberiger Schimmer liegt, die ſich nun all⸗ 
mählich zu goldenen Uhren färben werden. 
Schön iſt Gen das ſattgereifte Ahrenfeld, 
wenn die Senſe mit glattem Schnitt das 
Korn zur Erde mäht, aber rührendpoetiſch 
iſt dieſes Johannisfeld — die Erde mit dem 
Silberſchimmer, die leiſe mahnend zur Reife 
dringen. Und wie ich träumend durchs Korn⸗ 
feld ſtreife, das ſich wie von geheimnisvoller 
Macht bewegt, leiſe neigt und leiſe rauſcht, 
trotzdem kaum ein Hauch ſich regt, und die 
ſtrahlende Mittagsſonne jede einzelne Ahre zu 
küſſen und zu liebkoſen ſcheint, fällt mir das 
Lied von den „Sommergeiſtern“ von G. 
Pfizer ein: 

Sommers laufen in Mittagsglut, 

Ohne die Sohlen zu Wien 
Luftige Geiſter ohne Blut 
Ueber der Aehren Spitzen. 


Wenn die Erde recht dürr und heiß 
Werden ſie erſt lebendig; 

Wenn der Himmel von Hitze weiß, 
Spielen ſie dort beſtändig. 

Leicht gekleidet im ſilbernen Hemd 
Glänzen die weißen Gliedchen, 

In ſilberner Sprache ſeltſam und fremd 
Singen ſte köſtliche Liedchen. 

Doch — wenn die Sichel mit drohendem Schall 
Schwingen gebräunte Hände, — 

Dann hat der glänzende Kinderball, — 
Das Spiel des Sommers, ein Ende! 


An Hecken und Zäunen, im Schutze alter 
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ur Fahrt des Flugschiffes L. Z. La nach Hussein,, 
finest r ue. für sage 
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wartung, als das Luftſchiff in die Höhe ſtieg. ſtimmt, die nach glücklichem Gelingen mit dem 
Hunderttauſende von Zuſchauern ſollen auf dem Leben davonkommen ſollten; nur mit Mühe war 
Champ de Mars geſtanden haben, und trotz des der König dahin zu bringen, den beiden Edelleuten 
ſtrömenden Regens ſollen die eleganteſten Damen die Fahrt zu geſtatten. 
in den koſtbarſten Toiletten geduldig ausgeharrt Als alles glücklich ablief, fing auch das ſchöne 
haben, bis das ſeltene Schauſpiel begann. Schnell Geſchlecht an, mutig den gefährlichen Korb zu bes 
ſtieg der Ballon in die Höhe und verſchwand in] ſteigen. Montgolfier veranſtaltete ſelbſt mehrere 
den Wolken. Man wollte ihn noch einmal wieder⸗ Feſſelauffahrten, an denen ſich die vornehme 
geſehen und dabei bemerkt haben, daß er ge⸗ Pariſer Damenwelt beteiligte. 
platzt war. Das waren die erſten Anfänge der Luft⸗ 
Der herabfallenden Hülle des Ballons berei⸗ ſchiffahrt. 6 
teten die Bauern eines Dorfes bei Paris ein ſchreck⸗ 
liches Ende. Sie hielten das Zeug, das ſo rätſel⸗ 
haft aus den Wolken niederſchwebte, für ein böſes 
Teufelswerk und zerſtörten es in heiligem Eifer 
mit Forken und Heugabeln. Die traurigen Über⸗ 
bleibſel aber banden fie an den Schweif eines 
Pferdes und ließen ſie ſolange über den Erdboden 
ſchleifen, bis kein Fetzen mehr übrig war. 

Auch der erſte Ballon, den Montgolfier in Paris 
baute, hatte kein Glück; er wurde bald nach ſeiner 
Herſtellung von heftigem Regen und ſtarkem Wind 
zerſtört. Aber unverdroſſen ging der Luftſchiffer 
wieder an die Arbeit. And der neue kugelförmige 


Holunderdolden, die Blüten des alten zauber⸗ 
kräftigen Ellhorns; mit ſcharfen, ſpitzen Dor⸗ 
nen bewehrt, erſchließen die Hageroſen ihre 
Blumen, und am Feldrain grüßen uns, wie 
in alter Kinderzeit gern geſchaut, Kornblume 
und Klatſchroſe, die beiden Unzertrennlichen, 
Federnelken, Kuckucksblumen und wilde Ka⸗ 
mille. Es träumt ſich wirklich märchenhaft, 
gelagert auf dem lichten Farnteppich am Waldes⸗ 
rande, die Sonne ſcheint durch das grüne 
Blätterdach und vergoldet alles ringsumher, 


: ' UM die „Sommergeiſter I ü i 
und Strauch reißen und mit unnachſichtiger Spitzen“ in en Spiel re 1 705 Auel 


Gewalt die letzten Blumen vernichten, — ganz ei 
leiſe, dun u ganz freundſchaftlich — Walde eh igt 125 nt fehr ae Die 
ln ſemn a en den Homer ah. [btüpende Mtazie ftreut ihre weißen Bluten⸗ 
Sie hab 9. an den Sommer ab. blätter neckend auf die ernfthaften Farnblätter 
e haben ſich von jeher brüderlich in die und duſtet füß und faſt betäubend in der 
90 1 0 A uc en See 955 leuchtende blauen Luft, und die Bienen huſchen hinein 
Flieder den male f 6 1505 en 815 10 und ſurren hinaus, denn die Blüten der 
0 aleriſchen Goldregen, die köſt. Akazien verſprechen ſüße, reiche Spende. Ganz 
1 den zierlichen Rot: und yon fern her tönt das Geläut einer Kirchen⸗ 
Hammel und die Ente ſo wohl wie vorher, nur der Mac lag be dil 15 Rosen Tune die glocke und mahnt zur Andacht — zu Sommer⸗ 
19 ge 15 Verletzung auf, die zu den ge⸗ und der Lindenblüte. „der Akazlen⸗ dank und Sommerbitte. Sommerdank — 
er 5 le a 5 5 Aber das zarte, leuchtende, lichte Maigrün e . 
rührte fie nur von einem unvorſictigen Sammel, —. das nahm er mit. Der Pinsel des Som⸗ iejes Johanniszaubers können die Men⸗ 
tritt her. mers gibt dem Laube fattere, reifere, dunklere 10 To keich fi teilhaftig machen mit offenen 
e eder Rec der dz Färbung. Das gelbliche Blatt der Birke hat feine iu Heilt 10 55 1 Welt geben, ſers 
Glück der beiden Brüder gemacht Sie wurden Farbe er Althgie abgeizeien, ai gleicham als 1 lk Rn Lebe 8 d Wide ber bb bes 
ben aber Welt gebe den anner Green en [Abergang zur keen Baumbläte, der Anden: e en Weſterſtarn des Winters J ban 
ſchüttet. Der König von Frantreic x je En 1 erſcheinen bie duftigen zarten hängenden h i in i de J lt de 2 ber "Be 
gefamten Hof der Abfahrt des Ballons 10 eſehen Akazientrauben. Leiſe, ganz allmählich ber wok 5 1 ben 5 : Hard i 
58 de ah dend zung en Jaerte 51 0 9 ginnen die Sommerfrüchte zu reifen, ſtolz el g Id be lden 5 1 Jug 1 
Orden vom heiligen Michael und Kate den ankam | Tagen Apfel und Birabaum die Eleinen noch dat fat 9085 e 9 1 e 
Foef eine lebenslüngliche Rente von jahrlich unſchenba en genen Frucht Anſätze eiten en eien Aare e ee 
1000 Franken aus. Auch der Vater erfuhr eine Wer dem Sommer entgegengehen will, n der Erntefrüchte u 1 5 N und 
beſondere Ehrung: ihm wurde der Adelsbrief mit ber muß ſich nach Norden wenden, denn im ie B fe d 1 se friedliche 
der Deviſe „Sic 1 ad astra“ verliehen Süden und Weſten Deutſchlands eilt a Der le u unter Leben a en 
Und wie es heute mit neuen Erfindungen geht, Sommer vorauk., Deshalb bin ich nördlich und Mühen — das iſt der Zauber des Jo⸗ 


ſo ging es ſchon damals: es wurde bald zu einem gefahren, durch den ſüdlichen kleinen Teil : ühling ſei 
regelrechten Sport, Ballons, „Montgolftsren“, auf- Mecklenburgs, der an die Mark und die Ucker⸗ i der den Beübling fein Grab be; 


ſteigen zu laſſen. mark grenzt, hinaus in die liebliche Uckermark. 
Still und ernſt ragen als Wahrzeichen mär⸗ 

Inzwiſchen ruhten jedoch die Erfinder nicht. kiſchen Waldwuchſes die hohen daten Kiefern 
und Fichten gen Himmel, an den kleinen 
Tannenbäumchen der Schonungen glänzt der 
lichte Maiwuchs wie aufgeſteckte Wachskerzen, 
und das am Boden ſich ausbreitende Farn⸗ 
kraut, jenes „Palmblatt des Nordens“, mahnt 
uns an die unmittelbare Nähe des Johannis⸗ 
tages. Denn in der Johannis ⸗Mitternacht 
es auch, t ei oder am Johannismittag blüht das geheim⸗ 
deten Infanterie⸗Major die erſte freie Ballonfahrt nisvolle Kraut, und der goldene Samen, der 
unternahm. Arſprünglich waren zwei zum Tode ſofort mit der Blüte zur Erde fällt, muß 
verurteilte Verbrecher für das kühne Wagnis be⸗ſchleunigſt geſammelt werden, wenn man zu 


Johanniszauber. 


on M. Fer no. 


Nachdruck verboten.) 
Seid ihr ſchon einmal dem Sommer ent⸗ 
gegengegangen? Nicht mit Sturm und Kampf, 
mit Wolken und Regen kommt er daher, wie 
der Frühling, der ſein Reich vom Winter mit 
Brauſen erobert, nicht mit der zerſtörenden 
Wut der Herbſtwinde, die in wirbelndem 
Tanze die dürren, bunten Blätter vom Baum 


und aus waſſerdichter Leinwand beſtand, ſtieg in 
dem großen Hof des Verſailler Schloſſes in die 
Luft. In der Gondel aber befanden ſich die bereits 
genannten erſten Luftſchiffer: ein Hammel, ein 
Hahn und eine Ente. 


And allen drei Inſaſſen bekam die ungewohnte 
Fahrt ausgezeichnet. Als der Ballon einige Kilo⸗ 
meter von Verſailles niederging, waren der 


Im ſchönſten Sommerwetter 

Zu Grab der Frühling geht, 
Und rote Roſenblätter 

Der Sommer drüber weht; 

Doch — daß ihn niemand finde, 

Wo er begraben liegt, 

Im leichten Spiel der Winde 

Still Blatt auf Blatt verfliegt. 


Orientaliſche Prunkteppiche. 


Bei allen Beſuchern der age Aus⸗ 
ſtellung in München begegnet der große ſeidene 


neuen Ballons, der auch Menſchen aufnehmen ſollte. 
Zu dieſem Zweck wurde an dem unteren Teil der 
Hülle mit feſten Stricken eine Art Galerie ange⸗ 
bracht, und am 15. Oktober 1788 ſtieg der erſte 
Menſch, mit Namen Pilätre de Rozier, mit dem 
Ballon in die Luft. iS 


Diefer war es auch, der mit einem befreun⸗ 


reich beſonderem Intereſſe und ungeteilter Bewun⸗ 
derung. Dieſes prunkvolle Stück iſt wohl der koſt⸗ 


Mauern und Kirchenecken blühen die letzten 


Jagdteppich aus dem 101 des Kaiſers von Oſter⸗ 
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barſte Teppich, deſſen Wert durch Ziffern nicht zu 
bemeſſen iſt, denn er iſt unerſetzlich. Es ſtammt 
vom Ende des 16. Jahrhunderts aus der klaſſiſchen 
Epoche der perſiſchen Teppichkunſt. Von den Schätzen 
des Orients iſt unendlich mehr zugrunde gegangen, 
als erhalten werden konnte. Die Erzählungen 
orkentaliſcher Hiſtoriker von den in den Fürſten⸗ 
paläſten aufgeſpeicherten Schätzen muten uns wie 
Erzählungen aus Tauſend und eine Nacht an, und 
vielfach hat wohl die Fantaſie dem Schriftſteller ge⸗ 
holfen. Anders wird es ſich wohl mit der Schilde⸗ 
rung eines großen Prunkteppichs verhalten, welcher 
dem Heere des Moslems in die Hände fiel, die im 
16. Jahrhundert der Hedſchra im Jahre 637 ala 
an die Stadt Kteſiphon, die Hauptſtadt 
des ſaſſanidiſchen Reiches eroberten. Unter den un⸗ 
ermeßlichen Schätzen des königlichen Palaſtes be⸗ 
fand ſich ein großer Teppich, deſſen Größe über 
1000 qm angegeben wird. Er war urſprünglich 
für Chosroes 531570) angefertigt worden und 
wurde nur im Winter zu den Feſtlichkeiten und Ge⸗ 
lagen des Kufen verwandt, wenn die rauhe Witte⸗ 
rung den Aufenthalt in den Gärten des Palaſtes 
unmöglich machte. Seine Selling ſtellte einen 
Garten in der Pracht des Frühlings dar, wonach 
man ihm den Namen „Der Frühling des daten und 
gegeben hatte. Er war aus dem prächtigſten und 
koſtbarſten Materiale hergeſtellt: Seide, Gold, 
Silber und Edelſteine. Der Grund des Teppichs 
ſtellte einen wunderbaren Luſtgarten dar, mit flie⸗ 
ßenden Bächen und vielverſchlungenen Pfaden, die 
mit Bäumen und lieblichen Frühlingsblumen ge⸗ 
ſchmückt waren. Die breiten Ränder, die ihn um⸗ 
rahmten, waren durch wundervoll bepflanzte Blu⸗ 
menbeete dargeſtellt, in mannigfaltigen Farben: 
Blaue, rote, gelbe, weiße und grüne Edelſteine 
gaben den Farbenglanz der Blumen wieder. Die 
gelbe Farbe des Bodens war mit Gold nachgeahmt, 
die Ränder der Bäche waren ebenfalls in Gold, 
helle Kriſtalle bildeten die Wellen des Waſſers 
nach. Die Darſtellung der Bäume, die Blätter von 
Blumen und REIT waren in Seide ausgeführt; 
die Früchte in vielfarbigen Edelſteinen. 

Die einfachen Araber waren voll Staunens 
über dieſes prachtvolle Werk, deſſen Wert auf 
3 600 000 dirham (6 000 000 Mark) geſchätzt wurde, 
eine Summe, die inanbetracht der aufgewandten 
Kunſtfertigkeit und des benützten koſtbaren Mate⸗ 
rials wohl kaum als übertrieben bezeichnet werden 
kann. Der arabiſche Oberbefehlshaber zog ſeine 
Emire zu Rate, was mit dem Teppich geſchehen 
ſollte und endlich ſandte man ihn nach Medina, 
der Reſidenz des Khalifen Omar. Dort fand das 
Wunderwerk ſein Ende. Der „Frühling des Chos⸗ 
roes“ wurde auf Befehl des Khalifen in Stücke ge⸗ 
ſchnitten und die einzelnen Fetzen an die Führer 
des arabiſchen Heeres als Belohnung verteilt. Ali, 
der Schwiegerſohn des Propheten, verkaufte den 
Fetzen, der ihm zugefallen war, für 20 000 dirham. 

Das iſt das Schickſal des erſten großen orien⸗ 
taliſchen Prunkteppichs, von dem wir wiſſen. Die 
einzige Erinnerung, die noch heute in der orien⸗ 
taliſchen Kunſt lebt, find die Garten⸗Teppiche, von 
denen in Raum V der Ausſtelluung München 1910 
zwei intereſſante Stücke zu ſehen ſind. 


Vorſaiſon. 
Skizze von Käthe Helmar (Friedenan.) 
Nachdruck verboten.) 

„And wie denkſt du über Herrn Bittmann, 
Rolf? Du ſitzeſt nun die ganze Zeit neben uns 
und hörſt zu. Du könnteſt dich doch auch mal 
äußern.“ 

Eva Lichters blickte geſpannt zu ihm hin. 

Aber Rolf zuckte nur die Achſeln, als ob ihn 
die ganze Unterhaltung nichts anginge, und blieb 
unverändert in der Sandkuhle vor dem Strand⸗ 
korb liegen, in dem ſeine Mutter neben Eva ſaß. 
Mit einem abgebrochenen Aſt, den die Wellen an⸗ 
geſpült hatten, malte er Figuren in den Sand, 
ließ ſie vom Winde verwehen und malte wieder 
neue. 

„Rolf hat ganz recht, daß er ſich nicht hinein⸗ 
miſchen mag!“ ſagte Frau Doktor Proske und 
nickte ihrem Sohne zu. „Wenn er auch dein 
Jugendfreund iſt, hierin kann er dir doch keinen 
Rat geben. Das kann ich als alte Frau viel beſſer. 
Ich hab dich erzogen, ſeit du Waiſe geworden biſt, 
und ich glaube, dich zu kennen. Du würdeſt dich 
glänzend verheiraten, wenn du Bittmanns Antrag 
annähmſt, und ſicher auch nicht unglücklich mit ihm 
leben.“ 27 { 

Eva ſchlang die Arme um den Hals ihrer lieben 
alten Freundin. „Ich weiß ja, Tantchen, daß du's 
gut meinſt, wenn du für den Mann ſo ins Zeug 
gehſt. Aber er gefällt mir nicht.“ 

„Und was haſt du an ihm auszuſetzen? Er iſt 
freilich nicht mehr ganz jung!“ 

„Ich bin's auch nicht!“ ſagte Eva. „Aber mit 
meinen ſechsundzwanzig Jahren komm ich mir wie 
ein Baby vor gegen ihn. Alles glaubt er be: 
urteilen zu können. Es gibt nichts, was er nicht 

ſchon vorher gewußt hätte. Bekommſt du morgen 
Zahnſchmerzen, ſo hat er das ſchon vor acht Tagen 
geahnt. Zeigſt du ihm vom Walde aus einen 
ſchönen Durchblick oder eine merkwürdige Färbung 
des Meeres, ſo hat er das natürlich alles vor⸗ 
geſtern viel beſſer beobachtet. Überhaupt, er iſt 
widerwärtig. Ich weiß auch garnicht, was ihn an 
mir reizt. Evas hat er doch ſicher ſchon viele ge⸗ 
ſehen!“ 

Jetzt lachte Rolf, und ohne das junge Mädchen 
anzuſehen, ſagte er zu ſeiner Mutter: „Er trägt 
„aber auch zu abſcheuliche Schlipſe! Sowas ver⸗ 
zeiht Eva nie!“ 0 d 
Rolf, für jo oberflächlich hältſt du mich? Für 
ſo kritiklos?“ Sie ſtand haſtig auf und verließ 
den Strandkorb. Sie ging zum Seeſteg, rief den 
alten Möller, daß er ihr ein Boot zurecht mache, 
und ſtieg dann die Treppen hinunter. 

„Halt! Warte doch einen Moment! Ich 
komme mit!!“ 

Rolf war ihr nachgeeilt, ſprang ebenfalls in 
das Boot, nahm ihr die Ruder ab und überließ 
ihr den Platz am Steuer. Eine Weile arbeitete er 

ſchweigend, bis fie weit draußen waren in der See. 
Dann zog er die Ruder ein, und das Boot ſchaukelte 


leiſe zwiſchen den gluckſenden Wellen. 


Auch die Schweiz hat unter den Hochwaſſer⸗ 
kataſtrophen der letzten Tage ſchwer zu leiden 
gehabt. Beſonders ſtark wurden die Land⸗ 
ſchaften an den Ufern und in der Nähe des 
Vierwaldſtätter Sees betroffen. Luzern wurde 
durch ſeine Uferdämme nicht genügend geſchützt, 
und die vielen Fremden, die in dieſer Jahres⸗ 
zeit bereits in der ſchönen Stadt weilten, ſahen 
mit Entſetzen, wie ſich die eleganten Prome⸗ 
naden in Waſſerſtraßen verwandelten. Arger 
noch hauſte die Flut an der Gotthardbahn. 
Zwiſchen Schwyz und Brunnen wurde ein 200 
Meter langes Stück des Bahndammes weg⸗ 
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geſpült. Die Paſſagiere der an der Unfall- 
ſtätte anlangenden Züge mußten zu Fuß über 
die frei hängenden Schienen gehen, um andere 
Züge zu erreichen, die jenſeits des zerſtörten 
Streckenteils ihrer harrten. Hier kam es 
wenigſtens nicht zu Verluſten an Menſchen⸗ 
leben. In Altdorf dagegen ereignete ſich eine 
tragiſche Kataſtrophe. Eine Schlammlavine 
zerſtörte ein über dem Felſen gelegenes Haus 
und begrub eine Mutter mit ihren elf Kindern 
d. ihrem Schutt und den Trümmern des Ge⸗ 
äudes. 
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Drüben dehnte ſich in weitem Bogen der Helle 
Strand aus, umſäumt von dunkelgrünen Wäldern, 
hinter denen der kleine Badeort lag. Es war ein 
warmer Juni⸗Nachmittag. Noch gab es dort 
wenig Leben; denn die Vorſaiſon brachte nicht 
viel Gäſte. 

Evas ſcharfes Auge erkannte die Geſtalt von 
Bittmann, wie er auf den Proskeſchen Strand⸗ 
korb losſteuerte. 

„Aff!“ ſtöhnte ſte. „Da iſt er! Die arme 
Tante muß ihm jetzt zartfühlend meinen Korb 
überreichen. Und er quält fie gewiß wieder mit 
der Aufzählung ſeiner Vorzüge.“ 

Sie hielt inne. Ihr fiel ein, daß ſie ja eigent⸗ 
lich mit Rolf ſchmollte. Stirnrunzelnd blickte ſie 
ins Waſſer. 

„Der Mann hat auch Vorzüge! Das kann nie⸗ 
mand leugnen. And ſogar welche, um die ich ihn 
beneide!“ 

„Was du ſagſt!“ bemerkte Eva ironiſch. 

„Er iſt ein Monneymaker. Wie viele fallen 
rein bei Grundſtücksſpekulationen! Er erwarb ſich 
ein Vermögen damit. Dazu gehört auch eine ge⸗ 
wiſſe Sicherheit: ein Geſchäftsinſtinkt, den nicht 
jeder beſitzt!“ 

„Aber ich bin kein Grundſtück, mit dem man 
ſpekulieren kann! Ich bin ein altes, unnützes 
Möbel und muß mir Grobheiten ſagen laſſen von 
gewiſſen Leuten. Als ob Tante etwas davon hätte, 
wenn ich den Menſchen heiratete! Wer ſoll ſich 
denn nachher um ſte kümmern? Du doch nicht 
etwa? Alle acht Tage kommſt du mal rauf zu ihr. 
Oder erwarteſt du ſelbſt vielleicht irgend einen 
Vorteil von meiner Heirat? Willſt du etwa als 
Architekt Beſchäftigung bei meinem Zukünftigen 
finden? Du kennſt ja ſeinen Geſchmack: ungemüt⸗ 
liche Balkons, jtudverzterte Wohnungen, im Flur 
als Pendents ein paar lächelnde Figuren, an den 
Wänden des Treppenhauſes neckiſche Rehe ..“ 

„Biſt du nicht bald fertig mit deinen herrlichen 
Zukunftsplänen?“ a 

„Ja, ich bin fertig!“ ? 

„Dann möchte ich dir als Gegenſtück mal jagen, 
wie Mama ſich das ausmalt. Du haſt nicht viel 
Gelegenheit, mit Fremden zuſammenzukommen. 
Den ganzen Tag gibſt du Klavierſtunden, und 
abends leiſteſt du Mama zuhauſe Geſellſchaft. Da 
lernſt du durch mich zufällig Bittmann kennen; 
er reiſt uns hierher nach! Die Gelegenheit zu einer 
reichen Heirat bietet ſich dir, und man redet dir zu, 
weil man glaubt, du müßteſt dich ſchließlich auch 
mal nach einem anderen Leben ſehnen. Wenn nicht 
heute, dann doch übers Jahr, oder vielleicht in ein 
paar Jahren. Ob ſich dann noch einer findet... .“ 

„Aber mir gefallen doch ſeine Schlipſe nicht!“ 
rief Eva böſe. n 

„Ach, laß doch die Empfindlichkeit! Willſt du 
ewig Vorſaiſon⸗Gaſt bleiben? 


„Wie meinſt du das?“ - - 

„Ganz einfach! Wir Vorſaiſon⸗Gäſte kriegen 
von allem blos einen Koſthappen. Wie wir hierher⸗ 
reiſen, weil wir doch gern an die See wollen, 
wiederum aber die teuerſte Zeit vermeiden müſſen, 
fo halten wir's überall. Ein Abendbillett im 
Theater iſt zu teuer: wir gehen nachmittags hin 
und ſehen blos die zweite Garnitur ſpielen. Du 
wirſt ein Zaungaſt bleiben, ein Outſider! Und 
möchteſt doch gewiß gern mitten drin ſein im 
Leben!“ 

„Ja, ja, das möchte ich!“ ſagte ſie nachdenklich. 
„And doch: dieſen Mann will ich nicht!“ Sie 
ſtand auf, reckte die Arme und ſtieg über die Bank 
zu dem Ruderſitz. „Wir wollen tauſchen; gib mir 
die Ruder!“ 

Sie wechſelten die Plätze. Nolf nahm die 
Steuerſchnüre. Er ſah Eva vor ſich, wie ſie kräftig 
die Ruder führte. In rhythmiſchen harmoniſchen 
Bewegungen bog ſie ſich vor⸗ und rückwärts. Die 
krauſen blonden Haare, nur zumteil von einer 
weißen Mütze bedeckt, wehten um das feine Geſicht. 
Dunkle Brauen verliehen den großen blauen Augen 
einen Zug von Energie. Aber der Mund mit der 
kurzen Oberlippe und die kecke Naſe deuteten auf 
Lebensfreudigkeit und Übermut. 

„Wohin ſteuerſt du eigentlich, Rolf? So kommen 
wir nicht zur Zeit an die Brücke zurück!“ 

„Will ich auch nicht! Ich muß dir nämlich 
noch was erzählen, Eva!“ 

„Bitte! Wenn das durchaus nicht auf dem Feſt⸗ 
lande vor ſich gehen kann, dann ſchieß los!“ 

„Heute früh bekam ich die Nachricht, daß mein 
Entwurf für das neue Rathaus den erſten Preis 
bekommen hat!“ 

„And das ſagſt du mir erſt jetzt? Weiß denn 
Tante ſchon?“ 

„Freilich!“ 

„Ach ſo! And da ſeid ihr reiche Leute, und 
Tante kann ſich eine Geſellſchafterin halten und 
will mich los ſein mit meinem Klaviergeduddel!“ 

„Nein, deine Phantaſie iſt wirklich...“ 

„Oder willſt du daraufhin heiraten? Vielleicht 
die reiche Engländerin aus unſerer Penſion, die 
immer neben dir bei der table d’höte ſitzt und wie 
eine Sonnenblume ausſieht mit ihrem Rieſenhut 
auf dem langſtieligen Körper?“ 

Rolf ſchüttelte den Kopf und lachte. 

„Alſo nicht wie eine Sonnenblume? Schön, 
ſagen wir: wie eine Stehlampe mit dünnem Ge⸗ 
ſtell und großem Lampenſchirm! Aber das Licht 
funktioniert nicht. Denn eine Leuchte iſt Miß 
Mabel wirklich nicht! Du wirſt doch nicht be⸗ 
haupten wollen ...“ 

„Eva, du mußt regelmäßig Atem holen beim 
Rudern und weniger reden! Sonſt geht dir die 
Puſte aus!“ 

„Hab' ich etwa nicht recht?“ 


„Freilich haſt du recht! Nämlich mit dem 
Heiraten!“ 

„Aha!“ Sie wurde ganz blaß. 

„Wenn ich nur wüßte, ob es gehen wird 
Natürlich wollte ich dich längſt fragen. Aber mein 
Einkommen iſt nicht groß; ich möchte, daß du ein 
ſorgenloſes Leben vor dir ſiehſt. Erſt heute hab' ich 
Mut bekommen. Das Geld vom erſten Preis wird 
ja ne Weile vorhalten, und dann werde ich da⸗ 
durch bekannt ...“ 

„Aber wie konnteſt du .“ 

„Ach, wegen Bittmann meinſt du? Mutter bat 
mich, daß ich nichts gegen ihn ſagte. Vielleicht 
wollte fie ji ſpäter mal keine Vorwürfe machen, 
wenn's mir nicht glückt. Eva, du ſprichſt ja aber 
garnicht mehr!“ 

„Beim Rudern ſoll man doch nicht viel reden!“ 

Sie machte noch ein paar Schläge; dann ließ lie 
die Hände ruhen und ſah glücklich lächelnd 
vor ſich hin. 

„Blos eins muß ich dir ſagen, Rolf: die Vor⸗ 
ſaiſon iſt herrlich. Ganz wundervoll ſcheint ſie mir. 
And wenn das blos ein Koſthappen ſein ſoll, wie 
ſchön wird dann erſt das Leben werden, ſobald die 
richtige Hochſaiſon für uns beginnt!“ 


Mannigfaltiges. 
Die letzten Enkel der Königin 
Lutiſe von Preußen.) Nur mit wenigen 
kurzen Zeilen hat das offiziöſe Telegraphenbureau 
den Tod der Fürſtin⸗Mutter Marie zu Wied, ge⸗ 
borenen Prinzeſſin der Niederlande, gemeldet. Der 
Heimgang dieſer Fürſtin, die mit den meiſten te 
gierenden Familien Europas eng verwandt war, 
it aber in mehr als einer Hinſicht bemerkenswert. 
Sie war das älteſte Mitglied des niederländiſchen 
Königshauſes, das jetzt nur noch aus der Königin⸗ 
Mutter Emma, der regierenden Königin Wilhel⸗ 
mine, dem Prinz⸗Gemahl Heinrich und der kleinen 
Kronprinzeſſin Juliane beſteht. Sie war im 
Schloſſe Waſſenaar am 5. Juli 1841 geboren. wäre 
alſo in wenigen Wochen in das 70. Jahr ihres Le⸗ 
bens getreten. Ihre Eltern waren der Prinz 
Friedrich der Niederlande und die Prinzeſſin Luise 
von Preußen, die e des Kaiſers 
Wilhelms I. And ſo war fie durch ihre Mutter 
eins der letzten Enkelkinder der Königin Luiſe 
von enden deren 100. Todestag man am 19. Jult 
dieſes Jahres im ganzen deutſchen Reich pietätbo 
feiern wird. Die lebende Nachkommenſchaft der 
an Luiſe iſt ſehr groß. Sie beträgt rund 250 
Menſchen, von denen die meiſten in der dritten, 
vierten und fünften Generation, einige ſogar in der 
ſechſten Generation (alſo als „Ur⸗Ur⸗Ar⸗Urenkel“) 
von der Königin abſtammen. Aber die Zahl ihrer 
Nachkommen in der zweiten Generation, das hei t 
7 Enkel, verringert ſich immer mehr und mehr. 
achdem nun auch die Fürſtin⸗Mutter zu Wied das 
Zeitliche geſegnet hat, ſind nur noch vier Enkel der 
Königin Luiſe unter den Lebenden, zwei Ente 
linnen und jmet Enkel. Dies ſind: die Grch 
herzogin⸗Mukter Luiſe von Baden, die bekanntli 
eine Tochter Kaiſer Wilhelms I. iſt; die in Frank⸗ 
furt g. M. lebende verwitwete Landgräfin Ann 
von Heſſen, Tochter des Prinzen Karl von Preu⸗ 
ßen; und die Grafen Wilhelm und Fritz von Hohe⸗ 
nau, Söhne des Prinzen Albrecht⸗Vater von 
Preußen aus deſſen zweiter morganatiſcher Ehe 
mit Sara Roſa von Rauch. 
(Straßenpflafter - Waſch ma? 
ſchinen) mit elektriſchem Antrieb find jetzt 
in Berlin eingeführt, und zwar ſoll vorer 
ein halbes Dutzend, die 61200 Mk. koſten, 
in den Dienſt geſtellt werden. 
Die Entvölkerung Frank- 
reichs.) Aus Paris wird berichtet: Die 
im „Journal officiel“ veröffentlichte neue 
Statiſtik über den Bevölkerungsſtand Frank 
reichs zeigt, daß die Geburtszahlen nicht nut 
weiter zurückgehen, ſondern daß dieſer Ri 
gang von Jahr zu Jahr mehr verſchärft. ie 
Jahre 1909 überragen die Geburten d 
Todesfälle nur um 13 424. Noch in den 
Jahren 1900—1905 brachten die Geburten 
einen jährlichen Überſchuß von 29 469. f 
den letzten 4 Jahren hat ſich dieſe Zahl au 
weniger als die Hälfte verringert. Wenn 15 
Zahlen ſich im gleichen Maßſtabe weiter en 
wickeln, wird die Bevölkerung Frankrei 5 
vom Jahre 1914 an abnehmen. In einige 


Departements macht die Entvölkerung bereil 
beſorgniserregende Fortſchritte. So find 10 
Lot, in Lot⸗et⸗Garonne, in der Haute⸗Garon 
und in Herault die Sterbeziffern größer 
die Geburtsziffern. ö zuig 
(Der jüngfte Soldat der Welt!) Kuen 
Alfons XIII. von Spanien hat ſeinen zme ten 
Sohn, den Infanten Jaime, als gemeinen Soldegi⸗ 
in die Liſten des 4. ſpaniſchen Feldartillerie NN, 
ments eintragen laſſen. Der Kommandeur DIN 
Regiments, Oberſt La Sota, hat dem Könige it⸗ 
feierlicher Audienz die Uniform für ſeinen Zude 
geborenen überreicht. Der kleine Infant eſon ö 
am 23. Juni 1908 im Schloſſe von San Sad un 
geboren, er iſt ai jetzt genau zwei Jahre a Welt. 
ohne Frage der jüngſte Soldat der ganzen alte? 
Dieſen Rekord hielt 115 ſein um ein Jahr 
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a o, 
rer Bruder, der dreijährige Thronfolger liehe 
der als Soldat im 1. ſpaniſchen Infanterie⸗ 


ment „Inmemorial del Rey“ geführt wird. — 
mn m 


kt. 
Im Sommer geborene Kinder machen den an sicht 
oft Sorge, da die Kuhmilch in der heißen Jahreszelſeichte 
verdirbt. Die Ernährung mit „Kufe te Tem, es 
Verdaulichkeit und feine Wirkung auf die feinflo en und 
rinnung der Kuhmilch verhindern die Darmgärnnafrank⸗ 
verhüten dadurch das Auftreten von Magen⸗Dar 


. ͤ = 
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Wenn eine Lotterie bereits zum 12. 1655 Lotterie 
wird, kann man mit Recht von einer hen 
ſprechen; dieſes ift von der 12. weſtpreußiß Julf 
Lotterie der Fall, deren Ziehung bereits ieder mit 16 
findet und von welcher der Gewiunplan INT enter iſt — 
Sen deen mit in Summa 50000 1 au für das 208 
Bei dem geringen Preis von nur 4 ünſtig 
(11 Leſe für 40 ME) Bieter diele Lotterie felten uf 


icht — ſind von 
Chancen. Loſe — ſolange der Vorrat zen o. i Berlin, 


dem bekannten Bankgeſchäft Lud. Müller & C 


Breiteſtr. 5, zu beziehen. 


— Wiener 


— 


— 
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Kindermilch. 


Beſtempfohlen, abſolut N 


keimfrei. 


Fir Landwirtschaft u. Juduftrie: 


aten. Mäuse 


ſänzliche u. Jauernde Veſeitigung 


derſelben unter vollkommenſter Garantie. 

Ohne Gefahr für Menſchen und Haus» 

tiere, Prospekte, Gutachten und Offerten 
gratis und franko durch 


Paul Grimm, pr.⸗Holland. 
chemiſch⸗techniſches Laboratorium. 


Suhrwerke jeder Art, ſowie 
Crauerkutſchen, 
Zrautwagen, leichte Jagd⸗ u. 
Halbuerdeckwagen 


ſind ſtets zu ſoliden Preiſen zu haben im 
Fuhrgeſchäft 

von Ferdinand Thomas, 
Kleine Marktſtr. 11. 


Selten ſchöne, fette 


Matjes heringe 


Stück 10, 15 und 20 Pfg., 


neue Fettheringe, 


ſehr zartes Fleiſch, 
8 Stig 10 


friſche Kartoffeln, 


Ibinger Werderkäſe, 
Pfd. 80 Pfg., 


Gorgonzola ⸗Käſe, 
prachtvolle grüne Ware, 
% Pfd. 40 Pfg., 
Molkereibutter, 20 N., 
Morell⸗ Schmalz, 


garantlert reines Schweineſchmalz, 


Pfd. 78 Pfg., 
Berlin. Bratenſchmalz 
80 Pfg., bei 5 An 75 Pfg., 
empfiehlt 


A. Sakriss, 
Altſtädt. Markt 27. 

J oldene . filberne 
a Herren u. damen- 
N uhren, gol. Ketten, 
inge, Armbänder, 

, Fihnider, Betten 


ſtehen billigſt zum Verkauf 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Rebiſions bücher 


für Bierdruckvorrichtungen 


mit der Polizei⸗Verordnung für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 


Stück 1 Markl 


zu haben in der 


ngen ihn K 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Die billigsten 


Schiess- Preise i 


zu haben im 


Ausverkauf 


Il. Potzolt, Goppernitusite. 3. 


Krebse. 


Suppen: auch große Urebſe 
offeriert zu jeder Tageszeit 
V. Wisniewski, Fiſchhandlung, 
früher Coppernikusſtr., 


letzt, Gaſthaus „Goldener Löwe“, 8 


ocker, Graudenzerſtr. 68/70. 


!: Sämtliche Gewinne können durch | 
| Vermittlung des Komitees | 
verkauft werden gegen 


Bar Geld 


Komplette Anzüs 


Jaketts, Hosen u. Westen, Kuaben-Anzüge, Ulster, pelerinen. 


Stets grosses Lager fe 


Grosses 


1670 Gewinne im Werte von. Mark 


darunter 
3 Equipagen, 56 Reit u. Magenpferde, 
43 goldene und silberne Taschen- 
uhren, 1575 andere Silbergewinne. 


Lose nur 1M. 4% 
1 47: 5 


l. C. 


In grosser Fülle fertig am Lager: 


sowie einzelne 


Ersatz für Massarbeit. sg 
Spezial- Abteilung für 


Hüte — Krawatten — Wäsche - Schirme - Stöcke usw. 


Reelle Bedienung. —|— Feste Preise. 
Die Schaufenster- Auslagen beachte man gefälligst. 


wäscht selbsttätig 


ohne jedes Reiben und Bürsten! 


Kochen Sie 


Ihre Wäsche /.— / Stunde 


W PERSIL 


sie wird vollkommen rein und schneeweiss wie auf dem 


Rasen gebleicht! 


Selbst die hartnäckigsten Flecken, wie z. B. von Obst, Tinte, Kakao, Sauce, 
Rotwein, Fett und Schwelss eto, verschwinden spurlos, ohne dass das Gewebe im 
geringsten angegriffen wird. Persil ist eben absolut unschädlich für dia Wäsche und 
gänzlich ungefährlich Im Gebrauch, weil vollkommen frei von scharfen oder glitigen 
Stoffen, wie Ohlor, Chlorverbindungen usw. Hierfür leisten wir weitgehendste Garantie. 
Auch für Wollwäsche elgnet sich Persil ganz vorzüglich, desgleichen als Desinfektions- 
mittel für Kranken- und Kinder-Wäsche, da es stark desinfizlerende Wirkung besitzt, 
die Bakterien tötet und Krankheitskeime erstickt, sowie alle scharfen Gerüche beseltigt, 
Persil verbilligt Ihnen das Waschen bedeutend, denn Sie ersparen nicht nur viel Zeit, 


\ Arbeit, Feuerungsmaterial und sonstige Waschzutaten, sondern vor allem; 


Ihre Wäsche leidet nicht! 


Sie wird vielmehr geschont und braucht Infolge langsameren Verschlelsses 
nicht so oft ergänzt zu werden wie bisher. — Bel ganz besonders schmutziger Wäsche 
kann die glänzende Wirkung von Persil durch vorheriges Einweichen in Henkel's 
Bleich-Soda noch unterstützt werden. Auch zum Reinigen von Küchengeschlrren, 
zum Hausputz etc. wird dieses seit über 33 Jahren weltbekannte Waschmittel von 
Milllonen Hausfrauen mit Vorliebe gebraucht. 


Alleinige Fabrikanten: Henkel & Co, Düsseldorf. 


Brückenstr. 30/32. THORN. 


in allen Holz. und Stilarten. 


Anfertigung N 
nach besonderen Angaben. * von 


ZEN 


Fernsprecher 849, 
rtiger Wohnungs-Einrichtungen 


Lager von Teppichen - Gardinen 


OPF.-11Lose 10 H. 30 Pf. 
71 8, Friedrich-Strasse 193 a. 
Wir löſen von heute ab 


Kupons per 1. Juli 1910 


kostenlos ein. 


Yılbank für Handel u. Gewerbe, 


"Schulz'sche 
Brillant - Glanz- 
Stärke 


in roten Packelen mit Schulemarke „Globus“ 
gibt mühelos die schönste Plättwäsche. 


-_Militär- 
Mützenfabrik. 


g Anfertigung von Uniformen. + Effekten für Militär u. Beamte. : 
3 Rur anerkannt erſtklaſſge Arbeit und Fabrikate! 0 
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OSTSEEBAD an der deutschen Riviera. 
20Minuten von Danzig. Seebad I. Ranges, 
Monumentaler Kurhausneubau, 
Warmbad mit allen medizinischen Bädern. 
Liegekuren auf See. Reitsaal. Sportwoche: 
Pferderennen, Turniere aller Art, Wald- 
lestsplele auf der Naturbühne. Prospekte u. 
Wohnungsnachweis durch die Bade direktion. 


\ 


hat ſtets auf Lager 


Ed. Heymann, Wagenfabrik, Thorn⸗Mocker. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


DN. , ee 
Sritftellige Sypothefendarlehen | Schreibmaſchinen, 
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten | gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter⸗ 
Bank beſorgt zu niedrigem Zinsfuß leicht im Maſchinenſchreiben. Vervfel⸗ 
H. Gerdom, Katharinenſtr. 8.1 fälligungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn, 
die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 


u 1 
fa b ri K, . fofglos angewandt, bringt mein ärztlich 


glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
7 in den d Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
Uin den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
. Wagner, Köln 423, Blumenthalite, 99. 


Guten Mitkagsſiſch 
empfiehlt Baderſtraße 7, J. 


Ates Gold u. Stier, Brillanten, 
künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 


— 1 kauft zu höchſten Preiſen 
| Decken. er. Feibugeh, Goldwaren⸗Werkſtatt, 


Anfertigung 
Laden- u. Kontoreinrichtungen. 


Brückenſtraße 12. 


D 
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Fun sunferridht, 


Zu bem Bulle der gleich nach 
den großen Zn beginnt, nehme ich 
noch weitere Anmeldungen nach Poſen, 
Theaterſtraße 3, entgegen. 

Elise Funk. 


f Ziehung 2. Jull. | 
Briesener i 
Pferde -· Lose Stuck M. ; 


41 Lose 10 Mark. Porto und Liste 
Pf. 120 000 Lose, 1670 Gewinne, 
j Gesamtwert Mark ) 


8 1. Hauptgewinn: a 
es mit 4 Bierıden N 


2. Hauptgewinn: 


3. Hauptgewinn: 


Equipage mit I Pferd 


Ferner 48 Rolt- und Wagenpforde h 
im Gesamtwert K R 


Equipage mit 2 Pferden | 


Lose zu 2 — bei Kgl. Lotterle- 
Einnenmern und sonstigen Lose- 
Verkaufsstellen. General-Debit: 
A Loss-Vertriebs-Gesellschaft Kgl. 
Preussischer Lotterie-Einnehmer # 
G. m. b. E. Berlin, Monbijonplatz 2 R 


Bindfaden, 
Fischneize, 
Naekhand, Leinen, Taue, Stricke, 
Garten- l. Spritzen-Schlänche 
Polster-Material, 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Bernhard Leiser Sohn . 


Seilerwaren⸗ und Netzfabrik, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 16. 


arts . at Katalog 
m. dn viel.Aerzte u. Prof. grat. u. i 
H. Unger, dummiwarentabri 


Berlin NW. Friedrichstrasse 919% 


Zöpfe, 


Unterlagen, op ſowie ſämtliche 
modernen Haararbelten fertigt zu billigſten 
Preiſen an 
Carl Gehrtz, Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. Telephon Nr. 569. 


Rheumatis- 


C AAA AA enge u 3 
u. Gicht-Leidenden 
teile ich aus Dankbarkeit umſonſt mit, 
was meiner lieben Mutter nach jahre⸗ 
langen qualvollen Gichtleiden ge⸗ 

holfen hat. 
Frl. Marie Grünauer, 
München, Pilgersheimerſtraße 2/ II. 


Herren Landwirte: 


1 tadellos neuer: Milwaukee |£ 
Binder 12 nebst Transport- 
karre, Körnerfänger, Deichsel 
trüger und bestem Bindegarn 
sowie 1 neuester Milwaukee 
Getreidemäher mit Ruder- 
antrieb und 4 Ablegern sind um- 
ständehalber sehr billig ab 
Thorn zu verkaufen. 

Gefl. Reflektanten belieben 
Anfragen zu riehten unter Nr. 

525 an Haasenstein & Vogler 

A.-G. (R. Knabe) Danzig. 


heue Feft-Herinde 


bereits eingetro hr 
offeriert & Stück 


Heymann Cohn, hilt. 3. 


Neue Fot-Herinde, 


3 Stück 10 
ehe £ 


Carl Matthes. 


Tüten u. Beutel 


für Kolonialwarenhändler, 
per Zentner 10 Mark. mg 
Man verlange Muſter. 


H. Quandt, Tüten fabrik, Pr. Stargard. 


anzen, 
Flöhe, 2 vertreibt radikal 
„Diseret“ 4 El. 50 Pf. Nur bei 
e Mader, Drogerie, 
5 ¼ Ratenrückzahlg., 
Geld⸗ Darlehen, gerichtl. a 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 123, 
Bele-Alianeeftcahe 67. Rückporto. 


Maſchinenbanſchule Graudenz. 


Koch- Schokoladen 
Schokoladenpuiver . 


n 


Verkauf du 


Alles nähere ist aus meiner nächsten Annonce ersichtlich. 


Alfred Abraham, Breitestrasse 91 


zekanntmachung. 


Ich veranstalte von 


Donnerstag den 30. Juni bis Freitag den 8. Juli 


Artikel 


Pfennig. 


einen 


Vor anzeige! 


Yoche in Schuhwaren 


von Donnerstag den 30. Juni 
bis Donnerstag den 7. Juli. 


Die „braune Woche“ bietet eine ganz besonders günstige Gelegenheit 
zum a von braunen Schuhwaren für Herren, ee N er und Kinder 
zu hervorragend billigen Preisen, 


knee H. Littmann, Une . 1 


Gleichberechtigt mit den königl. eee 


Aufnahme⸗Termine: e 10 


— Programme koſtenfrei. 


— Anmeldungen fed ee — 


Zu allen Gerichten, wo Fleischbrühe nötig ist, bieten 


Stets vorrätig bei 


N Vorteil. 
erforderlich. Es gibt nicht Besseres und 
Bequemeres. 


Nur kochendes Wasser 


Joh. Begdon, Bäckerstr. B. 


Gerkäuferinnen 


zum Eintritt per 1. Juli geſucht. 


Schriftliche Angebote mit Bild und Gehalts» 


forderung erbeten. 


Wäſchefabrik S. W. Toense Nachf. 


Rudolf Weissig, Bromberg. 


e a eee 
Meine gut erhaltene 


Mälzerei, 


A 


mit dazu paſſendem Dreſchkaſten 3: 5 


3 verkaufe ich ſofort krankheits⸗ 45 
3 halber zu billigſten Preiſen unter 3 


25 voller Garantie. 


Ri Angebote unter 1284 an die 18 


Geſchaͤftsſtelle der „Preſſe“. 5 
e ee * 


debesten,däherim Gebrauch 
N die allerbilligsten sind! 


Verlangen en Sie Preislist 
Ya, die reichhaltigste d. Branche, 
auch über Radfahrer-Be- 
darfs-u.Sportartikel, Näh- 
©, St: Uhren etc. 4 
| NIOS_ von den 
Deutschland. Fahrrad- neh 


3 Einbeck 


es U. grösstes rahradhzus Deutschlands. a 


en | Teit 26 Jahren mit Nein lg 
betriebenes 


Lieferungsgeſchäf, 


verbunden mit 10 eführtem Plobinz . 


Engros⸗Geſchäft, iſt I npehafber ſofort 
zu perkaufen oder zu a 
200 an bie 


Angebote unter M. S 
. — l 


1 Feiner Förstertaba xk. 50 1 50 
Feinst. Hamb ‚Rauchtab. —65 5,85 
Leichter Pastorentabak —.80 7.20 
A ab hier. Nachnahme. Verlang. SieListe, 
A C. H. eh Hofl., . 
EEE — 2 


\& Zu verhanfen di 
gefenenes Gariengrundfid 


in Thorn⸗Mocker, 
mit Land zu Bauplätzen, 15 Minuten 
von der Stabt, in der Nähe der Straßen« 
bahn, zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der ze 
egen Verlegung eruminftituts 
nach Thorn⸗Winkenau ee cd 


Grundſtück 


Thorn⸗Mocker, Treppoſcher We 
= 7000 Quadratmeter wen 1 
Straßen 9 1 mit kleinem Wohnhaufe, 


Remiſe, großem, maſſivem Pferdeſtall, 
für ca. 20 Pferde, im ganzen oder ein⸗ 
zelnen Parzellen. Das Grundſtück liegt 
in der Nähe des Schlachthofes, Vieh⸗ 


marktplatzes und Zentralbahnhofs Thorn⸗ 4 


Sac 888 = 


oder. 
Otto Pfeiffer, 
Serum » Juftitut, Treppoſcher Weg 3, 
elephon 468. 
Winkenau, Telephon 597. 


1 Diatten-Kamera bun d. 


J. Skalski, Breiteſtraße 8. 


Ins Buchmann, Schokoladenfabrik, Thorn 


| 80 5 age 


neue, moderne und wenig gebrauchte 
e Phastons, Koupses, Kutſchier⸗, 
Jagd⸗ und Ponywagen, Dogkarts, nur 
Ta Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte. 


Vierhahniger Bierapparat, 


beſter Ausführung, kupf. Gläſerſpüler, 
eich. Reſt.⸗Büfett, Stühle, Tiſche, kief. 
Bocktiſche, ſlarker zweiräd. Handwagen, 
ferner Gasbadeöfen, neu, zu verkaufen. 
Joh. v. Zeuner, Baberftr. 28. 


Ein Fahrrad Til Me 
zwei phot. Apparate 


billig zu verkaufen Araberſtr. 8, 2. 


Maſſives Hansgrundſtück 
mit 2 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegarten 
iſt ſofort zu verpachten ader zu ver⸗ 
Kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Garten⸗Grundſtück, 


neues Haus mit Obſtgarten, 311 ver⸗ 
kaufen Thorn = Miocher, Blücher⸗ 
ſtraße 18, Culmer Vorſtadt. 


Wohnungseinrichtung, 


einzelnem Herrn gehörig, . neu, 9 
ſollde en geſchmackvoll, beſtehend aus 

1 cr chlaf., Mädchenzimmer und 
Küche einc Wönriſhaftsenneichtung, im 
ganzen oder geteilt per ſofort billig 
zu verkaufen. 

Angebote unter S. Z. 23 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein 3 jähriger Fox-Terrier 


und ein 5 Monate alter u zu ver⸗ 


kaufen. 
Sirobaubiſeaße 12. 
Eine guterhaltene 


Schühmacher⸗Arm⸗Maſchine 


(Kolibri) ſteht billig zum Verkauf 
Gerechlelelge 27. 


Sportwagen, 


faſt neu, zweiſitzig, 


zu verkaufen Bäckerstr. 13, pt. 


it) Mein Grundſtück, 


! rückenstr. 31. 


1.00, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 
„ 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 
0.60, 0.80; 1.00, 120, 1.50 


2 


n 


— 


Gewerbe - Ausstellung 
i 1910. 
Unter dem Schutze Seiner 


Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preussen. 


Ausstellung für 
Gewerbe, Industrie, Gartenbau, 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Fischerei, Frauenarbeit, Lieb- 
haberkünste und Altertümer 
für Ost- u. Westpreussen. 
Kolonial- Sonderausstellung 

und Negerdorf. 
10000 qm Hallenbauten, 


. J Kunstausstellung ost- u 
3 westpreuss. Künstler. 


Dauer der Ausstellung vom 
A 28. Mai bis 4. September 1910. 


I Boppofer Waldie ſiſpiel, 


veranſtaltet von der Stadt Zoppot auf der Naturbühne 
in dem Zoppoter Walde 
am Dienstag den 28. Juni d. Is., abds. 7 Uhr, 
am Freitag den 1. Juli d. Is., abds. 7 / Uhr, und 
am Sonntag den 3. Juli d. Is., abds. 7¼ Uhr. 
(Bei ungünſtiger Witterung am 30. Juni, 2. Juli und 4. Juli d. Js.) 


Eaunhänler 
oder der Sängerkrieg auf der 1 0 von Richard Wagner. 
J. Aufzug, Verwandlung und 5. Aufzug. 


„ 1. Ring 8 Mt, 2. Ring 4 Mk., 3. f. 
preiſe der er N tenpiag‘ am. „Stehplah 5 We ” 


Dienstag den 28. Juni 1910 
werden wir im Hotel „Schwarzer Adler“ eine Auswahl 


erſtklaſſiger Sport⸗ und Jagdwaffen, 


% Proben unſerer 


neueſten Jagd⸗ Munition 


a us ſt el 
Unſer Vertreter iſt eventuell SH bea "htefe Gewehre zur Probe 
vor, zufüh 


Unſere Waffen ſind gediegen in Arbeit und Aus⸗ 
ſtattung und inbezug auf Schußleiſtung hervorragend. 


Neuheit zum Patent angemeldet: 


„T ESCO - Schiene 


für ſümdiche Waffengattungen zur Gelbftregulierung des Schrot⸗ bezw. 
Kugelſchuſſes ohne Anderung der Schaftlage. ; 


G. Teschner & Co., Wilh. Collath Söhne 


Gewehr⸗ und Patronenſabrik, Frankfurt a. d. Oder. 
Königliche Beſchußanſtalt am Orte. 


Seldampf ind Patent- 
AHeissdamf- | 
Dreschsätze 


} Heinrich Lanz-Mannheim. 


3 Morgen groß, durchweg Weizenboden, 5 


beabſichtige billig zu verkaufen. 


Friedrich Riemer, Broſowo 


bei Reinau, Kr. Culm. 


Zwei Bauplätze 
1 55 der ar e pre 

r um Preiſe 

je 7500 Mk. 45 la au U 


Angebote unter W. . an die Ge 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Ein faſt neuer 


Stoßwagen 
billi k. in d 
. 2 . 


e , 


Nor Al. Zim, N it an ohne Ft, N 


1. Juli zu verm. Windſtr. 5, 


Gut möblierte Simmer 


ai feparatem Eingang per fofort oder 
1. Juli zu verm. Sſeobanbſle. 20. 


Neueste vollkommenste 5 
N bis zu 1000 Zentner Tagesleistung! 18 
Denkbar niedrigster Kohlen- und 
Wasserverbrauch. 


| Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser, 9 | 
grösste Erleichterung der Drescharbeit. 1 


Patent-Strohpressen. 


| Hodam & Ressler, 


Generalvertreter 
Graudenz:. 


